
Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen: „Bromberger Verkehrs-Zeitung“ (4 Seiten stark)

„Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten ftary. „Illustriertes Unterhaltungsblatt“ (8 Seiten stark).
Außerdem „Verlosungslifte“ (14 tägig).

In Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt aus unserer Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich 1,75 Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,

für 1 Monat 0,60 Mark.
Frei in» Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 Mk., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen und kostet die Zeitung
vierteljährlich 2 Mark.
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Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Ps. ArbeitSmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnung»-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung findev
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Stratzen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

29. Jahrgang.
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Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeigen für sämtliche in- und ausländische Zeitungen zu Originalpreisen ohne jeden Aufschlag. | 20. Jahrgang.

1905.Vrsinberg, den 23. Febvnnr

K«S7«
kostet diese Zeitung für den Monat Märr

bei allen Postanstalten.
3n Bromberg kann die Zeitung in

unserer Geschäftsstelle IVilhelmstraße 20

bei sämtlichen Ausgabestellen und den Zeitungs ¬
frauen bestellt werden und kostet monatlich

frei ins Situs tun* TO U.
abgeholt nur SO Of.

bei Vorausbezahlung,
Probenummern unentgeltlich.

Zur Äüipitd des Kg«delsßll«dts.
Seit Jahren sind Bestrebungen bemerkbar, die

darauf gerichtet sind, einem Teile des Handels ¬
standes das Feld feiner Betätigung abzugraben und

ihm Einkommen nnb Verdienst zu schmälern. Man

geht dabei von der Annahme aus, daß der Zwischen ¬
handel die Waren lediglich unnötig verteuere, und
der Händler einen im Verhältnis zu seiner Mühe ¬
waltung zu hohen Gewinn sich berechne. Dabei hält
man die Tätigkeit des betreffenden Kaufmanns für
so geringfügig und leicht, daß man sie sehr wohl
selbst wahrnehmen könne.

Der einzelne würde in solchen Fällen freilich
immer sehr bald, wenn er alle seine Bedürfnisse un ¬

mittelbar vom Produzenten erstehen wollte, ein ¬

sehen, daß er auf die Aufsuchung reeller Produ ¬
zenten und auf die Ausführung der Bestellungen der

verschiedenen Waren viel Zeit und Mühe verwenden

muß. Bei unrichtig ausgeführten Lieferungen und
anderen Zufälligkeiten entstehen große Verluste und

Ärger, die fichj vermeiden lassen, wenn man Bei
einem Händler feine Einkäufe in, wie es

_
heißt,

wohlassortiertem Lager macht. Etwas vorteilhafter
scheint sich die Sache zu gestalten, wenn sich die Kon ¬

sumenten zu einer Vereinigung zusammenschließen
und bestimmte Bedarfsartikel, wie Kohlen, Fleisch-
waren, Kartoffeln, Gemüse, in großen Posten be ¬

ziehen und unter sich zur Verteilung bringen. Indes
auch dabei kommt es zu ärgerlichen Zwischenfällen,
weil oft der einzelne sich im Nachteil glaubt. Der
Vorteil, der dabei herauskommt, ist vielfach nur ein
scheinbarer. Trotzdem aber steht die Tatsache fest,
daß das Konsumvereinswesen immer mehr um sich
greift, und die Vereinsmitglieder dem Kaufmann
Konkurrenz machen. Wo die Bildung eines Kon ¬

sumvereins nicht möglich ist, und sofern es sich um

Waren handelt, die nur in vereinzelten Fällen ge ¬
braucht werden, da sucht man von den Kaufleuten
Rabatte zu erlangen, die den üblichen Verdienst
schmälern.

Sehr auffallend ist es nun, daß gerade die
Beamten es sind, die in weitestem Umsange auf dre

bezeichnete Weise dem Kaufmannsstande das Feld
abgraben und zu ihren Gunsten seinen Verdienst
schmälern. Die unumgänglich notwendigen Mühe ¬
waltungen, die der Einkauf und die Verteilung der
Waren unter die Mitglieder verursachen, werden
von den Beamten in der Regel ohne Vergütung und
abwechselnd besorgt. Seit Jahren wehrt sich der
Kaufmannsstand gegen diese Eingriffe des mit
festem Einkommen ausgestatteten Beamtenstandes
in das Gebiet der Erwerbsstände. Denn wenn man

heute dem Kaufmannsstande seinen Verdienst nichr
gönnt, so kann sich diese Mißgunst morgen auf die
eigentliche Produktion bestimmter Waren erstrecken.
Und wirklich sind die Beamten in dieser Richtung
bereits vielfach vorgegangen, indem sie die Pro-
duktion von Wohnungen durch Errichtung fo<
genannter Beamtenhäuser in die Hand genommen
haben. Hierbei gehen die Beamten von der Vor ¬

aussetzung aus, daß sie zu hohe Mieten zahlen und

versuchen nun, sich billigere Wohnungen herzu ¬
stellen. Das können sie natürlich nur dadurch, daß
sie vom Staat oder anderen öffentlichen Instituten
billigeren Kredit bekommen als der Privatmann.
Neuerdings aber hat es sich mehr und mehr heraus ¬
gestellt, daß die Wohnungen in den Beamtenhäusern
sich trotzdem teurer stellen als in den Privathäusern.

Vor kurzem hat auch der Deutsche Handelstag
Veranlassung genommen, gegen die Benachteiligung
des Handelsstandes durch die Proviantämter in
einer Resolution Stellung zu nehmen. Die Pro ¬
viantämter kaufen heute grundsätzlich nicht von

Händlern, solange sie von den Landwirten kaufen

können. Selbst diese noch relativ berechtigte Um ¬
gehung des Zwischenhandels könnte einmal ver ¬

hängnisvoll werden, wenn der Apparat der Pro ¬
viantämter in Zeiten des Krieges versagte. Gewiß
soll auch dem Staate nicht verwehrt werden, seinen
Bedarf so billig wie möglich einzukaufen, aber es

möchte doch fraglich erscheinen, ob der Staat auf
diesem Wege immer sein Ziel erreicht. Zweifellos
dürfte sein, daß der Beamtenapparat durch Ans ¬
uchen der Kundschaft und die Sorge der Ver ¬

ladung und Verfrachtung erweitert werden muß,
und daß, wenn die vermehrten Beamtengehälter aus
den Preis der Waren geschlagen werden, diese
ebenso teuer zu stehen kommen, als wenn die Liefer ¬
ung durch die Armeelieferanten erfolgt. Jedenfalls
macht es keinen guten Eindrucks wenn der Staat
an den verschiedensten Stellen die Erwerbsquellen
durch seine Maßnahmen abgräbt, während er bei
der wachsenden Bevölkerung vielmehr daraus Be ¬

dacht nehmen sollte, die Nahrungsquellen zu er ¬

weitern.

London, 22. Februar. (Telegramm.)
Nach einer Meldung der „Morningtzost“ aus

Shanghai ist Admiral Uchtomski nach San Fran-
zisko abgereist.

NolM sch e Tages schau.
** Bromberg, 22. Februar.

Der Streit um die Speisekarte. Das führende£tx Viren um ote x,u» luijiuwt

bayerische Zentrumsorgan macht sich darüber lustig,
daß liberale Blätter daranAnsioß genommen natten,
daß der Präsident des deutschen Reichstages Bet

.

’
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Westafrika in die Heimatzurück und zwar
in 2 Staffeln. Evste Staffel bestehend aus der
dritten und vierten Kompagnie, zwei Drittel der

Maschinenkanonen-Abteilung und der halben Sa-

nitätskolonne zusammen 8 Offiziere, 4 Portepee ¬
unteroffiziere, 286 Mann. Am 5. März tritt dre

erste Staffel die Heimreise von Swakopmund an.

Die zweite Staffel, bestehend aus dem Stabe, 1.
und 2. Kompagnie, Rest der Mafchinenkompagme,
der Hälfte der Sanitätskolonne in Stärke von 10

Offizieren, 5 Portepeeunteroffiziere und 176

Mann, wird am 20. März die Heimreise von

Swakopmund antreten.
Zur Ersatzwahl in Thorn-Kulm. Ehe uns

aus Thorn gemeldet wird, hielt dort gestern der

$)er Krieg.
Ein Telegramm des Generals Kuropat -

k i n vom 20. d. M. an den Kaiser lautet: Die Ja ¬
paner setzten ihren Angriff aus Tsinkhecheng fort,
wurden aber von unserer Abteilung zurückgeworfen,
welche ant 19. d. M. Dapinduchan besetzte. Am
18. d. M. verbrannte eine Kosakenpatrouille in der

Nähe des Dorfes Lichagu, 10 Werst nordwestlich
von Chagumin, ein feindliches Depot für Lebens ¬
mittel, nahm zwischen Lichagu und Chagumin einen
Provianttransport weg und verbrannte ihn, als sie
von drei Seiten vom Feinde eingeschlossen war,

woraus sie zu unseren Truppen durch die Berge
zurückkehrte.

Marschall O y am a berichtet: Am 20. d. M.

fand ein unbedeutender Jnsanterieangrisf aus
Fangschan statt. Die Russen beschossen in Ber Nacht
zum Montag Sapatai mit schweren Geschützen.

Das dritte russische Geschwader
bleibt nach einer Meldung aus Skagen bis heute
abend in der Skagenbucht.

GeneralStössel ist gestern vormittag
in Feodosia (Krim) eingetroffen.

Eine Seeschlacht in Sicht?
London, 22. Februar. (Telegramm.)

„Daily Telegraph“ meldet aus Tokio: Hier einge-
trosfenen Nachrichten zufolge befindet sich Admiral

Kamimuras Geschwader in der Nähe des Indischen
Ozeans. Man glaubt, daß eine g r o tz e See -

schlacht nahe be vor sie he.
Admiral Kamimuras Geschwader besteht nur

aus Kreuzern, und diese allein werden sich schwerlich
aus einen Kamps mit den russischen Panzern ein ¬
lassen. Admiral Kamimura hat sicherlich nur den

Auftrag, die Bewegungen der Russen an den Meer ¬

engen im Sundaarchipel zu beobachten. Nach den

letzten Nachrichten befindet sich übrigens das Ge ¬

schwader Roschdjestwenskis noch an der madagassi ¬
schen Küste, ist also noch durch den Indischen Ozean
von dem japanischen Rekognoszierungsgeschwader
entfernt; freilich sind diese Nachrichten durchaüs
nicht verbürgt, und es wäre nicht unmöglich, daß
die Russenslotte plötzlich an der Ostgrenze des Indi ¬
schen Ozeans auftauchte.

Russische Schiffsbauten.
Frankfurt a. M., 21. Februar. Die „Franks.

Ztg.“ meldet aus Kairo, der große amerikanische
Schiffsbauer Lewis Nixon habe sich auf der Durch-
reise nach Sewastopol vor 14 Tagen dort aufge ¬
halten und habe erzählt, daß er 50 Torpedoboote
zweiter Klasse für die russische. Regierung in Sewa ¬

stopol zu bauen habe. Das Material für 10 dallon

habe er schon in Amerika binnen zwei Monaten fer ¬
tiggestellt und nach Sewastopol geschickt. Die an ¬

beten Torpedoboote werde er in Sewastopol selbst
mit einem Stab amerikanischer Techniker und Ar ¬
beiter bauen. Die Torpedoboote sollen nach ihrer
Fertigstellung in einzelne Teile zerlegt und mit der

Eisenbahn nach dem Amur geschasst werden.

Zur Ermordung der Attachees.
Tschifu, 22. Februar. (Telegramm.)

s Reutermeldung, j Über den Lod der beiden Ma-

rineattachees wird von den verhafteten Chinesen
berichtet: Die Attachees nahmen mit einem russi ¬
schen Zivilisten eine mit 5 Chinesen bemannte
Dschunke. Auf der Höhe von Liaoteschan wollten die

Chinesen aus Furcht vor einem herannahenden
Sturm nach der Taubenbucht zurückkehren. Es ent-

I spann sich ein Kamps, bei dem die drei Europäer
über Bord geworfen wurden.

Blatt'einige Fürstlichkeiten an, die an ihren Hof
tafeln ebenfalls französische Speisekarten duldeten.
Wenn es dabei den Kaiser nennt, so irrt es sicy;
ant Berliner Kaiserhose sind die Speisekarten m

deutscher Sprache abgefaßt. Im übrigen besteht
ein sehr wesentlicher Unterschied zwischen den fürst ¬
lichen Hostaseln und einem Feste zu Ehren des

Reichstagsdirektors. An den Hostaseln speisen
sehr oft ausländische Gäste, denen die deutsche
Sprache nicht geläufig ist, wobl aber die französische,
die ja noch immer die Sprache der vornehmen
Welt ist, eine Tatsache, die man bedauern mag,

die aber nun einmal Tatsache ist. An dem Fest ¬
mahle zu Ehren des Reichstagsdirektors aber

nahmen nur deutsche Reichstagsabgeordnete und

Bundesratsmitglieder teil, die einer französischen
Speisekarte sicherlich nicht bedürfen; totr vermuten

sogar stark, daß sich gerade unter den engeren

Gesinnungsgenossen des bayerischen Zentrumv-
organs manche befinden mögen, denen eme fran ¬
zösische Speisekarte unbequem ist. Es war also
mindestens überflüssig, die Speisekarte tn dieser
Sprache ausfertigen zu lassen und dte liberalen

Blätter hatten ein gutes Recht, sich darüber aufzu ¬
halten. Daß sie daraus ein Verbrechen gemacht
hatten — was allerdings eine stark Übertreibung
gewesen wäre — behauptet das bayerische Zen ¬
trumsorgan selbst nicht.

, r
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Das Direktorium des Zentralverbandes ocut-

fcher Industrieller hat an seine Mitglieder mit be ¬

zug auf die Handelsverträge ein Rundsch rei ¬

st e n gerichtet, in dem es daraus hinweist, daß
leider die Befürchtungen, es würden die neuen Ver ¬

träge der deutschen Industrie für ihren Absatz im

Auslande wesentliche Erschwerungen bringen, und

es würde nicht gelingen, in den Verhandlungen
mit den Vertragsstaaten der deutschen Industrie
einen ausreichenden Schutz gegenüber dem günstiger
arbeitenden ausländischen Wettbewerb zu sichern,
zur Wahrheit geworden sind. Die handelspolitische
Situation, so heißt es in dem Schreiben^ werter,

gestattet aber nur eine Annahme oder Ableynung
der dem Reichstage vorgelegten Handelsverträge.
Zu irgend welchen Änderungen in den Vertragen
ist der Reichstag nach feststehender staatsrechtlrcyer
Praxis, die noch neuerdings von dem Staatssekretär
Grafen von Pofadowsky namens der verbündeten

Regierungen wieder bestätigt worden ist, sticht be ¬

fugt. Eine Ablehnung der Verträge wurde em

handelspolitisches Chaos, den ZollkrtegDeutschlands
mit allen Nachbarstaaten, die schwerste SchadlguM
der deutschen Ausfuhrindustrie, herbeiführen, ©o

bleibt nur die Zustimmung zu den Vertragen übrig,
in der Hoffnung, daß es der deutschen Industrie
gelingen werde, auch unter den neuen schwierigen
Verhältnissen ihre Stellung auf dem Weltmärkte

zu erhalten und zu festigen. Andererseits liegt sur
die im Zentralverbande Deutscher Industrieller
vereinigten Industrien kein Anlaß vor, eine beson ¬
dere Kundgebung zugunsten dieser Verträge zu ver ¬

anstalten. Aus diesen Gründen hat das Direktorium

des Zentralverbandes Deutscher Industrieller be ¬

schlossen, von der Einberufung einer Delegierten ¬
versammlung zwecks Stellungnahme zu den Han ¬
delsverträgen Abstand zu nehmen. Der Rerchs-
regierung und den politischen Parteien des Reichs ¬
tages muß die volle Verantwortung für die Ge ¬

staltung der industriellen Tätigkeit Deutschlands
unter der Herrschaft der neuen Verträge allein

überlassen bleiben.
^ ,

-

Südwestaftika. Nach Meldung des General-
lMtnants von Trotha ist die zweite Kompagnie
Feldregiments 1 nach Geitsabis zur Aufklärung
vorgegangen, woselbst am 13. Februar die ^ele-

graphenstation von einer Hottentottenbande ange ¬

griffen worden war. Nach ihrer Rückkehr soll am

21. Februar ein Detachement unter Hauptmann

Vtaorrais wiuex eure

auch eine Besprechung stattfand über die m Aus ¬

sicht sichende Reichstagsnachwahl. Alle Redner

'sprachen sich dahin aus, daß es wünschenswert fer,
daß alle deutschen Wähler sich auf
einen gemeinsamen Kandidaten ver-

einigen. Doch wurde betont, daß der aufzustellende
Kandidat nicht zu weit nach rechts stehen Kurse.
In den Vorständen des Liberalen Vereins sowohl,
wie auch des neugebildeten Deutschen Wahlverems
fft die Kandidatensrage schon eingehend erörtert

worden. Zu einem bestimmten Beschlusse ist man

aber noch nicht gelangt. Wahrscheinlich wird

Reichsbankdirektor Ortel m M)ont
als gemeinsamer Kandrdat aller

Deutschen in Vorschlag gebracht werden.
^

Nach einem Telegramm aus Dar-es-'salaam

ist die Neubaüstrecke der Usambarabahn am 19. b.

Mts. durch den Prinzen Adalbert feierlich
eröffnet worden.

. .

«Der „Köln. Ztg.“ wird m einem „Einmischung
und Vermittelung“ überschriebenen Artikel aus

Berlin geschrieben: Neuerdings will man wissen,

daß Deutschland urib der deutsche Kaiser Rußland
sowohl 'darin bestärkten, 'den Krieg bis auf das

äußevste durchzuführen, als auch den Liberalen un

Innern keine Zugeständnisse zu wachen Beides

ist vollkommen falsch. So wenrg Deutschland an

eine Friedensvermittelung denkt, ebensowenig kann

ca als seine Aufgabe betrachten, die Kriegspartei
in Mutzland zu statten oder Rußland im Innern
eine liberale oder reaktionäre Politik zu empfehlen.
Weder in dem diplomatischen Verkehr beider Reiche,
noch in den sehr freundschaftlichen Beziehungen
des deutschen Kaisers zum Kaiser von Rußland ist
jemals der Versuch gemacht'worden, tn irgend
welcher Weise die innere Politik Rußlands zu be-

einMfen oder auch nur ihm freundschaftliche Rat ¬

schläge zu erteilen. Beides würde dem Grundsatz
der unbedingten Neutralität und der Nichtem-
Mischung in die äußeren und in noch höherem
Grade aber in die inneren Angelegenheiten eines

befreundeten Staates nicht entsprechen. —- >zn

einem Berliner Telegramm der.»Köln. Ztg. von

gestern wird betont, daß die R e t i e d e s

Prinzen Friedrich Leo pol nach Peters-
bürg den Zweck hatte, daß er sich vor Antritt seiner
Fahrt nach dem mandschurischen Kriegsschauplatz
beim Kaiser von Rußland persönlich anmeldete

-Weitere Aufgaben waren dem Prinzen nicht gestellt
worden. Am allerwenigsten war davon die Rede,

daß der Prinz mit einem politischen oder gar auf
Friedensvermittelung gerichteten Auftrag bekleidet

gewesen sei, was mit dem sowohl für die inneren

wie für die auswärtigen Angelegenheiten Rußlands
unbedingt geltenden deutschen Neutralitätsprmzrp
unvereinbar gewesen wäre. Die Reise des Prinzen
hat sich lediglich im Rahmen eines Militär i-schen,
höfischen Besuches bewegt und an dem schon früher
festgesetzten Programm der Reise nach der Mand-

schurei auf dem Seewege ist nicht das mindeste
geändert worden. Prinz Friedrich Leopold schifft
sich am 1. März in Genua an Bord des Reichspost-
dampfers „Prinz Eitel Friedrich“ ein und wird

am 3. April in Shanghai und etnxt eine Woche
später in Peking eintreffen, von wo er sich zur

mandschurischen Armee Begibt.
Da der Streit um die akademische Frerhert

noch immer seine Kreise zieht, geben wir hier nach
der »Franks. Ztg.“ eine kurze zusammenfassende
Darstellung der Bewegung, die allmählich aus zM-
reiche Hochschulen übergegriffen hat. Ander Tech-
nisch-n Hochschule in Hannover faßte diestu^n en.

schuft Beschlüsse, 'beten einer auf denNationaütaten.
kämpf an der Innsbrucker Universität Bezug hatte
urtb ben dortigen beutichen Studenten die Sym-
pachten ausfprach. Die Sympathiekundgebung
wurde vom Studentenauslchutz telegraphisch nach

91 Apfiriiar ein Detachement unter Hauptmann wurde vom smocmraauiMwun

L„ 2. Kompagnie Feld- Innsbruck Lbermittelk Der zweite Be,chlutz richtete

reatiänts 1 Ich Konchagni/Feldregiments 2 und i sich gegen die konfessionellen VechmdunM, und

-Lalbba tterie’ Stuhl ma nn von Gibeon den Hudup 1 forderte ihr den Technischen Hochlchulen.
austvärts marschieren, um Nordbethanierbanden, Auf diesen BeMutz er f°t8te ine ^uslojung des
aufwarrs marienteren, um ^uurucuMmauuiuicu,

die östlich Maltahöhe festgestellt worden find, anzu ¬

greifen — Das Marineexvedrtions-
korps kehrt schon im Monat März aus Süd-

A.Us OieiKU IM v +

Studentenausschusses, und zwar auf Anordnung
des Kultusministeriums. In Charlottenburg kam
es wegen des -gleichen Beschlusses gegen die kon-



fefffoneTTert Verbindungen zur selben Maßnahme,
ebenso in Braunschweig, wo die Studentenschaft
noch eine besondere Stellung gegen die Ausländer
genommen hatte, die aber bei dem eigentlichen
Streit nicht weiter in betracht kommt. Man hat
noch ein besonderes Vergehen darin erblickt, daß
die Studentenschaft der verschiedenen Technischen
Hochschulen miteinander zur Erzielung gleicher Be ¬
schlüsse in Verbindung getreten ist. Die Studenten
haben gegen das ganze Vorgehen protestiert und
diesem Protest haben sich zumteil, wie in Berlin-
Eharlottenbnrg, auch akademische Lehrer

_
ange ¬

schlossen. Andererseits haben, auch, speziell in
Hannover, Universitätslehrer Front gegen die
Studentenschaft gemacht. In der Verwahrung der

Hannoverschen Studenten gegen die Unterdrückung
der studentischen un!d damit akademischen Freiheit
wurde eine Beleidigung der Dozenten erblickt, und
es erfolgte die Einstellung der Vorlesungen, bis die
«Erklärung erfolgte, daß eine Beleidigung nicht be ¬
absichtigt gewesen sei. Es schlossen 'sich daran Ver ¬

handlungen unter Hinzuziehung von Ministerial-
kormnissaren, bei denen vom Berliner Unrversitäts-
richter Daude der Ausspruch fiel: Akademische Frei ¬
heit sei ein Begriff, den man im Kultusministerium
nicht kenne. Das ist dann später vom Ministerial ¬
direktor Althoff und toom_ Kultusminister selbst
adressiert worden, ohne daß aber das Einschreiten
gegen die Studentenausschüsse selbst zurückge ¬
nommen wurde. Schließlich schienen aber

wenigstens die persönlichen Differenzen beigelegt.
Herr Althoff kommt zum anscheinend freundlichen
Einvernehmen mit den Hannoverschen delegierten
— da schreitet die Universitätsbehörde gegen die ¬

selben Leute in schärfster Weife ein und von Frieden
ist nun natürlich keine Rede mehr. In Berlin,
Heidelberg, Karlsruhe, Freiburg, Halle, Bonn und
vor allem in Marburg nahmen die Studenten ent ¬
schieden Partei für die Kollegen von den Technischen
Hochschulen. Ihr Vorgehen hat unleugbar starken
Eindruck gemacht und der Versuch eines Ein ¬

schreitens gegen die Marburger Studentenschaft,
die sich auf kleinliche Äußerlichkeiten stützte, wurde
-infolge der gesteigerten Erregung wieder aufge ¬
geben. Nebenher ging eine Einzelepisode in
Göttin gen, wo der Veranstalter einer studentischen
Bewegung für Gorki mit einem Verweise bedacht
wurde; doch wurde hier gleich erklärt, daß die

akademische Freiheit nicht beeinträchtigt werden
sollte. — In ihren kritischen Glossen zu der Be ¬
wegung kennzeichnet die „Franks. Ztg.“ die aka ¬

demische Freiheit, wie sie heute verstanden wird,
dahin, daß ihr Inbegriff die Lehr- und Lernfreiheit
fei; „diese zu schützen vor direkten und indirekten
Beeinträchtigungen ist höchste politische Pflicht,
wenn nicht die ganze Forschung unterbunden und
anderen Zwecken dienstbar gemacht werden soll.
Die studentische Meinungsfreiheit fällt nur zumteil
mit unter diesen Begriff, in der Hauptsache handelt
es sich bei ihr um die allgemeine politische Freiheit,
und die so verstandene akademische Freiheit ist
kaum minder wichtig, denn der Kampf um sie be ¬
greift den Kampf um die politische Freiheit über ¬
haupt in sich.“ „Es ist“, wie das Blatt weiter
schreibt, „eine auffallende und wenig erfreuliche
Entwickelung, daß in der Zeit, in welcher die all ¬
gemeine Wdeinungssreiheit gesetzlich festgestellt ist,
erwachsenen Leuten, die sonst die staatsbürgerlichen
Rechte besitzen, diese Freiheit versagt sein soll, weil
sie an einer Hochschule ihrem Studium obliegen.
Man degradiert sie dadurch zu Staatsbürgern
zweiter Ordnung und macht aus dem früher
größere Freiheiten gewährenden akademischen Ver ¬
bände heute eine Art Zwangsanstalt, deren Mit ¬
glieder allenfalls harmlose Feste feiern, sonst aber
-in keiner Weise als Studierende irgendwie öffent ¬
lich Stellung nehmen dürfen.“ Bezüglich der
studentischen Beschlüsse gegen die konfessionellen
Verbindungen schreibt das Frankfurter Blatt: „Wir
halten die Forderung 'des Verbots der kon ¬
fessionellen Verbindungen für verfehlt und gegen
die akademische Freiheit verstoßend, obwohl wir an

sich derartige konfessionelle Absonderungen durch ¬
aus nicht als wünschenswert ansehen; denn wenn
man eine Richtung auch bekämpft, so darf man

deshalb doch noch nicht ihre Unterdrückung fordern.
Aber wegen eines an sich falschen Beschlusses gegen
diie Stüdentenischaft mit ZwanrAmaßregeln vor ¬

gehen, heißt die akademische Meinungsfreiheit
unterdrücken, noch dazu, wo es sich um eine speziell
studentische Angelegenheit handelt, und das Ein ¬
vernehmen der Studenten an verschiedenen Hoch-,
schulen verfolgen, heißt der Studentenschaft das
allgemein bestehende staatliche Vereins- und Ver-
binidungsrecht versagen. Daß scUießlich akademische
Bürger sich nicht über auswärtige Angelegenheiten
äußern dürfen, ist eine Auffassung, der unseres
Erachtens jede gesetzliche Berechtigung fehlt.“ —

Man kann diesen Ausführungen im allgemeinen
mir zustimmen. Der Gegenstand ist gestern auch
im Ab geordneten hause gestreift wor ¬
den und wird voraussichtlich bei dem Kapitel Uni ¬
versitäten noch ausgiebig behandelt werden. In ¬
zwischen ist es in H a n n o v e r, wie sich die „Boss.
Ztg.“ melden läßt, zu einem Ausstande des
größeren Teiles der Studentenschaft ge ¬
kommen. Die Veranlassung dazu gab im wesent ¬
lichen der Widerstreit, der in der Haltung der Räte
des Kultusministeriums einerseits und derjenigen
von Rektor und Senat der Technischen Hochschule
in Hannover andererseits besteht. Es „streiken“
900 Studenten der Technischen Hochschule.

Die heutigen Franzosen und Deutschland. Der
Beifall, den Beyerleins „Zapfenstreich“ im
Vaudevilletheater in Paris findet, ruft in manchem
französischen Patrioten sehr gemischte Gefühle her ¬
vor. Diesen Empfindungen gibt nun ein Aussatz
Ausdruck, der sowohl durch die Stelle, an der er

abgedruckt ist, als auch durch den Verfasser ein be ¬
sonderes Interesse für uns Deutsche erhält. Im
„Gaulois“, dem nationalistischen Blatt, muß der
bekannte temperamentvolle Romanschriftsteller und
nationale Politiker Leon Daudet, der Sohn
Alphonse Daudets, konstatieren, daß die einstigen
Revanchegelüste und'der frühere Deutschenhaß der
jetzigen Generation völlig fremd geworden sind.
Daudet selbst hat mit Unbehagen, mit einem Ge ¬
fühl der Scham dieses Stück, „das abgerissen, roh.
aufregend und ohne künstlerische Wirkung wie die
ganze heutige literarische Produktion in Deutschland
ist,“ mit angesehen. Aber das Pariser Publikum
hört alle die Anspielungen auf den deutsch-französi ¬

schen Krieg an, betrachtet diese Ulanenuniformen
ohne Wut, ohne Ekel, ich möchte sagen: ohne Er ¬
innerung. Es bezeigt kein größeres Interesse an

den Soldaten selbst, die da im Verlauf einer simplen
und groben Intrigue auftreten, als wenn es Polen
aus dem 16. Jahrhundert oder altdeutsche Burg ¬
grafen wie in Hugos letztem Stück wären. Die
tausend Einzelheiten einer deutschen Kaserne, des
deutschen Felddienstes, eines außerordentlich wirk ¬
ungsvollen Kriegsgerichts, bei dem selbst eine glatte,
strenge und scharfe Physiognomie wie die Moltkes
war, nicht fehlte, lassen in ihren Nerven keinen
Schauer erzittern.“ Man interessiert sich für das
Stoffliche der rasch fortschreitenden Handlung und
ergötzt sich an der vortrefflichen Inszenierung und
der guten Aufführung. Die Ereignisse, die vor 35
Jahren geschahen, haben augenscheinlich ihre auf ¬
regende Wirkung ganz verloren. „In 36 Jahren
altert und vergeht die Generation derer, die Akteure
und Zeugen des Schreckensjahres waren. Die
Söhne der einstigen Kämpfer sind herangewachsen,
sie haben Zeit gehabt zu vergessen. Es liegt sehr
viel Unwissenheit diesem Vergessen zu Grunde. Ich
bin der Sohn eines glühend patriotischen Vaters,
der mich schon früh mit allen kleinsten Einzelheiten
des deutsch-französischen Krieges bekannt machte,
und ich kann die kleine Zahl meiner Zeitgenossen
aufzählen, in denen die alte Wunde noch frisch ist
rmd die Erinnerung an unsere Niederlage sich noch
regt. Denn die, die heute so alt sind wie der Krieg
selbst, die begannen ihre Studien in einer At ¬
mosphäre der Vorbereitung und Sammlung. Ich
erinnere mich, wie auf dem Gymnasium nur diskrete
Andeutungen gemacht wurden über die großen
Gegner in diesen kaum erkalteten Kämpfen. Die
Erinnerung glühte-noch. Man rührte nur mit Vor ¬
sicht an dieser Asche, aus der feurige Funken auf ¬
zuckten. Doch wir fanden immer ein Mttel, in
Unseren Geschichtsaufsähen unseren Schmerz und
unsere Hoffnung anzudeuten. Dann verflog die
Zeit und damit auch die Wut. Der alte Haß wird
matt wie die Liebe, wenn neue Anregungen und Er ¬
regungen das Herz gefangen nehmen. Die Be ¬
geisterung für Wissenschaft und Philosophie, die so
lebhaft ist in den Achtzehnjährigen, sie verjagte die
Schatten eines neuen Krieges. Deutschland eroberte
uns, nachdem es unser Land mit dem Schwerte er ¬

obert hatte, noch einmal mit den friedlichen Waffen
der Kultur. Die Besiegten haben die natürliche Ver ¬
anlagung, die Verdienste ihrer Gegner zu ver ¬
größern. JBo haben sich die Besten meiner Genera ¬
tion, des Ärgers und Hasses müde, germanisiert und
sie verwandelten in Bewunderung für Virchow,
Wagner und Nietzsche den kalten Schauer, der auf ¬
stieg von den Gefilden um Metz. Unsere Erzieher
taten Unrecht; sie wußten nicht das Feuer sorg ¬
fältig wach zu halten auf dem Altar des Vater ¬
landes. Sie ließen die heilige Flamme zusammen ¬
sinken. Man kann nicht genug die schmachvolle Un ¬
wissenheit in allen Ereignissen des Krieges von
1870/71 beklagen, in der seit 25 Jahren die jungen
Franzosen gehalten werden. Die Unterrichtetsten
unter ihnen wissen von dieser wichtigen Epoche nur
ein paar belanglose Daten. Ich befand mich kürz ¬
lich in der Gesellschaft von zwanzigjährigen jungen
Leuten, die fast alle niemals sprechen gehört hatten
von der glorreichen Verteidigung von Chateaudun,
die in goldenen Buchstaben eingeschrieben sein sollte
in dem Gedenkbuch französischer Größe. Ich habe
diese Betrachtungen einigen Freunden und Ge ¬
sinnungsgenossen letzthin mitgeteilt im Foyer des
Vandevilletheaters während der Pausen des „Zap ¬
fenstreich“. Diese Männer meines Alters sahen mich
mit einem gewissen Mitleid an, wie wenn ich mich
über eine ganz gewöhnliche und einfache Sache auf ¬
regte. Ist es nicht natürlich, daß die Zeiten vor ¬
wärtsgehen und daß unter ihrem Einfluß all der
vertrocknete und verschimmelte Haß in die Straßen ¬
gräben fällt, obwohl er nie zu Taten gereift ist?
Die Männer von der Generation meines Vaters
hatten die Augen von tiefer Trauer verschleiert, und
sie nannten das schlimmste Verbrechen unserer Zeit,
das auch Maurice Barrös in seinen Romanen uns
heute schildert, die Toten zu vergessen. Was den
meisten fehlt, das ist nicht das Herz, sondern die
Vorstellungskraft. Die Helmspitzen, die an dem
Tisch des Kriegsgerichts aufragen, erinnern sie nicht
an andere Helmspitzen, die einst in den Häusern der
Landbevölkerung auftauchten und Schrecken er ¬
regten. Ihre Ohren haben die Töne nicht bewahrt,
die sie einst als Kinder vernahmen, wenn die Säbel
über den Boden des Zimmers rasselten, Befehle in
feindlicher Sprache erschallten und die rauhen Worte
der Kommandos durch die Fenster drangen.“ Leon
Daudet schließt mit dem Ausdruck der Hoffnuna,
daß man die jungen Franzosen mit der Geschichte
des deutsch-französischen Krieges genauer bekannt
machen werde, und daß dann auch die Erinnerung
an die Vergangenheit in ihnen wieder lebendig
werden werde.

Zu den neuen Handelsverträgen hat
der Verein Ostdeutscher Holzhändler und Holz ¬
industrieller am Sonnabend nachstehende Resolution
einstimmig angenommen: Bei aller Anerkennung
der Bedeutung langfristiger Handelsverträge und
des Wertes einer größeren Spannung zwischen dem
Zoll auf Rohholz und dem Zoll auf Schnittware
müssen wir es sehr bedauern, daß der in dem Zoll ¬
tarifgesetz vom 25. Dezember 1902 betretene Weg,
den Zoll auf Schnittware zu erhöhen, verlassen
ist, und statt einer Erhöhung sogar eine Ermäßi ¬
gung des gegenwärtigen Vertragszolles eingetreten
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ist. Die Ermäßigung des Zolles auf Rohholz wird
in erster Linie der ausländischen Holzproduktion
zugute kommen, dagegen wird infolge der Herab ¬
setzung des Zolles auf Schnittware die Einfuhr aus
Rußland und insbesondere ans Österreich-Ungarn
voraussichtlich steigen, zumal die österreichische Re ¬
gierung den Export von Fabrikaten nach wie vor
durch weitgehende Tarifvergünstigungen und an ¬
dere Maßnahmen begünstigen wird. — Vflr be ¬
dauern ferner, daß die Bindung der Zollfreiheit
der Ausfuhr von Rohholz aus Rußland nicht auch
auf Hsterreich-Ungarn ausgedehnt ist, um so mehr,
als die Bestrebungen, die Ausfuhr des Rohmaterials
einzuschränken, sich hier weit bedrohlicher bemerkbar
machen als in Rußland.

Die Kanalkommiffion des Herrenhauses hält
in den Tagen vom 7.—9. März Sitzungen ab. Mit ¬
glied der Kommission ist. auch O B e r Bür ger-
m ei st er Kn o bl och-Browber g, der auch in

die Finanzkommission des Herrenh'ause8
hineingewählt worden ist.

Zu der veraussichtlichen Reichstags-Ersatzwahl
im Kreise Kattowitz-Zabrze schreibt die
„Gazeta Opolska“ in Oppeln: „Die Wahl des
Kandidaten, der vom „Polnischen Wahlkomitee für
Schlesien“ aufgestellt werden wird, ist diesmal nicht
Zweifelhaft. Bei den letzten Reichstagswahlen im
Jahre 1903 erhielt tm ersten Wahlgange Amtsge ¬
richtsrat Letocha 19 992* Stimmen, Korfanty
11 670, der Sozialist Morawski 10 041 und der
deutsche Kartellkandidat Schneider 3043.. Bei der
engeren Wahl siegte dann Korfanty mit 23 579
über Letocha, der 22 874 erhielt. Sicher ist, daß
diesmal die Sozialisten ihren eigenen Weg gehen.
Mer ebenso sicher ist es, daß der „Katolik“, welcher
im Jahre 1903 die Wahl des Zentrnmskandidaten
Letocha unterstützte, diesmal unzweifelhaft für den
Kandidaten eintreten wird, welchen das „Polnische
Wahlkomitee“ aufstellt. Man kann daher rechnen,
daß der polnische Kandidat mindestens im ersten
Wahlgange 14 000 Zentrumsstimmen, erhält,
welche man zu der Zahl hinzuzuzählen hast die
Korfanty bei der ersten Wahl im Jahre 1903 er ¬

hielt und die somit dem polnischen Kandidaten
gleich bei der Hanptwahl die absolute Mehrheit
sichern.“ — Für so ganz zuverlässig halten wir

diese Berechnung durchaus nicht.

Deutsch land.
: F4-“ Berlin, 21. Februar. Der bekannte

Marinemaler Willy S t ö w e r ist vom Kaiser
Wiederum wie im Vorjahre aufgefordert worden, ihn
auf feiner Mittelmeer fahrt zu begleiten.

Der hochbetagte evang. Feldpropst der
Armee Wirkliche Geh. Rat D. Richter wird
demnächst aus seinem Amt scheiden. Schon seit
langer Zeit soll seine Gesundheit viel zu wünschen
übrig lassen. Als Nachfolger D. Richters wird
allgemein der Militäroberpfarrer Konsistorialrat
W öl f i n g bezeichnet (dem Generalkommando
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des
Gardekorps zugeteilt.) Bekanntlich ist im vorigen
Jahr der katholische Feldpropst der Armee D. Aß ¬
mann gestorben; sein Nachfolger wurde der Ti-
tularbischof von Pergamon Bollmar.

Der frühere Unt er ft au t 8 f efretär
im Reichsamt des Innern, Heinrich Hopf, ist am

Montag in Berlin gestorben. Er ist erst vor

wenigen Monaten wegen seiner angegriffenen Ge ¬
sundheit aus dem Amt geschieden.

Essen (Ruhr), 21. Februar. Kardinal-
Fürstbischof Kopp in Breslau ließ durch
Vermittelung des Kardinal-Erzbischofs Fischer in
Köln der „Essener Volksztg.“ 2000 Mark für not ¬
leidende Bergleute zugehen.

Atiinchen, 21. Februar. Der Magistrat hat
gemäß dem Beschluß seines Verwaltungsausschusses
Sen Antrag des sozialdemokratischen Magistratsrats
Schmid, für die Arbeiterfamilien, im Ruhr-
gebiet 15 000 Mark zu genehmigen, abgelehnt.

Ausland.
Österreich.

Wien, 21. Februar. Eine Obmännerkonfe ¬
renz, an der die Obmänner der meisten Parteien des

Abgeordnetenhauses teilnahmen, beschloß, bei der

bevorstehenden Präsidentenwahl für die
Wiederwahl des bisherigen Präsidenten Graf
V e t t e r einzutreten.

— Das Abgeordnetenhaus begann die zweite
Lesung der Rekrutenvorlage. Abgeord ¬
neter Fresl erklärt, so lange dem tschechischen Volk
seine natürlichen Rechte nicht gegeben werden, müsse
es die Armee als eine ihm feindliche betrachten,
deren Dienste es gegebenenfalls entsagen und deren
Kommandanten es eventuell den Gehorsam ver ¬

weigern würde. Abgeordneter Marchet glaubt, daß
die wirtschaftliche Trennung des Reiches eine Teil ¬
ung der Armee zur Folge hätte. Durch die Ungarn
gewährten Konzessionen höre die Armee auf, eine
gemeinsame Institution zu sein. Das Parlament
werde den Ministerpräsidenten nachdrücklich bei der
Vorbereitung einer etwaigen wirtschaftlichen Trenn ¬
ung unterstützen. Doch würde er, Redner, in der
wirtschaftlichen Isolierung keine Stärkung erblicken.
Abgeordneter Tschan (freier Alldeutscher) beantragt,
die Rekrutenvorlage zurückzustellen bis zur Regel ¬
ung der zwischen beiden Reichshälften schwebenden
militärischen Fragen. Er betont, daß durch die An ¬
nahme des Tiszaschen Militärprogramms die Ein ¬
heit der Armee nur mehr äußerlich bestehe. Nächste
Sitzung morgen. Tagesordnung: Wahl des Prä ¬
sidenten, Fortsetzung der Rekrutenvorlage.

Budapest, 21. Februar. Der Abgeordnete
Julius Iusth (Kossuthpartei) wurde als Kan ¬
didat der vereinigten Opposition
gegenüber Bela Tallinn (liberale Partei) mit einer
Majorität von 62 Stimmen zum Präsidenten
des Abgeordnetenhauses gewählt. Zu
Vizepräsidenten des Abgeordnetenhauses wurden
Franz Bolgar (Dissident) und Stefan Rakovszky
(Volkspartei) gewählt. Der neugewählte Präsident
Julius Iusth sagte in seiner Antrittsrede, daß er

wohl Mitglied der Kossuthpartei sei, daß er sich
aber in seiner amtlichen Wirksamkeit nicht von Ge ¬
sichtspunkten der Parteipolitik leiten lassen werde.
Des weiteren erklärte er, 'daß er den am 18. No ¬
vember unter Außerachtlassung der Form zustande
gekommenen Beschluß bezüglich der Hausordnung
nicht als bindend anerkenne.

Belgien.
Mons, 21. Februar. Auf fast allen Gruben

des B o r i n a g e ist heute plötzlich in beträchtlichem
Umfange die Arbeit wieder aufge ¬
nommen worden; in vielen Gruben sind die
Belegschaften beinahe vollständig wieder einge ¬
fahren. Man glaubt, der Ausstand im Borinage
werde morgen als beendet anzusehen sein, und
man erwartet, daß auch in den Kohlenbecken von
Charleroi un!d La Sondiere das hiermit gegebene
Beispiel Nachahmung finden werde, sobald die
Nachricht dorthin gedrungen sei. In zwei Orten
des Borinage erfolgten in der Nacht Explosionen,
durch die einiger 'Sachschaden angerichtet wurde.
In Eharleroi ist die Zahl der Ausständigen heute
etwa 1050, was eine Abnahme gegen, gestern um

etwa 1000 Bergleute bedeutet. .Es herrscht überall
Ruhe.

Frankreich.
Paris, 21; Februar. Der heute tm Tlysee ab ¬

gehaltene Ministerrat beschloß/in der Deputierten-
kammer zu beantragen, daß das Militärgesetz
gleich nach der Erledigung des Budgets zur Berat ¬
ung gelange. Die Regierung ist der Ansicht, daß
es im Interesse des prompten Inkrafttretens des
Gesetzes liege, daß die Kammer die vom Senat ange ¬
nommene Fassung genehmige.

— Die Heereskommission der Kammer Be.
schloß, den schon vom Senat angenommenen Mili ¬
tärgesetzentwurf en bloc zu genehmigen.

— Deputiertenkammer. Die Beratung des
Marine Budgets wird fortgesetzt. Bericht ¬
erstatter Bos erklärt, hinsichtlich des Baues und der
Armierung der Schiffe habe Deutschland unter
Aufwendung der gleichen Kosten und in demselben
Zeitraum bessere Resultate erzielt als Frankreich.
Der Munitionsvorrat der französischen Marine sei
ungenügend und würde z. B. beim Mittelmeerge ¬
schwader in zwei Stunden aufgebraucht sein. (Leb ¬
hafte Bewegung auf allen Seiten.) Auch die Kohlen ¬
vorräte seien ungenügend. (Unruhe.) Bos rügt die
Verzögerung im Bau neuer Schiffe und spricht von
dem Erfolg, den das deutsche Marineprogramm ge ¬
habt habe. Man solle, wie in Deutschland, den Tor ¬
pedobooten von geringerem Tonnengehalt den Vor ¬
zug geben. Oberst Rousset weist darauf hin, daß
sich die großen Torpedoboote im fernen Osten nicht
bewährt hätten. Bos sei der Meinung, daß Frank ¬
reich sich nicht mehr mit dem Marineprogramm von
1900 begnügen könne, es bedürfe einer mächtigen
Flotte, um den Frieden aufrecht erhalten zu kön ¬
nen. Ziffernmäßige Angaben über die dafür nötigen
Ausgaben habe der Berichterstatter jedoch nicht er ¬

bracht. Messimy macht einige Bemerkungen bezüg ¬
lich der Zusammensetzung der Flotte und erklärt,
Frankreich könne jährlich nicht mehr als drei Panzer
bauen. Admiral Bienaime sagt, das Programm
vom Jahre 1900 sei nicht befolgt worden, es müsse
deshalb ein neues aufgestellt werden, welches die
Ausgaben für jedes Jahr ins einzelnste festlegte.
Bienaime greift den früheren Marineminister
Pelletan heftig an, welcher die Angeberei in der
Marine eingeführt, die Dienstordnung und die Ge ¬
setze verletzt, Admirale geopfert, Disziplinlosigkeit
in der Marine und das Politiktreiben unter den
Offizieren eingeführt habe. (Bewegung.) Ec hoffe,
daß der jetzige Minister Thomson die begangenen
Fehler wieder gut machen werde. Seinen Abschied
habe er, Redner, genommen, weil er bei der Nieder ¬
lage Frankreichs eine hervorragende Nolle nicht
spielen wollte und er hoffe, daß Thomson den Opfern
seines Vorgängers Genugtuung werde zuteil wer ¬
den lassen. (Beifall rechts.)

Paris, 21. Februar. Aus Nom wird berichtet,
der Papst fei von der Ansicht, daß die Tren ¬
nung der Kirche vom Staate den Katho ¬
lizismus in Frankreich stärken werde, abgekommen.
Er wünsche im Gegenteil, daß die konservativen
Mitglieder der französischen Kammer alles auf ¬
bieten, damit die Erledigung der Vorlage über die
Trennung der Kirche vom Staate erst nach den all ¬
gemeinen Wahlen zur Kammer im Jahre 1906 er ¬
folgen könne. Dieser Aufschub solle dazu benutzt
werden, in der Bevölkerung gegen die Vorlage
Stimmung zu machen.

Der republikanisch-sozialistische Deputierte Le
Herisse kündigt eine Interpellation über die von
einzelnen Kolonialbeamten in Französisch - Kongo
begangenen Grausamkeiten an.

Italien«
Rom, 21. Februar. Deputiertenkammer.

Ministerpräsident Giolitti, der seit seinem Unwohl ¬
sein heute zum erstenmal wieder der Sitzung bei ¬
wohnt, wird von den Abgeordneten aller Parteien
begrüßt und zu seiner vollständigen Genesung be ¬
glückwünscht. Die Minister Tedesco und Luzzatti
haben heute der Deputiertenkammer den Gesetzent ¬
wurf betreffend Betrieb der Eisenbahnen durch den
Staat zugehen lassen. Der Gesetzentwurf geht da ¬
hin, daß der Staat den Betrieb der Linien des
Mittelmeer-, des Mdriatischen und des'Sizilianischen
Netzes übernimmt, ausgenommen den Betrieb der
Linien, für welche die Gesellschaft der Meridional-
bahnen die Konzession erhalten hat. Das vom
Staate zu betreibende Eisenbahnnetz umfaßt
Linien von insgesamt 10 560 Kilometer Länge,
lba§' Meridionalbahnnetz 2050 Kilometer.

Rumänien.

Bukarest, 21. Februar. Bei den gestrigen
Senatswahlen im ersten Wahlkörper wurden 42
Konservative und 11 Oppositionelle gewählt. Es
sind 7 Stichwahlen erforderlich.

Großbritannien.

London, 21. Februar. Während der gestrigen
Beratung im Unterhause über den Unterantrag
Redmond zur Adresse an den König wurde der
Chefsekretär für Irland, Wyndham, über den An ¬
teil gefragt, den Lord Dudley, der Generalgouver-
neur von Irland an der Ausarbeitung des Reform-
Projektes für Irland gehabt haben soll. Das
Projekt war von der Regierung abgelehnt, und
wegen desselben hatte Sir Antony McDonnel, der
permanente Unterstaatssekretär für Irland, eine
Rüge erhalten. Wyndham erwiderte, daß die Ne ¬
gierung, als sie McDonnefl tadelte, nicht gewußt
habe, daß Lord Dudley das Verhalten McDonnels
gebilligt hatte. Die Times glaubt zu wissen, daß
Lord Dudley sein Entlassungsgesuch eingereicht
habe, und daß der Kabinettsrat heute zusammen ¬
treten werde, um über die Lage zu beraten. —

Lord Dudley, der Generalgouverneur von Irland,'
erklärt, die Nachricht, daß er sein Entlassungs ¬
gesuch eingereicht habe, sei nicht richtig.

Norwegen.

Christiania, 21. Februar. In der heutigen
Sitzung des Storthing wurde eine Spezialkom-
Mission von 19 Mitgliedern gewählt, welche die
Aktenstücke betreffend die Konfula t s v e r -

Handlungen durchberaten soll. Der Storthing
beschloß, seine Sitzungen bis Montag auszusetzen,
um der Kommission Zeit für die Konsulatsver ¬
handlungen zu geben, damit sie baldigst Bericht vor ¬
legen kann.



Amerika.

Washington, 20. Februar. Das Repräsen ¬
tantenhaus hat beschlossen, die Ansätze für zwei
neue Schlachtschiffe im Marinebudget zu
genehmigen.

Im Repräsentantenhause erklärte heute Baker,
Las amerikanische Volk sei entrüstet über die Er ¬
mordung des Groß für st en Sergius;
gleichzeitig sprach der Redner sich aber mißbilligend
darüber aus, daß Präsident Roosevelt aus diesem
Anlaß eine Beileidskundgebung nach Rußland ge ¬
richtet Habe, während das bst-tige Ereignis vom 22.

Januar von ihm unbeachtet geblieben sei. Maddox
erklärte, die Demokraten mißbilligten die Ermor ¬

dung des Großfürsten Sergius, aber auch die Ur-

'sache dieser Tat.

gtarlaiimttimfiiie Nachrichten.
Die Wahlprüfungskommission des Reichstages

hat die Wahl des Abgeordneten von Massow (kons.,
2. Königsberg) beanstandet und Beweiserhebungen
beschlossen.

Die WahLprüfungskommission des Abgeord ¬
netenhauses erklärte die Wahl des Abgeordneten
König-Guben (nat.-lib.) für gültig, ebenso nach ein ¬

gehender Verhandlung die gegen die Wahl des Ab ¬
geordneten Rzesnitzek erhobenen Protestpunkte für
unerheblich, die Wahl für gültig. Zusätzlich be ¬

schloß die Kommission zu dem Bericht über die frü ¬
her für ungültig erklärten Wahlen der Abgeordne ¬
ten Wolfs-Gorki und PelLasohu auch die Wahl-
männerwahlen für ungültig zu erklären.

Die Handels- und Gewerbekommission des Ab ¬
geordnetenhauses setzte gestern ihre Beratungen über
das S u b m i s s i o n s w e s e n fort und behandelte
dabei eine Reihe von Bestimmungen, die zum Teil
eine Änderung des staatlichen Verdingungswesens
erstreben.

Die Budgetkommission des Reichstages behan ¬
delte gestern den Etat der Verwaltung der
R ei ch s e is enb a h n e n. Die einmaligen
Ausgaben mit 7 423 000 Mark wurden ohne
wesentliche Debatte genehmigt; nur . wurde über
mangelhafte Beleuchtung verschiedener Bahnhofs ¬
anlagen geklagt. Bei Kapitel 15 -— Vermehrung
der Betriebsmittel — 5 600 000 Mark — wurde
von mehreren Seiten die Notwendigkeit neuer Be ¬
triebsmittel betont, desgleichen gelangte die Frage
der Betriebsmittelgemeinschaft zur Erörterung. Es
folgt der außerordentliche Etat, wobei eine Mehrung
von Kleinbahnen empfohlen wird, die aber aus
Widerspruch stößt. Die Debatte bezog sich sodann
lediglich aus Bahnbauten im Reichslande Elsaß-
Lothrrnqen. Der außerordentliche Etat, der mit
4 6 4521)00 Mark abschließt, wurde schließlich ge ¬
nehmigt. — Nächste Sitzung heute.

Dre in tinf$Inn&.
Wie uns ein Telegramm aus Berlin meldet,

wird sich die Deputation des Fürstenwalder
U l a n e n r e g i m e n t s Nr. 3, Kaiser Alexan ¬
der II. von Rußland, dessen Chef Großfürst Ser ¬
gius war, auf Grund eines Telegramms der russi ¬
schen Botschaft in Berlin an den Regiments ¬
kommandeur nicht zu den Beisetzungsseierlichkeiten
nach Rußland begeben.

Die „Tägl. Rundschau“ ist in der Lage, den
Bericht wiederzugeben, den der Prinz Fried ¬
rich L e op o l d am Sonntag bei der kaiserlichen
Frühstückstafel über die Aufnahme der Nachricht
von der Ermordung des Großfürsten Sergius
seitens des Zaren erstattete. Der Prinz erzählte:
„Ich war gerade im Begriff, zu Großfürst Boris zu
fahren, als ich durch die Dienerschaft erfuhr, in
Moskau solle ein Anschlag gegen den Großfürsten
Sergius verübt worden sein. Boris bestätigte mir
die Tatsache. Er wußte schon, daß Sergius tot
sei. Ich sandte sofort meinen Adjutanten zum
Zaren mit dem Auftrag, meinen Bericht zu über ¬
bringen und zu bestellen, angesichts des traurigen
Ereignisses hielte ich es nicht für angebracht, der
an mich ergangenen Einladung zur Familientafel
Folge zu geben. Der Zar ließ mir daraufhin
sagen, er bäte, trotz des Todesfalles zu erscheinen.
Wir speisten zu sechs Gedecken. Die Kaiserin war

nicht erschienen, dagegen waren die Kaiserin-Mutter
und der Zar anwesend. Gegenüber der Bestürzung,
die sich der Offiziere und des Hofes bemächtigt
hatte, war der Zar von einer geradezu wunder ¬
baren Ruhe. Er war sehr' ernst und machte aus
seinem Schmerze keinen Hehl, unterhielt sich aber
ganz wie sonst eingehend über zahlreiche Fragen
des Tages. Die Tafel wurde nicht eine Minute
früher als vorgesehen, d. h. zu der für meine Ab ¬
reise bestimmten Zeit, aufgehoben.

Der wieder rehabilitierte Grotzsürst Paul
ist gestern in Zarskoje Sselo angekommen.

Weiter verzeichnen wir folgende Meldungen:
Warschau, 21. Februar. Viele Arbeiter be ¬

geben sich auf die Dörfer. — 200 Wagen schlesischer
Kohle treffen täglich hier ein.

Warschau, 22. Februar. (Telegramm.)
Heute wurde der Lederhändler Bredel in seinem
Hause von jüdischen Arbeitern ermordet und auf
den Fabrikbesitzer Körner ein Mordversuch gemacht.
— Infolge Einstellung des Petroleumtransports
durch die Südwestbahn herrscht auf allen Sta ¬
tionen in Polen großer Mangel an Petroleum.

Lodz, 21. Februar. Die Fabriken haben be ¬
gonnen, neue Arbeiter zu den alten Bedingungen
einzustellen. Über eine Beendigung des Ausstandes
in den Metallfabriken ist noch keine Entscheidung
getroffen, da die Forderungen der Arbeiter über ¬
trieben sind. Die Arbeiter sind bereits in der
vierten Woche ausständig.

Libau, 21. Februar. Die Zahl der Aus ¬
ständigen ist bis zur Hälfte der gesamten Arbeiter ¬
zahl angewachsen und beträgt zurzeit 5200. Bisher
sind keine Ruhestörungen vorgekommen.

Novo Radomsk, 21. Februar. Hier ist ein
allgemeiner Arbeiterausstand ausgebrochen. Die
Arbeiter verlangen Lohnerhöhung.

Kaluga, 21. Februar. Ein Teil der Arbeiter
in den Werkstätten der Eisenbahn Sysran-Wiasma
ist gestern nachmittag nicht zur Arbeit gekommen.
Die Ordnung ist nicht gestört worden.

Jekaterrnoslaw, 21. Februar. Die Verkäufer
in den hiesigen Ladengeschäften find in den Aus ¬
stand getreten.

Charkow, 21. Februar. Die Arbeiter in den
Kronsbranntwein-Niederlagen und in den Drucker ¬
eien sind in den Ausstand getreten.

Baku, 21. Februar. Seit Sonntag werden in
verschiedenen Stadtteilen Armenier von,, bewaff ¬
neten Mohamedanern überfallen. Die Überfälle
nahmen gestern einen bedrohlichenUrnfang an; man

spricht von vielen Toten und Verwundeten. Die
Bevölkerung ist in höchster Angst. Jede Tätigkeit tft
eingestellt, die Banken sind heute geschlossen. Die
Unruhen dürften auf Privatrache zurückzuführen
sein.

Baku, 22. Februar. (Telegramm.) Die

Unruhen dauern fort, die gegenseitige Erbitterung
steigt bis zum äußersten. Die Leute auf
den Straßen fallen übereinander her. Viele Per ¬
sonen sind getötet oder verwundet. Stellenweise
wird g eplünde r t und die Häuser in

B r a n d g e s e tz t. Es herrscht überall Panik.
Moskau, 22. Februar, (gelegt* am rtt.).

Die Angestellten der Moskau-Kiew-Woronow-
Eisenbahn traten in den Ausstand.

Snchum-Kale, 22. Februar. (Telegram m.)
Hier ist ein allgemeiner Streik ausgebrochen. In ¬
folge der Drohungen der Agitatoren wurden die
Geschäfte geschlossen. Zwei Fleischbuden wurden
unter militärischen Schutz gestellt und geöffnet.
Viele Einwohner hungern.

Petersburg, 21. Februar. In der heutigen
Sitzung des M i n i st e r k o m i t e e s wurde mit ¬
geteilt, daß der Kaiser auf Antrag der Synode die
Befreiung von sieben Personen aus Kloster ¬
kerkern gestattet habe. Hierauf ging das Ko ¬
mitee zur Besprechung des Sektenwesens über, be ¬
handelte die Lage der altgläubigen Geistlichen, er ¬

örterte sodann die Frage betreffend die Erteilung
der Erlaubnis zur Führung des Pastorentitels, zur
Verrichtung privater und öffentlicher kirchlicher
Handlungen zur Erteilung von Religionsunterricht
an Kinder von Sektierern und zur Führung der
Zivilftandsbücher unter behördlicher Kontrolle. Fer ¬
ner erörterte das Mnisterkomitee die Frage, ob es

zulässig' sei, den Altgläubigen zu gestatten, eigene
Schulen zu eröffnen, Druckschriften zu veröffent ¬
lichen und Mischehen einzugehen.

über die, Beh a rrb lang der russi ¬
schen Vorgänge in einem Teil der deut ¬
schen Presse schreiben die „Deutschen Stim ¬
men“, Wochenblatt für die nationalliberale Partei:
„Der deutschen Presse könnten im Augenblick Er ¬
mahnungen von autoritativer Seite nichts schaden.
Die Art und Weise, wie fortgesetzt die russischen
Angelegenheiten nicht nur in der sozialdemokrati ¬
schen, sondern auch in einem großen Teil der frei ¬
sinnigen Presse behandelt werden, ist geeignet, alle
ernsten politischen Kreise mit wachsender Besorgnis
zu erfüllen. Nicht nur wird jede Tartarennachricht,
ganz gleich, ans welcher Quelle sie stammt, gläubig
nachgedruckt, mit geradezu verblüffender Unkennt ¬
nis werden die russischen Verhältnisse behandelt,
sogar an guten Ratschlägen, wie die Russen ihre
Regierung einrichten sollen, fehlt es nicht, und die
gewissen Organen des Freisinns eigene schulmeister-

! liche Anmaßung, die schon Bismarck nicht stark
genug rügen konnte, feiert einmal wieder ihre höch ¬
sten Triumphe. Wir haben schon früher in diesem
Zusammenhang aus den Gorkirummel auf ¬
merksam gemacht, der nun so kläglich im Sande
verlaufen ist, nachdem er einer Anzahl von Herren,
dre überall dabei sein müssen, Gelegenheit gegeben
hat, ihre schon halb vergessenen Persönlichkeiten dem
p. t. Publikum empfehlend in Erinnerung zu
bringen. Und alles dies geschieht in einer Zeit, wo
die französische Presse sehr ernsthaft den Beitritt
Englands zum russisch-französischen Bündnis er ¬

örtert, wo die englisch-französische Verständigung
unseren Diplomaten Kopfschmerzen genug verur ¬
sacht/wo Österreich-Ungarn vor der denkbar schwer ¬
sten Krisis steht, und Franz Kossuth, in dem man

für absehbare Zeit die maßgebende Persönlichkeit
der ungarischen Politik sehen muß, den Franzosen
seine Sympathien aussprechen läßt.“

Aus Stadt und ßand.
Bromberg, 22. Februar.

* Der Garten- und Obstbauverein Bromberg
hielt am 15. d. Mts. im Restaurant Dickmann seine
gut besuchte Februar-Sitzung ab. Herr Böhme
jun. sprach über die Treiberei von Wein, Gurken
und Tomaten in England. Der anschaulich-be ¬
lehrende Vortrag zeigte, daß rings um die eng ¬
lischen Großstädte, besonders aber um London
herum, sich 'Glashausanlagen von.ungeheurer Aus ¬
dehnung befinden, in denen hauptsächlich Wein,
Gurken und Tomaten gezogen werden, denn der
englische Sommer ist nicht so heiß und sonnig, um

'diese Früchte im Freien reifen zu lassen. Mit der
Weintreiberei beginnt man schon Ende Dezember,
und es gibt Ansang Juni die ersten Trauben, für
die anfangs pro Pfund bis 10 Mk. gezahlt werden,
später 1 Mk. Die Tomaten werden Mitte De ¬
zember ausgesät. Sie werden an Schnüren bis
zu 4 Meter Höhe gezogen und eine Pflanze liefert
im Durchschnitt 6 bis 10 Pfund. Die Gurken
werden im November ausgesät. Anfang Februar
werden sie in dieHäuser auf Ebdhügel ausgepflanzt.
England 'hat bereits Anfang März frische Gurken.
Sehr diel werden auch nach Deutschland exportiert.
In welchem Umfange die Tomatenzucht in England
betrieben witd, geht daraus hervor, daß einzelne
dieser Gärtnereien mit ihren Glasdächern oft eine
Fläche von 40 bis 50 preußischen Morgen bedecken.
Während der Krönung Eduard VII. hat beispiels-
weise eine solche Gärtnerei in einer Woche für
55 000 Mk. Tomaten verkauft. Auch in Deutsch ¬
land bürgert sich die Tomate immer mehr ein und
findet hier bei der Suppen-, Salat- und Saucen ¬
bereitung, als Kompott, iwre auch beim Einkochen
die mannigfachste Verwendung. A.n den Vortrag
schloß sich eine recht rege Debatte. Den Schluß
bildeten Besprechungen über gärtnerische Ange ¬
legenheiten.

f Gewerbetzericht. In der gestrigen Sitzung
des Gewerbegerichts, in welcher Stadtbaurat Meyer

den Vorsitz führte, standen vier Lohnstreitfachen auf
der Terminsrolle. Einige Arbeiter klagten gegen
einen Fabrikbesitzer wegen einer Lohnforderung.
Letzterer erkannte die Forderung an und wurde
demgemäß gegen ihn auf Zahlung an die Kläger
erkannt. — Ein Schuhmachergeselle klagte gegen
einen Schuhmachermeister gleichfalls wegen einer
Lohnforderung. Der Beklagte war nicht erschienen.
Es wurde daher ein Versäumnisurteil gegen ihn
in Höhe der eingeklagten Forderung erlassen. —

Ein Arbeitsbursche Engte gegen einen Kantinen ¬
wirt ebenfalls wegen einer Lohnforderung. In
die Verhandlung konnte aber nicht eingetreten wer ¬

den, weil Kläger noch nicht mündig war. — Eine
Sache wurde durch Vergleich erledigt.

* Flottenverein. Die kinemato graphischen
Vorführungen des Flottenvereins hatten gestern
abend die überall bewährte Zugkraft auch hier von

neuem gezeigt: der Patzersche Saal war bis auf
den letzten Platz besetzt und die Zuschauer folgten
den verschiedenen Bilderserien mit steigendem In ¬
teresse und spendeten lebhaften Beifall. Die Vor ¬

führung als solche Haben wir bereits ausführlich
behandelt und so beschränken wir uns darauf, auf
die heutige letzte Vorstellung hinzuweisen.

* Nachtarbeit der Stadtväter. Die Stadt ¬
väter in Schneide mühl erledigten am

Montag, wie die „Schneidemühler Zeitung“ be ¬

richtet, den Etat in einer Kommissionssitzung, die
von 8 Uhr abends bis 2 Uhr nachts
währte. Allerdings war die dortige Verwaltung
gegenüber anderen Städten mit der Etatsberatung
etwas „ins Hintertreffen“ geraten, weshalb Eile
geboten war.

* Todesfall. Gestern nachmittag verstarb im
Alter von 62 Jahren der Fabrikbesitzer Franz
Peterson -Schleusenau, ein in weiten Kreisen
unserer Bürgerschaft bekannter und hochgeachteter
Mann, einer seit länger als 100 Jahren in Brom-
berg angesessenen Familie angehörig. Der Ver ¬
storbene ist zwar im öffentlichen Leben weniger
hervorgetreten, hat aber in engeren Kreisen in
gemeinnütziger Weise gewirkt und war namentlich
auch lebhaft interessiert an den Forschungen der
Heimatsgeschichte unserer Provinz. Insbesondere
verliert auch der Nationalliberale Verein in ihm
ein reges und überzeugungstreues Mitglied.

* Zn dem Brandstistungsversuch im Hause
Wollmarkt Nr. 11, der, wie erwähnt, zur Verhaf ¬
tung des Mehlhändlers Stranz geführt hat, wird
uns mitgeteilt, daß es bis zu einem Brande selbst
nicht gekommen ist, also auch keine Gegenstände
durch Feuer vernichtet worden sind, vielmehr nur

die Gashähne offen und am Ende des Bettes in
dem betr. Zimmer eine brennsnde Lampe gefunden
wurde.

f Abiturientenprüfung. Am königlichen
Realgymnasium begann heute früh unter
dem Vorsitz des königlichen Provinzial-Schulrats
Professor Dr. Wege aus Posen die münd ¬
liche Reifeprüfung, der sich 16 Oberprimaner
unterzogen. Von diesen wurden 6 unter Befreiung
von der mündlichen Prüfung für reis erklärt. Es

sind dies: Nolte aus Bromberg (Studium der
Medizin), Spitzer aus Posen (Jura), Waade aus
Crone a. Br. (Baufach), Wiewiorowoski aus Tere-
sin (Kaufmann), Erich Ziemke aus Bromberg
(Etubrnm der Mathematik unb Naturwissenschaften)
und Kurt Ziemke, ein Bruder des erstgenannten,
(Jura). Die mündliche Prüfung der übrigen
dauert zurzeit der Berichterstattung noch an.

f Ermittelte Einbrecher. In der Nacht/ zum
20. d. Mts. sind in dew Hause Feldstratze Nr. 19

fünf Bodenkammern gewaltsam erbrochen und aus

denselben verschiedene Gegenstände gestohlen wor ¬

den. Als Diebe sind der Arbeiter Bruno Pankow
und die Arbeiterinnen Helene Prill und Helene
Klawitter ermittelt und verhaftet worden.

f Verhaftet wurde hier der Fabrikarbeiter
Wilhelm Hinz, der steckbrieflich von dem königlichen
Amtsgericht Opladen verfolgt wurde.

f In polizeilichen Gewahrsam genommen
wurde gestern wegen Bettelns eine Person.

F Crone a. Br., 21. Februar. (Todes ¬
fall.) Heute starb im Wer von 86 Jahren der

Königliche Hegemeister a. D. Fürstenau. Vor etwa

10 Jahren feierte der Verblichene mit seiner Ehe ¬
frau, die ihn überlebt hat, seine goldene Hochzeit.

x Friedheim, 21. Februar. (In der

heutigen S ta d tv e r o r dne t en sr tz u n g)
wurde einstimmig der Bürgermeister Marx zum

Kreistagsabgeordneten und der Magistratsschösse
Baeck zum Stellvertreter gewählt. Der Etat für
das Rechnungsjahr 1905 wurde festgesetzt. An
Gemeindesteuern sollen 140 Prozent der Ein ¬

kommensteuer und 160 Prozent der Realsteuern er ¬

heben werden. Ferner wurde beschlossen, die

Stadtgemeinde 'gegen Haftpflicht versichern zu

Iaffeni_
duschen, 21. Februar. (Städtisches.

Verschwunden.)' In der gestrigen Sitzung
der Stadtverordneten wurde der Kaufmann Moritz
LiebstaMer anstelle des verstorbenen Maurer ¬

meisters Julius Säckel zum Magistratsschösfen ge ¬

wählt Der Etat pro 1905 wurde in Einnahme
und Ausgabe auf 26 020,75 Mark festgestellt.
Die Beschlußfassung über die Einführung einer
Biersteuer sowie über die Erhöhung der Zahl der
Stadtverordneten wurde bis zur nächsten Sitzung
vertagt. — Der Arbeiter Lisun aus Wiele ist spur ¬
los verschwunden. Polizeiliche Ermittelungen nach
dem Gesuchten sind bis jetzt ohne Erfolg geblieben.

0 N Posen, 21. Februar. (Zum Besten
der -in Südwestafrika kämpfenden
Krieger) insbesondere derjenigen des fünften
Armeekorps, fand heute im großen Saale des
Apollotheaters eine glänzende Aufführung statt,
Iberen Protektorat der kommandierende General
des 5. Armeekorps, General der Infanterie von

Stülpnagel übernommen hatte. Der Vorstellung
folgt morgen eine Wiederholung, zu der ebenfalls
bereits sämtliche Plätze verkauft sind, so daß der

Zweck der Veranstaltung in recht befriedigender
Weise erreicht sein wird.

Posen, 21. Februar. (Durchreise. Aka ¬
demie. Informationsreise.) Prinz
Heinrich von Preußen und der Großherzog sowie
die Großherzogin von Hessen-Darmstadt trafen
heute mittag auf der Durchreise zu den Beisetzungs ¬
seierlichkeiten in Moskau auf dem hiesigen Zentral-
bahnhos ein und setzten nach einem Aufenthalts von

zehn Minuten die Weiterreise fort. — Die könig ¬
liche Akademie ist im Mntersemester 1904/05 von

1141 Hörern besucht. Von den 1141 sind 617
Männer und 524 Frauen, und zwar 235 verhei ¬
ratete und 289 unverheiratete. Unter den Hörern
befinden sich u. a. nach den Posener Blättern 79
Offiziere, 91 höhere Beamte (und Rechtsanwälte),
93 mittlere Beamte, 47 Ärzte, Apotheker, Inge-
nieure usw., 34 Kleriker aus dem erzbischöflichen
Seminar, 15 höhere Lehrer, 111 Volks- und Mrttel-
schullehrer, 129 Lehrerinnen, 124 Kaufleute und
Bankbeamte. — Vom Donnerstag bis Sonnabend
voriger Woche unternahm, dem „Pos. Tagebl.“ zu ¬
folge, grotzherzoglich-badischer Oberamtmann Dr.
von Grimm vom Reichs amt des Innern eine Reise
in die Heineren Städte der Provinz Posen, um die
Wohnungsverhaltnisse der mittleren unb' Unter ¬
beamten des Reiches, speziell der Postverwaltung,
kennen zu lernen.

Letzte Drahtnachrichten.
Dresden, 22. Februar. (Privat.) Gestern

beschäftigte sich das gesamte Ministerium unter
dem Vorsitz des Königs mit der Angelegenheit der

Gräfin Montignoso. Nach dem Bericht des Justiz-
rats Körner haben, dem Berl. Lok.-Anz. zufolge,
die Gerüchte über das anstößige Leben der Gräfin
durch eidliche Vernehmungen ihre Bestätigung ge ¬
funden- Abgesehen von der Frage der Apanage,
behält sich der sächsische Hos weitere Entschlüsse vor.

.Baku, 22. Februar. Heute sind infolge des
Setzerausstandes die Zeitungen nicht erschienen.

Der Krieg.
(Letzte Telegramme.)

Tokio, 22. Februar. Die Regierung ordnete
den unverzüglichen Bau von 25 Torpedobootszer ¬
störern an; 15 davon sollen auf den Werften der
Regierung und die übrigen auf Privatwerften ge ¬
baut werden.

Handelsrmchrichten.
Brsrnderg, 22.'Februar. Anttl. Handelskammer-

bericht. Weizen 160—169 M., abfallende und blauspitzige
Qualität unter Notiz. - Roggen, gut gesund, mindestens
125 Pfund holl, wiegend 130 M., leichtere Qualitäten 120
bis 129 M., feuchte abfallende «Sotten unter Notiz. —

Gerste nach Qualität 130-140 M., Brauware 140—145 M.,
feinste über Notiz. — Erbsen Fntterware 133—140 M.,
Kochware 160-170 M. - Hafer 120—134 M.

Amtliche Marktpreis-Notierungen.
Bromberg. den 22. Februar 1905.

Höchst.
Preis
4L A. !

l-JZiebr.
Preis

1 « SV 1lei |-Riebe.
PreisI 4L A

Weizen luO Kg. 16 9u (6 00 Butter 1 Kg. 2 6v 1 70

Roggen - - 13 5V 12 61 Heu 100 Kg. 7 OV 6 00
Gerste - - 14 50 12 5V Stroh - - 3 80 3 60
Hafer - - 14 4V 13 5 V Krummstroh — — — —-

Erbsen , - 165V 16 OV SpiriNls p. Liter — — — —

Kartoffeln - - 6,00 5 00 Eier p. Schock 3 20 3 00

Sw «»rsrsdepefche«.
Berlin 22. Februar, angekommen 3 Uhr 10 Min.

22.

1%
216,00

IV.
216,05

Kurs vom

Amtliche Notiz
Privatdiskont
Ruff. Noten
3‘1/fo Reich sau.

unk. 1905
3' Vf, Reichsau.
3° o Reichs-Aul.
3' Pr. Co ns.

.Mlk. 1905
3'I/Io Pr. Sons.
3 U | 0 do.
40juBromberger

Stadtauleihe
3'1/le Brombg.

Sradtauleihe
Pos. Pfaudbrf.
4 |: VI- X I -,— 103,20
31/I0 Xi-XVI. 1 99,80 99,7

„ Lit. C. Ii 99,60 99,5-'
Westpr.Psdbrst
3'st1.> ritt. I 100,10100,10

Tendenz: fest.

102,40! 102,4<
102 40102,5C

91,50 91,7V

102,401102,40
102,40102,4(

91.40! 91,60

102,50102,5(.

99,00 99,ll

Kurs vom

Westpr, Pfdbrf.
*°o ritt. IB.

<
.

„ I
i°la „ ll
0 „ II

oneulds.il
0 M l!
0 Italienern.
0 Berl. Hyp.

Bank-Vfdbrf.
Lombarden
Berl.Handl-Ges 164,90 165,00

21.

99,60
88,30
99.10
88,20
99.10
88,20

105,60

100,20
17,50

Deutsche Bank
Dlsk.-Connndt.
Oesterr. Kredit.
Harpener
Juowrazl.Salz 116,00:117,00

22.

99,60
88.40
99,20
88.40
99,10
88.40

100,30
17,90

•243,20!242,50
193,60193,60
214,10215,10
212,70,211,90

Laurahütte 256,80 256,25
Reichsvankdisk.
t'ombardzinsf. 4Va % 4% °/o

Berlin, 22. Februar. (Produkenmarkt.) angek. 3 Uhr 10 M.
21. 22. 21. 22.

Weizen Mai 79,- 179,25 Hafer Mai 140 — 140,25
Juli 180,— 180,25 „ Juli 139,— 139,25

„ Septbr. 177,- 177,25
Mais Mai 117,25 117,75

Roggen Mai 145,75146,- „ Juli 116,75,117,--
„ Juli 146,- 146,25
„ Septbr. —,— —,— Rübül Mai 46,- 46,50

„ Oktbr. 47,20 47,60

Danzig, 22. Februar angekommen 1 Uhr 35 Min.
Weizen: flau 21. 22.

hellbnnter — —

hochbunter — —
■

Roggen: unverändert
loco 714 Gr. inländischer 129,50,130 129,130
loco 714 Gr. leichter I20pfd. --

■

,

—

Rübsen: Ti- .

Kornzncker von 92°/ Rend.
Kornzucker 88% Rend.
Kornzncker 75“ „ Rend.

Tendenz: stetig
Feine Brotraffiuade .

Gemahlene Raffinade nt.

Gemahlene Melis I mit Faß

14,80 -15,05
12,30-12,40

22.

14,85-15,10
12,00-12,70

Berlin, 22. Februar. Städtischer Schlachtviehmarkr.
Es standen z. Verkauf: Rmder 344, Kälber 2728,

Schafe 768, Schweine 13375. Bez. würd. für
100 Pfd. ob. 50 K^Schlachtgew. i.M.(f. iPfd.t.Pf.) Mk.

Kälber: 1. fste. Mastk. (Vollmilchm.) n. b. Sangk. 78—82
2. mittlere Mastkälber und gute Saugkälber . . 68—75
3. geringe Saugkälber . 52—61
4. ältere, gering genährte Kälber (Freffer) . .

—

Schafe: 1. Mastlämmer und jung. Masthammel 65—68
2. ältere Masthammel 58—63
3. mäßig gen. Hammel und Schafe (Merzschafe). 52—56
4. Holsteiner Niederungsschafe —

Schweine: a) vottfleischige der feinen Nassen und
deren Kreuzungen tut Alter bis zu.

1% Jahren 220—280 Pfund schwer 6Q
b) schwere, 280 Pfund und darüber (Käser) —

c) fleischige . 56-58
fl) gering entwickelte 53—55

... e) satten 56
Vom Rrnderauftrieb blieben ungefähr 90 Stück un ¬

verkauft Der Kälberhandel gestaltete sich langsam und
hinterläßt Ueberstand. Bei den Schafen fanden zwei Drittel
des Auftriebes Absatz. Der Schweinemarkt verlief lebhaft
und wird voraussichtlich geräumt.

ii
fri>s



ZMWltMtMg.
Im Wege der Zwangsvoll ¬

streckung soll daS in Schulitz
in der Bahnhofstraße belege,ie,
im Grundbucke von Sckulitz,
SreiS Bromberg, Band Hl, Blau
Nr. 59 (früher Nr. 59, Band II,
Statt 121), Grundsteuerbuch Ar.
tifel Nr. 49, Gebäudesteuerrolle
Nr 66, zur Zeit der Eintragung
des VerfteigeruttgSvermerkes auf
den Namen des Schmiedemeisters
Reinhold Grabowski in
Sckulitz eingetragene

Grundstück,
bestehend aus Wohnhaus nebst
Hofraum, Hinterhaus, Stall,
Schmiede, Stellmacherwerkftatt,
HauSgarten, Weide und Bürger»

steig. Parz-ll-n Nr'
W35 ' 1438 ‘

1439
515 514

Kartenblatt 1 der Gemar
0*0 2Ce

lung Schulitz mit 0.34,43 ha

Flächeninhalt, 0,06 M. Reinertrag
und 414 M. Nutzungswert

a m 28. 31 p v i I 1 9 0 5,
vormittags 10Va Uhr,

Lurch das unterzeichnete Gericht
— an Gerichtsstelle — im Land-
gerichtSgebäude — Zimmer Nr. 9

versteigert werden. (15
Bromberg, den 15. Februar 1905.

Königliches Amtsgericht.

Bekanntmachung.
Bei der Schneider-BetriebS,

genoffenfchait zu Bromberg,
eingetragene Genostenschaft mit de»

schrankrer Haftpflicht in Bromberg
ist heute in das Genostenschafts»
register eingetragen:

Anstelle deS ausgeschiedenen
Friedrich Frommholz ist An ¬
ton Link in Bromberg
den Vorstand gewählt.

Bromberg, d. 18 Februar 1905.
Königliches Amtsgericht.

-

Wromberss, Gymnasialst! 1

. 1.

Erste kaufmännische Handelsschule

Paul Westphal
Höhere Lehranstalt für alle Handelswissenschaften
gegründet l8öl. Prämiiert mit der silbernen Medaille.

Gediegene prakt. Ausbildung in allen Lehrfächern.
Bitte verlangen Sie Prospekt. 511

Inh Hujjo schein er.

Wir dlscontieren zur Zelt

Prima-Wechsel mit 5 %.
Vorschuss - Verein zu Bromberg,

©. G. m. U. H. (113

Holzbildhauerarbeiten
werden sauber und billig angefertigt in der (113 i

KantWerei und Hfllrbeardeltimgsftbrik von

M. Sengebusch.

Sanatorium Trebschen
Kreis: Züllichau.

Medizinalrat Ihr. Müller.

Privat-Heilanstalt für chronisch innere und chirurgisch-ortho ¬
pädische Kranke. Sämtliche physikalisch - diätetische Heil ¬

methoden. (34
Streng individuelle, psychischeBehandlung Künstlerische Ein ¬

richtung, höchster Comfort. '

Bibliothek, Tennis- und Croquetplatz, Kegelbahn.
Centralheizung — elektris cn es Licht — Lift.

Winter und Sommer geöffnet.
Prospecte auf Wunsch durch die Direktion.

Am Freitag, den 3. März
1905 findet im Arbeiterspeise-
faal - Friedrich-Wilhelmstraße 10
Hierselbst — von morgens 9 Uhr ab
die Berste gerung der im Monat
August 1904 in den Eisenbahn,
direktionsbezirken Bromberg, Dan ¬
zig und Königsberg als gefunden
eingelieferten und nicht zurück ¬
geforderten Gegenstände statt.

Kauflustige werden hierzu ein,
geladen. (120

Bromberg, den 21.Februar 1905.
König!. Eisenbahndirektion.

Nur die Marke “Pfeilring“
gleMGew&hr für dleAechtheit unseres

Lanolin-Toilette-Cra-LaBOliB
Man verlange nur

„Pfeilring“ Lanolin-Cream
und weise Nachahmungen zurück.

Lanolin-Fabrik Martinikenfelde.

allerfeinste Eckernförder

Pfund 65 Pfennig.
Schönfeld, Theaterplatz.

Verein 1858
(kaufmännischer Perciu) in Hauch rg.
KostenfreieStellenvermittelg.
für Prinzipale u. Gehülfen:
bis Ende Jan. 107 000 Stell, besetzt.
Vereinsorgan „DerHandelSstand“.
PenfionS..Lebens-u Krank.-Versich.
Spar-u.Darl.-sow.Unterstütz.'Kaste.
G währg. v. Rechts chntz n Rechts-
belebrg. Keiiraz jährl.KW. Die Mit»

gliedskart.s 1905 müssen bisl.März
inHambg.od.d.Gschst. eingelöst toer*

den, sonst 5OH.Verzugsgcbühr. Ge ¬
schäftsstelle in Sromlurg bei Herrn
Friedr. Kollrack, Bahnhofstr.31.

linset? Heutet?
befindet sich von heute ab

ga|nl|ofBr. 65.
Spagat Co.

MAGGI
Kräftigen Wohlgeschmack gibt (82

SÄ-Würze
schwachen Suppen, Saucen, Ge ¬
müsen etc. Sehr ausgiebig. An ¬

gelegentlichst empfohlen von

Wilhelm Hildenbrandt,
Ba.Brab.Sardellen äß 95%
Anchovis . . . ä GlaS 30 q
Bienenhonig,zar.rein äß 80^.
Cacao, - - ä U115 %
Bruch-Chokolade, rein

Eacao und Zucker . äs 75%

Gemüse-u.FkUte-Konstrv.
zu billigsten Preisen empfiehlt

Hermann Brischke,
Luisenftraste LI, Ecke Metzstraße.

l Ughn. 8.4 ii. 3 3t»«.
u. Zubehör. Torotheettstr.il.

1. 4. zu verm. Hippelstr. 28, I l-

Bekanntmachung.
Donnerstag, de« 23. d. M.,

vorm, von 10 Uhr ab werde ich
auf dem Gehöft der Speditions ¬
firma F. Wodtke hier, Danziger,
straße 131/32 aus einen, Nachlaß

1 gold. Herrenuhr, versch. andere
Gold- u. Silbersachen, 3 Billard ¬
kugeln, Porzellan, Haus- und
Küchengerät. Kleidungsstücke n.

Wäsche, Betten, 2 eis. Bettstellen
mit Matratzen, 1 Herrenfahrrad,
versch. Lexikons, 2 gr. Lorbeer,
bäume u. v. a. meistbiet. versteig.

Gardv, pens. Gerichtsvollzieher.

Tapeten»!«.,!
DonnerSt., d. 23.V.M., vorm.

lOUhr i d. Aukionshalle Mauerft.1.
Crohn, Auktionator. ManerKr. 1.

Dicsenigen Glänbiaer, welche an

die Leo Krzyzansfei’fdje
Nachlaßmasse Forderungen
hab n, werden ersucht, ihre An,
sprüche biS zum 2. Marz d. I.
glaubhaft anzumelden. (118

Ebenso werden diejenigen, welche
zur Nachlaßmaste etwas schulden,
aufgefordert, ihre Schuldverbind ¬
lichkeit binnen8Tagen zu begleichen.

Bromberg, d. 21. Februar 1905.
Roehl,

König!. Gerichts-Sekretär a. D.
und Nachlaßpfleger.

LeerVerkauf
Wir beabsichtigen

ca. 1200 Faß Teer
zu verkaustn.

Die Verkaufsbedingungen, welche
vor Abgabe der Angebote seitens
der Bieter zu unterzeichnen sind,
liegen im Geschäftszimmer der Gas,
anftalt Coppernicusstr 45 Hierselbst
aus und werden auf Wunsch in
Abschrift zugesandt. Schriftliche
Angebote in verschlossenem Brief ¬
umschläge werden daselbst bis
Sonnabend,-. 4.Märzl9O5,
vorm. 11U hr,entgegengenommen,
wo auch dieEröffnung der eingegan ¬
genen Angebote m Gegenwart der
etwa erschien. Bieter erfolgen wird.

Thor«, den 20. Februar 1905.
Die Verwaltung

der städtischen Gasanstalt.

Stsl;
kann Jeder fein,bet tine zarte,vEiße
Haut, rosig. S,jugendfrischesAus-
feben u ein Gesicht ohne Som-
merfproffcn u. Hautunreinig-
keiten hat,daher gebrauche man nur

SMciiflfcrö .KlienmilMscife
v. Bergmann % Lo., Radebeul

wit Achllbmarire: Steckenpferd.
k 6t. 50 Pf. bei: H. J. Gamm,
Carl Schmidt, Carl Wenzel,
Arthur Grey, Hedwig Knffler,
sowie bei Aporb. Dr. Kupffender.

Broschüren üb.Franenschntz u.

Kataloge üb. Gummiwaren
franko gratis u.diskret geg.
2OPf.«Marke, auch verschl

R.TorIey,Weyer-SolingenRhdl.

Pferdehacksel^
von Roggenstroh, gesiebt. ä-Ztr 2«H,
zu haben Vorwerk Schröitersdorf.
Ebenfalls Futter- u.Streusiroh.
Anweisung ist b. mir Wilhelmstr.36
abzuholen F. Klatt, Fleischermstr.

— Fernsprecher Nr. 493. —

Möbel

W M

./iirgcrl. Wl>b«INlgOtt!lkil!ltSil8k!l
in jeder Ausführung empfiehlt preiswert

Li.Maren se Bf acht.,
Möbelfabrik, Kornmarktftr. 7.

Preislisten gratis und franko. ——

ff. Apfelsinen, Dtzd. 43 %,
bWi eff.-Blutn p selsinen, Dtzd. 1K.
PauIL«tz,Dnnz.-u.Moltkest.-Ecke.

Schleuseuau, Mrchenstr. 3
3 und Izimmrige Wohnung
in. Zubehör, Gas- und Wassert.,
per sofort zu vermieten. (92

7-8jimrange Mjinmg
mit säMll. Znbeh.. in d. Altstadt
ob. in der Nähe d. Theaterplatz s

p. 1. April ob. spät, gesucht. Off.
n. H. C. Qu die Geschst. d. Ztg.

Tägl. frisch. Kaffee-, Thee- u.

Dcffertkuchen, saw.Vfannknch.
Dtzd. 40 %, Räderkuch. Dtzd.30),.
ernpf. Conditörei n. Fnn-Bäckerei

KoMelsM, Bahnhofstr 54.
_

Frühstück wird a. W. ins Hans ges.

An fltaöcc Sahen
per sofort ob. 1. April zn verm.

E. Kern, Danzigerftr. 133.

Wß11
mm ui

EHB
»Ü mii

garantiert reines Gänse-
^ schmalz ,'mpfehlcn billigst

Albat & Mährenstein,
Danzigerftr.

Hecht franck
ff. Tafelbutter . . ä Psd. 125 A
ff. Pflaumenmus äPsd. 25 %
Anchovis ..... Glas 30H.
empfiehlt Ed. C o nt.

ÄaneÄÄa,,
WM- Unerreicht.-p®

Feinst. präpar. gotbpelb. Tafel-
honig, 10 Psd. inkl. eiest. Emaille«
einier 8,30 JL, t. Fass. 100 Psd. 25,1
geg. Nchn. Mecklenburg.Hon' gwerke
Malchow i. M. Osl£ar Busse.

QaVid’s

Mo
pr.Pß.Mk.:tß(U80,2.00 u. 2,40

nur iq OriginaH^ckungen.
PtlWiDSBiÜlE, Halle A$.

Verkaufe!tel!f;n d'ircfi PlaKate Kcnntlicli.

SfltMiirtt Nr. 3 “ME
Laden u. Wohnung (3 Zunmer
und Küche) per sofort oder später
zn vermieten. Adolph üdarcus.

herrsch. Psrterrewstzs»itz
per 1. April zu vermieten.
Die Parterrewohnung links int
Mauve’ieben Hause Elisabeth
ftrahe 13/14, bestehend aus
6 Zimmern, mit allem Kon fort der

Neuzeit ausgestattet, ist p. 1. April
zu vermieten. (115
Carl E$eeK, gerichtl. Verwalter
der Carl Aauve'schen Nachlaß-

Konkursmasse.

Töpferftr. 18 1 Wohnung,
3 Simmer, Küche u. Zubehör, per
sofort zu vermieten. KiehL

1 freund!, leeres Zimmer
v. sof. ob. 1.4. bi ff. zn vermieten.
Off. ii. A. 8. 1000 an d. Geschst.

Gut möbl. Zimmer z. verm.

auf Wunsch mit Pension (2496
Ninkauerstr. 43, part. links.

2 möbl. Zimmer v. 1.3.05 zu
verm. Bcchnhossir. 12, 1 Tr. rechts.

1 — 2 gut möbl. Zimmer zu
verm. Wilheimsir. 55, 1 r.

Knaben finden
Ostern ante >
tmt Beanssicktigung d. Schularbeit.
Off. u L.400 an die Gesch. d.Ztg.

psnsisnaoe
finden gute Anfnahme bei ,2364

Fr.D!rektor8chiId,gepr.Lehrerin,
Töpferftraße 5, Pi. lks.

~~2 Knaben oder Mädchen finden
gute Pension bei mäßig. Pr ise
nt gesnuder Gegend. (15-20 Min.
von b. schulen entfernt liegt Villa
im schön. Harten.) Bes geeign.s.blut-
armeKinder. Näh.VtllaZ Klkichfelde.

MsschiM-ReMrlitUk-
ilild AstilksflstniltisitS-

Werksiktt.
Transmissionen,

Armaturen,
Injektoren $ Bumpen,
kompl. Nohrleitnngen,

Kilitsischmicbcarhktie».
schmiedeeiserne Fenster

und Echausenfter,
fchmiedeeis. Grabgitter,

Torwege u. Zäune,

Selbschrhkt rc.
liefert sckmll, saubern.billig

Franz Bendt,
Ingenieur, Thornersl.56

Zeichnungen u. Kosten ¬
anschläge gratis. (106

Klagen, Gnadenges., Ging.,
$ schriftl. Arb. jegl. Art, Rat
in Rechtssachen fers. bz. ert.
Rechtsburean Nene Pfarrstr.13.

H«steit!^L?Lk«L
still'Ndcn u. wohlschmeckenden

Kaisers Brust-Caraiellen
Ma r-Extract in fester Form).

PaketSSH. Nieder!. beüGebr.Nuvel
Inh. Ed. Keydel, Carl Schmidt,
A.Buzalla inBroMb, A Wegner in
Schleus.,Lcw.Meyersohni.Schulitz.

Einige hundert Zentner
Rosen-, Pflanz- und Speise-

Liartsffekn,
auch andere Sorten, ferner prima

kurz geschnittenes, Helles

$68**1
EmilFabian,ftltfb.l03.

”1” Magerkeit. -J-
Schöne volle Kötperformen durch
nufer orieni. Kraftpulver, preis«
gekröntgold.Medaillen,Baris
190«»,Hamburg 1001, Berlin
1903, ttt 6-8 Wochen bis 30Psd.
Zunahme, garantiert unschädlich.
Strengreett- keinSchwindel.
BielcDankschreiben.PrisKar-
ton m.Gebrauchsanweisung 2 Mk.
Postanw. oder Rächn. excl. Porto.

flyssien. Institut (112
D. Franz Steiner & Co.
BerlinSS, Königgrätzerst.78.

9^ Pfund neue
mit Dampf gereinigte, staubfreie

Oderbruch
Gänsefedern

mit allen Daunen versendet gegen
Nachnahme (76

für 13 Mk. 75 Pf.
| G. Ernst in Zechiu (Oderbruch).

Nichtgefallende nehme ich zurück.

SEmeritr.l^äÄ?«
von 3, 4 unb 6 re p. 7 Z mm rn

mit vielem Zubehör von sofort
oder 1 April zu verm. R. Kern.

Herrschaftl.Wohn. v.4Z. z.l.4.
z.vm. Kchrnidr,Elisa bcthst.4La.

Schwedenstr. 19 Wohnungen
sogl.z vrm. Näb.b.Gaüerdas.,1 Tr.

Löweftr.3,vis-ä-vi8 d.Hanptp.,
sind 2 Wohnung, von je 4Zim.,
Küche u. Znbeh. p. 1.4. 05 z. verm.

E. Schulz, Kasernenstr. 4, Part.

$fln$i$et|r.35
7 Zim., Loggia, Badestube. Mädch.-
Stube, sowie Gartenbenutz, per sof.
oder später zn irrmieten. Zu er ¬

fragen bei Frau Hübner, Hochpart.

Lz.Wchmnz ii!. Mm re.
Gaskochgel. Prinzenftr. 8E.

6 - 7 Zim., Gart., ev. Pserdestall.
elekt.Licht,ss.z.v.Danzigerst.l39.

Wohnung l.Danz.Str.75d,4Zim.,
Entr.,Küch ,Kam.,2Eing., sos.z.vm.
2Z.abvm.bringtd.ganz.Mict.

Danzigerstraße 10, I. Etage,
6 Zimm. u. Znbeh., z. 1. April 05

zu vermieten. Zu ersr. daselbst.

Wfltzii., 31.4 Ziiiiim
zu vermieten Danzigerftr. 102.

Versetzungshalber
ist die herrschaftliche I. Etage,
6 Zimmer, Badezim. u. reich!. Zub.,
ebenst, mit Pferdestall zn verm.

Bahnhofstr. 95, nahe Danzstr.
88) Hugo Windmüller.

DmthtM.rW'!!M
4$imm.loBfliingit.3iibcpr
Tu'Ä Mnk-liicriir.

Ecke JohanniS-u.Rinkauers
strafte 1, nah. d. Kas. d. Vers. d.H.
Maj.PassargeWoh..6Z.,Ver.,Bade'
zimm.,Burschst.,Pferdest., gz.od.get.
z. v. Näh. 1 Tr. l. Bes. 1012 u. 3-5.

iTLoützugshalber 3 Zimmer und
O Küche zum 1. April s. 180 M.
zu vermieten. Bnrgstr. 17, 3 Tr.

Muersir. 5 ÄiÄS:;
parterre u. I. E age des Herrn Dr.
Meyer v. 1. Oktober zu vermieren.

Lindenstrafte 9 Parterre-
Wohnung, 4 Zimmer u. reicht.
Zubehör an ruh. Mieter p. 1. 4.

Bahnhofstr. 33 ist 1 Wohn.,
4Z.,Mdchst.,Kochg.m.all.Zub.,z.vm.

Schülerpension m. gut. Pflege
n. wissensch. Beir.eb. Meld. nimmt
cntg. Literar. Bureau. Königst. 39.

Zur Miterziehung ihr. einz aen

Kindes eilte Pensionärin
bei billig. Pensionsberechn, gemcht.
Off. mit. IS. a. d. Geschäfte. d.Z.

imniiliirliuien re.
werden nach neuester Meihode ge ¬
spannt, reueffiert u. appretiert rc.

Billigste Berechnung bei schnellster
Herstellung sämtlicher Arbeiten.

CLrnatls,Tanzigerft 141
(früher Bahnhofstraße 90).

Empfehle mein
großes Lager

gold. ii. silb.
Herren- und
Dam.-Uhren
Regulatore,
Wand- und

M Weck.-Uhren
_ .

W i. nur gediegen.
Aik?'st!'r.z“ äntzersi solidenPreisen.

länge Werk, Uhrmacher.

Speise-. Saat- und Fabrik-

Kavt«ff«tu
kauft, Kasse und Abnahme auf
Verladestation zur sofortigen oder

späteren Lieferung (107

Emil Fabian,
Kartoffeln-Expori. Telephon 103.

Gut erhalt. Knpferkesiel
kauft 4.1h.Liehsnau,Prinzenthal.

| Theater-L'ünnen “WW K
Pani ®5©!Bert, Neü-RnW! -. A

Steittköhlen
Schmicdekohlen
Koks
Anthracitkohlen
Buchenholzkohlen
Kieferirholzkohlen
Echte Salon-Ilse«

Brikets
empfiehlt (111

August Appelt
Hoizhofftraste 4, 5 u. (».

Zu kaufen ges. ein kl.Hans mit
l-2Wohn.u.Gart. inBromb.od.Um-
gebung. Off.u. R.49 a.d.Gsckst d.Z.
Megzugsh. ist m Gruiidsi. (Neust )

nt. Läd.z.vk. Dass, liegt a 2 bel.
Straß.,eign. s. f.Fleisch., a. s. s.and.
Ber. Stallg.,Bod., gr.H. Für Banl.
bes. günst. Off. u. ß. 50 st d.Gschst.
Nachweis!, groß. Nutzen bringend.

gfltbtf.’. löbcltnni§goct-,
Fsiirflge-, ÄirtolelH«,

Hslz- unb KMen-GWst
nebst gut perzinsl. Grundstück sehr
preiswert mit 6000 Mk. Anzahl,
verkäufl. Offerten unter P. 103
an die Geschäftsstelle d. Ztg. (98

Berliuerftr.Oh u.Hippelftr.
Ecke 'st 1 freundl. Wohnung von
3 Z.. Küche, Entree, Gas, Badegel.
u. Zub. v. 1. 4. zu verm. Preis
400 Mk. Zintak, Holzhofstr. la, I.

2 noch am Lager habende neue

Unßbaum-Praninos,
erstklassige Fabrikate, verkauft für
j den annehmbaren Preis (111
Ad. HoehnelNchf »Friedrichftr.l.

Kliiiilishttgtt
Iferbelotterie

mit bedeut, verbessert. Gewinnplan.
Hauptgewinne:

9 bespannte, komplette Egui«
pagen,darunter 1 vierspännige,
ferner 44 edle oftprcnsi. Reit-

und Wagenpferde.
Lose äl M.,11 Stück für 10 M., für
Gewinnliste u. Porto 30 Pf. extra
empfiehlt und versendet auch gegen

Nachnahme

L.Iarchow l li(it(inUii
Gesckäitsslelle d. Zeitung.

Selbst gefert. Möbel
in Nußbaum: (114

Kleiderspinde, Bertikows.
Spiegelspiude, Waschtisch,
Nachtsplnde, gut gearbeitet,

ebenso wenig gebr. and. Möbel
sehr billig Danzigerftr. 36.

l gutes Tafelklavrer u.

I guter Flügel sehr billig
zu verk. od. f. 5 Mk. monatl.
zu verleih, bei 0. Lehming,
Hann von Weyhernplatz. ('10

1 Wurststopfmaschine billig
zu verkaufen. Wilhelmstr. 74, I.

4 BP. Gasmotor, SÄ
verkaufen. Gefl. Anfragen unter
N. J. 15 an die Geschst. d. Ztg.

Schön erh. 3räd.Kiudervrrdrckmagki!
bill.z.verk. 8«hoiz.Brenkenhoffst.9.

Ein gebr. Sofa billig zu ver ¬

kaufen.
'

Hennig, Bahnhofstr. 55.

Möbel-Beiladung
Mitte März sucht nach Berlin
RudolfRabe, Elisabethmarkt.

Suche in Bromberg Destill. m.

Ausschank zu pachten. Off rt. u.
E. P. 40 a. d. GeschäftSst. d. Z.

EltlUflfieiiliittrncit
radelloses Licht, lange Brenndauer

Btill mir 1 Mark.
Papierhndlg. Bahnhofstr. 88

Ecke Gammstraße.

Obstbiinme!
Höchst. Apfel U. Süßkirschen, in
bester Qualität u. Sorten, & Stck.
80 Pf.. 100 Sick. 75 Mk. offen rt

Robert Briebsch,6ai!mfd}ttlcitbr^.,
Kl.-Biclau b. Strövel i.Schl.

Hierzu zwei Beilage».
•aretttoortlist für den politischen Teil £. SoUasch, für den übrigen redaktionellen Teil K. Kendisrh, für die Handetsnachrichten, Anzeigen und Reklamen g. Japthow. sämtlich in »römberg. — Rotationsdruck und Berkäg: Go«ena»ersrhe tfudjbrttdttrrt Richard Kratzt in Bromberg.



WeiLcrge.
Ostdeutsche Presse.

Bromberg, Donnerstag, 23. Februar 1905. M 46.

A«S Stadt ttnb goitb.
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):( „Die Stein- und Bronzezeit im Netzedistrikt“
lautete das Thema, das gestern Abend in der
Historischen Gesellschaft Professor Dr.
Erich Schmidt behandelte und zu dem sich eine
stattliche Zuhörerzahl im kleinen Saal des Zivil ¬
kasinos eingefunden hatte. Redner knüpfte zunächst
an seinen jüngsten Vortrag vom Dezember an,
dessen Gesamtergebnis er rekapitulierte, streifte so ¬
dann kurz die vier großen Zeitepochen und schilderte
in interessanter Weise die Wirkungen der verschie ¬
denen Eiszeiten, wobei gewaltige Eismassen nörd ¬
lich von Skandinavien und südlich von den Alpen
her bis nach Mitteleuropa vorgedrungen seien und
nur einen verhältnismäßig schmalen Streifen ver ¬

schont hätten, auf den Menschen und Tiere zu ¬
sammengedrängt worden seien. Das erste Auftreten
des Menschen in Mitteldeutschland, fuhr Redner
fort, ist vor der letzten Eiszeit zu konstatieren. In
dem von den Eismassen befreit gebliebenen Streifen
Land herrschte eine Pflanzen- und Tierwelt, wie
wir sie heute noch in Sibirien finden; auch Polar ¬
tiere wurden hier vorgefunden. Die Lebensbe ¬
dingungen müssen also im eisfreien Lmrd dieselben
gewesen sein, wie im heutigen äußersten Norden.
Mt den Eismassen rückte auch der Mensch nach
Norden und so gelangte er an das Meer, Nord- und
Ostsee. Hier fand er eine unerschöpfliche Nahrungs ¬
quelle. Die deutlichsten Lebenszeichen bilden die
an den Gestaden der Ostsee vorgefundenen soge ¬
nannten Küchenabfallhaufen, die Fischgräten,
Schuppen, verbrannte' Holzkohlen, Hausgeräte,
Knochen von Wild und Hunden enthalten. Diese
Haufen bilden die ersten Spuren der Menschenan ¬
siedelung an der Ostsee. Hier war auch Material
vorhanden, das von größtem Nutzen war, in erster
Linie der Feuerstein, der massenhaft in der Kreide
enthalten war. Ihn verwandte der Mensch zu
Messern, Sägen, Beilen und Meißeln. Auch die
Holztechnik muß damals schon bedeutend gewesen
sein, doch sind naturgemäß so gut wie keine Spuren
davon mehr vorhanden. Neben dem Feuerstein
waren es aber auch die krystallinischen Gesteine und
Geschieber, die mit den Eisgletschern ins Land ge ¬
tragen wurden und die, wie Granit, Syenit usw.
die besten Dienste leisteten. Das Schleifen der

.Werkzeuge war mit großen Schwierigkeiten ver ¬
bunden und erfolgte jedenfalls auf schnell sich
drehenden Schleifsteinen. Ungemein viel Funde
derartigerWerkzeuge wurden namentlich in den bal ¬
tischen Gebieten gemacht, weshalb dort der Sitz
einer höheren Kultur anzunehmen ist. Der Netze ¬
distrikt weist genau dieselben Typen auf. Auch in
seinen Grenzen fand man zahlreiche Geschieber-
steine auf, die von Skandinavien herüberkamen,
wie Syenit und Granit. Zahlreiche Exemplare
derartiger Steinwaffen enthält das hiesige Stadt-
museum. Mit Vorliebe siedelten sich die Menschen
in unserer Gegend längs der Flußläufe an; bei
Baggerungsarbeiten und Neuanlagen von Kanälen
machte man zahlreiche Funde; hierbei sind die
Kreise Bromberg und Hohensalza besonders zahl ¬
reich vertreten. Die Menschen waren damals je ¬
doch bei weitem nicht allein auf Steine angewiesen;
neben dem Holz waren es auch das Horn und
die Knochen, die zu allerlei Werkzeugen, auch zu
Fischfanginstrumenten dienten. Ebenso finden sich
schöngeformte irdene Gefäße. Von den Wohn ¬
stätten sind allerdings keine Spuren mehr auf uns
gekommen; jedenfalls stellte man sie mittels Tier-
fellen und Stangen in den Höhlen her. Dagegen
haben sich die Grabstätten tadellos erhalten; aus
ihrer Ausschmückung und zum Teil kunstvollen Her-
richtung läßt sich schließen, daß auch bereits damals
den Menschen die Anschauung eines besseren jen ¬
seits innewohnte. Den Toten gab man Gefäße
und Werkzeuge als Schmuck mit. Die Steinsatz ¬
form an den Gräbern ist oft geradezu wunderbar;
einen Namen hat sich ja die kujawische Gräberform
errungen. Von den Metallen tritt als erstes auf
das Kupfer; man spricht sogar von einer eigenen
Kupferzeit; doch Wohl mit Unrecht. Bessere Härte
erhielt es durch Beisatz von Antimon, das sich von

Haus aus im Kupfer vorfindet. Meist wurde je ¬
doch Zink und Kupfer verschmolzen und aus dieser
Mischung — der Bronze — wurden ebenfalls
Waffen und Schmuckgegenstände aller Art herge ¬
stellt. Die Bronzezeit brachte eine vollständige Um ¬
wälzung im Leben des Menschen. Bronzegegen ¬
stände finden sich auch in unserer Gegend so häufig
vor, daß es sich verlohnt, in einem eigenen
Vortrag die Bronzezeit im Netze-
d i strikt zu behandeln. — Reicher Beifall folgte
den interessanten Ausführungen des Redners, die
durch Tafelzeichnungen und Fundgegenstände aus
dem Stadtmuseum in geschickter Weise veranschau ¬
licht wurden. — An den Vortrag schloß sich eine
anregende Debatte, wobei Professor Dr. Schmidt
umfassende Auskunft erteilte.

* Stadttheater. Eine seltene theatralische Ver ¬
anstaltung bringt der nächste Sonnabend, nämlich
eine Gcsamtaufführmng der „Wallenstein-Trilogie“.
Die Wiedergabe dieses gewaltigen Werkes an einem
Tage bedeutet eine Riesenarbeit für das darstellende
und technische Personal. Das Interesse für diese
Vorstellung gibt sich auch bereits durch dre An ¬
meldung des Besuches auswärtiger höhe ¬
rer Lehranstalten kund. Am Sonnabend
nachmittag um 2y2 Uhr gelangt der erste Teil der

Trilogie (Wallensteins Lager — Die Piccolomini)
zur Darstellung, während um 7 Uhr abends der
zweite Teil (Wallensteins Tod) in Szene geht. Den

Freunden klassischer Kunst, besonders aber un ¬

ser e r Ju g e n d, sei der Besuch dieser wohl auf
Jahre hinaus nicht mehr zu ermöglichenden theatra ¬
lischen Veranstaltung wärmstens empfohlen.

f Obduktion. Wie s. Z. mitgeteilt, wurde vor

kurzem ein Schulmädchen Martha “Wagner in

Hohensalza auf dem Wege zur Schule von zwei
hifsigen Hunden, die zu einem dortigen Fabrik-

etablissement gehörten, angefallen und durch Bisse
so schwer verletzt, daß sie in ärztliche Behandlung
genommen werden mußte. Das Mädchen ist
nun vorgestern v er st o r b e n und davon der
hiesigen Staatsanwaltschaft Anzeige
erstattet worden. Diese hat die gerichtsärztliche
Sektion der Leiche angeordnet, die heute in Hohen ¬
salza erfolgt. Es soll festgestellt werden, ob dev
Tod des Mädchens lediglich auf die erwähnten
schweren Verletzungen zurückzuführen ist. In die ¬
sem Falle wird die Angelegenheit noch ein gericht ¬
liches Nachspiel erhalten.

§ Rakel, 21. Februar. (Der heutige
Pferde- und Vieh markt) bot ein sehr be ¬
lebtes Bild. Der Auftrieb war ein so
enormer, wie wir ihn hier wohl noch nicht
gehabt haben. Reit-, Wagen- und Kutschpferde
wurden sehr flott gehandelt.- Der Handel mit
Kühen, besonders mit Milchkühen, war ebenfalls
recht gut und es wurden auch hier annehmbare
Preise erzielt, während Jungvieh, wohl wegen
Futtermangels, zurückstehen mußte. Fettvieh war

wenig vorhanden, die Nachfrage aber auch nach
diesem war eine große. Händler bis aus Sachsen
waren in größerer Anzahl erschienen und durch
diese sind einige Waggons verladen worden.

Wisset, 19. Februar. (Der Etat für
unsere Sta'd t) ist für 1905 festgesetzt worden.
Es sollen 120 Prozent der Staatseinkommensteuer
und 170 Prozent der Realsteuern erhoben werden.

b Argenau, 21. Februar. (Ve r e i ns f e st e.

Neuer Arzt.) Am Sonnabend beging der
Deutsche Männergesangverein im Pfeilerschen
Saale 'Kaisers Geburtstag in Verbindung mit
seinem Stiftungsfeste, und am Sonntag im Wit-
kowskischen Saale die freiwillige Feuerwehr Kaisers
Geburtstag. — Für den verstorbenen Dr. Glabisz
hat sich der praktische Arzt Dr. Krzych nieder ¬
gelassen.

Budsin, 20. Februar. (In den Fla ni men

umgekommen.) Beim Gutsbesitzer Schlecht in
Kamnitz brach Feuer aus, durch das 16 Stück
Jungvieh, 36 Schafe und viele Hühner verbrann ¬
ten. Vermutlich hat der Kuhhirt in angetrunkenem
Zustande die Lampe im Stalle brennen lassen, die
von Kälbern umgeworfen wurde. Der ver ¬

kohlte Leichnam des Hirten wurde später ge ¬
funden. Die armen Einwohner der Umgegend
schnitten sich brauchbare Fleischteile vom Vieh ab.

(„Pos. Ztg.“)
r Usch, 21. Februar. (Frauenverein.)

Der am 'letzten Sonntag im Hotel „Deutsches
Haus“ von dem hiesigen Frauenzweigverein für
die Ostmarken veranstaltete Unterhaltungsabend
verlief in schönster Weise. Vorgeführt wurden Licht ¬
bilder, die Begebenheiten aus Kaiser Wilhelms 1.
Leben darstellten. Ganz besonderen Beifall .fand
sodann das Lustspiel „Der kochende Ehemann“.
Nach einigen anderen Vorträgen schloß der Abend
mit einer Verlosung. Die Gesamteinnahme betrug
441,85 Mk.

W Samotschin, 21. Februar. (Verhaftung.
Feuer. W a h l.) Vor einigen Tagen wurde der
Tischlerlehrling W. verhaftet und der Staats ¬
anwaltschaft in Schneidemühl ein geliefert unter
dem dringenden Verdacht, die letzten Brände ver ¬

ursacht zu haben. Er hat bereits eingestanden,
beim Tischlermeister Kurth zweimal Feuer angelegt
zu haben, das allerdings gleich im Entstehen ge ¬
löscht wurde. Man glaubte damit, daß hier die
Schadenfeuer ein Ende haben würden. Leider war

dies ein Irrtum, denn gestern abend gegen 9 Uhr
brannte ein Stall auf dem Schendelschen Gehöft
vollständig nieder. Die anjstoßesnden Brauerei-
gebäude erlitten nur geringen Schaden, was der
tatkräftigen Löschhilfe, die der Bürgermeister
leitete, zu danken ist. — Kaufmann Willy Müller
ist einstimmig zum Armenrat gewählt worden.

Ke Krotoschin, 21. Februar. (Deutscher
Tag. Ankauf.) In Hellefeld veranstaltete der
Rustikakverein am Sonntag einen deutschen Tag,
der von etwa 300 Ansiedlern besucht war. — Die
Königliche Anisiedelungskommisision erstand heute
die Schwarzsche Besitzung für 19 040 Mk.

Ke Krotoschin, 21. Februar. (Tödlicher
Unfall.) Gestern nachmittag vergnügten sich
mehrere Kinder auf dem Schulwege in der Nähe
der katholischen Vorstadtschule auf den dort
lagernden Holzstämmen. Hierbei fiel das sieben ¬
jährige Mädchen Gertrud Galecka so unglücklich,
daß nach einigen Minuten der Tod eintrat.
Es hatte Quetschungen an der Brust davonge ¬
tragen. Ihr Vater ertrank vor einem Jahre.

er Grätz, 21. Februar. (Verschiedenes.)
Der Hotelbeisitzer Karl Kutzner hat sein erst kürzlich
im Zwangsvollstreckungsverfahren zurückerwor ¬
benes hiesiges Hotel an seinen Bruder, Bier ¬
verleger Paul Kutzner, weiter verkauft. — Die
Ehefrau des Gärtners Str. versuchte sich mit einem
stumpfen Messer in selb st m o r d e r i s ch e r

Absicht den Hals zu durchschneiden. Sie wurde
jedoch an ihrem Vorhaben gehindert und trug nur

geringe Verletzungen davon. Die Tat soll in einem
Anfall von Geistesstörung begangen worden sein.
— Gestern übend beging der hiesige O st *

markenverein im «Seidelschen Saale sein
Wintervergnügen unter außerordentlich reger Be ¬
teiligung der Mitglieder. — Seitens einer An ¬
zahl Bürger und des Verurteilten selbst waren für
den von der Strafkammer in 'Grätz wegen Unter ¬
schlagung verurteilten früheren Bürgermeister
Roll aus Buk Gnadengesuche eingereicht
worden. Diese sind jedoch vom Kaiser abge ¬
lehnt worden.

Grandenz, 21. Februar. (Kaiser Wil-
Helm- Brunnen.) Der Denkmalsausschuh
hat, dem „Ges.“ zufolge, beschlossen, den Bildhauer
H. Günther-Gera, dessen Entwurf vom Kaiser nicht
genehmigt wurde, um eine Erklärung zu ersuchen,
ob er in der Lage und bereit sei, im Sinne des
“Erlasses Änderungen an seinem Modell vorzu ¬
nehmen, die geeignet erscheinen könnten, die in dem
Bescheid geäußerten Bedenken zu zerstreuen. Ins ¬
besondere handelt es sich darum, das Porträtrelief

Kaiser Wilhelms I. größer und wirksamer zu ge ¬

stalten. . r . ,

r Dt.-Krone, 21. Februar. (Sittlich-
keitsattentat.) Als gestern morgen emo

Tochter des Besitzers L. vom hiesigen Abbau von

einem Tanzvergnügen nach Hause kehrte, überfiel
sie ein fremder junger Mann, um an ihr ein pizt*
lichkeitsverbrechen zu verüben. Durch das Hinzu ¬
kommen des Bruders der L. wurde der Unhold an

der Ausführung seines Verbrechens gehindert. Er

ist aber erkannt und gestern bereits verhaftet und
dem hiesigen Amtsgericht zugeführt worden. .

Briefen, 20. Februar. (Bemerkens- '

werte Verfügung.) In der Hauptver- !

sammlung der hiesigen Ortsgruppe des Ostmarken- -

Vereins machte, wie westpreußische Blätter melden, .

Oberverwalter Perle-Neu-Schönsee die erfreuliche i

Mitteilung, daß die Königl. Ansiedelungs-
k o m m i f f i o n ihren Gutsverwaltern soeben in ;
bestimmtester Form die Pflicht auferlegt
hat, alle Bedürfnisse nur b e i D e u t s ch e n zu
decken, und daß diejenigen Ansiedler, welche in ,

dieser Beziehung dem Rate der Verwalter nicht .

folgen, Entziehung aller staatlichen Ver- !

aünstigun gen zu gewärtigen haben.
i Briefen, 21. Februar. (Die Reichs- !

b a n k n e b e n st e l l e) wird hier am 8. Mürz
d. Js. eröffnet. Die Verwaltung ist dem Bank-

kassierer Blumhoff aus Barmen übertragen
worden.

, . .

Marienwerder, 20. Februar. (Die Dtadt-
v e r o r d n e t e n - V e r s a m m l u n g) beschloß,
zur Deckung der Ausgaben 250 Prozent der Ein ¬
kommen- und 200 Prozent der Gebäude- und Ge ¬

werbesteuer zu erheben.
Marienburg, 20. Februar. (D e r Steuer ¬

satz) wird voraussichtlich nicht erhöht werden (zur
Einkommensteuer 260, zu den Realsteuern 200 und

zur Betriebssteuer 100 Prozent Zuschlag).
Neuteich, 21. Februar. (Verunglückt.)

Der acht Jahre alte Sohn des Gutsbesitzers Harder
in Pordenau wurde gestern beim Baumfällen durch
einen niederstürzenden Baum getroffen und ge ¬
tötet.

Lyck, 20. Februar. (Die falsche Num ¬

mer.) Der Besitzer Konopatzki aus Gr.-Gablick
war im Besitz des Loses Nummer 37 396 der

Königsberger Pferdelotterie, deren Ziehung am

1. Juni 1904 stattfand. Als bei der Ziehuiig der

Hauptgewinn auf Nr. 37 306 fiel, änderte die Frau
des K. auf ihrem Lose die Zahl 9 in 0 um

und sandte das Los unter Beanspruchung des Ge ¬
winnes ein. Die Fälschung wurde aber sofort
entdeckt und die Frau K. wegen Urkundenfälschung
und versuchten Betruges zu zwei Monaten Ge ¬

fängnis verurteilt. („Ges.“)
Königsberg, 20. Februar. (Eine Perle

in der Au st er) fand kürzlich in einem hiesigen
Weinrestaurant eine Dame. Das Fundstück wurde
enter näheren Besichtigung unterzogen und ent ¬

puppte sich als eine schöne Meeresperle, eine Ver ¬

mutung, die auch von dem Goldarbeiter, dessen
Urteil man einforderte, voll bestätigt wurde. Für
dasFundstück wurde eine namhafte Summe geboten,
indes wollte die Dame sich von dem so leicht er ¬

worbenen Juwel nicht trennen und bestellte einen

Ring, dem die Perle eingefügt werden soll.
^(„A. Z. )

Königsberg, 21. Februar. (Entfestigung.
Abgelehnt.) In der heutigen Stadtverord ¬
netenversammlung machte Oberpräsident v. Moltke
Mitteilung über die Audienz bei dem Kaiser, zu
der er am Mittwoch mit dem Oberbürgermeister
Körte berufen worden sei. Der Kaiser habe sich
dahin ausgesprochen, daß unbeschadet des wichtigen
militärischen Interesses, das sich an Königsberg als

starke Festung knüpfe, doch die Erweiterung
des Stadtgebietes wichtiger und not ¬
wendiger sei, damit der alten, treuen Stadt
das gegeben werde, was sie jahrhundertelang als

Festung entbehrt habe: Licht und Luft und ge ¬

nügende Freiheit zur Entwickelung. Der von der

Stadt vorgelegte Plan der Entfestigung sei eine ge ¬

eignete Grundlage, um daraufhin weiter verhan ¬
deln zu können. Daß dieses bald geschehe, sei des

Kaisers Wille. Die Bahn sei also frei. Tamtt

gehe Königsberg einer neuen großen
Entwickelung entgegen, eine Stadt, die eine

feste Burg des Deutschtums an der Grenze des

Deutschen Reiches fein und bleiben müsse. — Die
Stadtverordnetenversammlung lehnte den s o -

zialdemokratischen Antrag auf Be ¬

willigung von 10 000 Mark für die Bergarbeiter
im Ruhr gebiet, welche Forderung tm Laufe
der Debatte seitens der Antragsteller auf 5000 Mk.

ermäßigt wurde, a b.

Gerichts-Ural.
f. Bromberg, 22. Februar. Strafkammer. In

der gestrigen Sitzung wurde wegen Diebstahls gegen
den wegen Eigentumsvergehen schon vorbestraften
Arbeiter Friedrich Krogel aus Schwedenhöhe ver ¬

handelt. Dem Fleischermeister Herzberg in Schwe ¬
denhöhe wurden Ende November vorigen Jahres
aus seiner verschlossenen Scheune mittels Einbruchs
drei Bunde Stroh im Werte von 1,20 Mark urw

ein mit seinem Namen gezeichnetes Stück Bauholz
im Werte von 6 Mark gestohlen. Von der Scheune
führten Fußspuren nach dem Hause des Angeklag ¬
ten. Bei einer Haussuchung fand man dort m

einem Ställe noch ein Bund Stroh, welches Herz ¬
berg als das ihm gestohlene wiedererkannte, und

auch das bereits zerkleinerte Stück Bauholz. Ter

Angeklagte bestreitet den Diebstahl. Das Stroh
will er von einem unbekannten Bauern gekauft und
das Stück Holz auf dem Felde gefunden haben. Der

Gerichtshof, der seinen Angaben keinen Glauben
schenkt, verurteilte ihn zu einem Jahr und einem
Monat Gefängnis und der Angeklagte wurde sofort
in Haft genommen. — Der beste Bruder auch nicht
ist der Arbeiter Josef Pokora aus Schwedenhöhe,
der sich wegen Körperverletzung zu verantworten

hatte. Am 20. November v. I. geriet der Ange ¬
klagte, ein arbeitsscheuer Mensch, mit seiner
Schwester Leokadia in Streit und versetzte ihr dabei
mit einem Schuhmachermesser Sticke in den linken
Oberarm und den Rücken, die eine schwere Er ¬
krankung der Verletzten zur Folge hatten. Einige
Minuten später zerschlug er absichtlich zwei Fenster ¬
scheiben der väterlickien Wohnung durch Steinwürfe.
Der rohe Patron erhielt zwei Jahre Gefängnis und
wurde ebenfalls sogleich in Haft genommen. — Am
26, November v. I. nachts 11 Uhr überraschte der
Förster Marx den Arbeiter Stanislaus Dolinski
aus Prin^enthal im Jagen 140 des Waldes beim
Diebstahl von kiefernem Knüppelholz im Werte von

32 Pf. Der Staatsanwalt nahm nur Forstdiebstahl
an und beantragte 3,10 Mark Geldstrafe eventuell
einen Tag Gefängnis. Der Gerichtshof aber. er ¬

kannte, indem er Diebstahl, und zwar im Rück-
falle annahm, auf Grund des § 244 des Straf ¬
gesetzbuchs auf 3 Monate Gefängnis. — Wegen
Störung des Gottesdienstes erschienen auf der An ¬
klagebank der Arbeiter Otto Lüning und noch fünf
andere Personen, Knechte und Hütejungen, sämt ¬
lich aus Kania. Am Nachmittage des 23. Oktober
vorigen Jahres, einem Sonntage, fand auf dem
Kirchhofe zu Augustowo eine Beerdigung statt, an

welcher auch Pastor Fischer aus Labischin teil nahm.
Von dem Augenblick an, in welchem der Leichenzug
den Kirchhof betrat, bis zur Versenkung des

. Sarges wurde die gottesdienstliche Handlung durch
großen Lärm gestört, den die Angeklagten etwa 50
bis 70 Schritte von dem Kirchhof entfernt am

Rande eines Wäldchens verursachten. Als der
Leichenzug sich um das Grab gestellt hatte, trennte
sich Lüning von den übrigen Angeklagten und ging
dicht an den Kirchhof heran. Er machte mit den
Händen allerlei Bewegungen, um die übrigen Äuge-
klagten zum Lachen zu reizen, sprach sogar mit nach-
ahmender (stimme und Geberde den Veerdigungs-
spruch: „Von Erde bist Du genommen, zur Erde
sollst Du wieder werden!“ Dies alles, wie er selbst
zugiebt, für das Amüsement (!!) der übrigen An-
geklagten, die denn auch laut zu lachen anfingen.
Darauf stieß er sich mit den übrigen Angeklagten
herum, wodurch wieder ein großer Lärm entstand.
Als Pastor Fischer die Zeremonie mit dem Wort
„In Ewigkeit, Amen!“ schloß, wiederholte L. die
Worte, nahm die Mütze vom Kopfe und machte mit
seinem Arm Bewegungen, als ob er Geige
spielte. (!) Der Gerichtshof erkannte gegen den
rohen Patron auf einen Monat Gefängnis, gegen
die anderen Angeklagten auf Freisprechung.

Posen, 20. Februar. Als Nachspiel zum Pro-
zeß Kwilecki wird nunmehr Zivilklage der im
Strafprozeß vernommenen Weichenstellerfrau Cre ¬
dite Meyer in Freihermersdorf (Österreichisch«
Schlesien) das Landgericht Posen beschäftigen. Wie
man dem „B. L.-A.“ mitteilt, hat diese, vertreten
durch den Rechtsanwalt Roß zu Posen, gegen den
Grafen Zbigniew Wesierski-Kwilecki und dessen
Ehefrau auf Herausgäbe des Kindes und Anerkenn«
ung, daß es ihr Kind ist, geklagt. Der Verhand ¬
lungstermin vor dem Landgericht in Posen steht am

8. März d. Js. an.

Das bleiche Aussehen
die eingefallenen, matten Augen, der unreine Teint,
Mangel an Appetit, Kopfschmerzen, Schwindel, Herz ¬
klopfen, Müdigkeit, Abgespanntheit, nervöse und noch
manch' andere Erscheinung

bei jungen Mädchen
jungen Frauen, bei Kindern, Rekonvaleszenten usw.
beweisen, daß das Blut derselben nicht

..
richtig zu ¬

sammengesetzt ist und seiner Aufgabe, den Körper in all
seinen Teilen zu ernähren, nicht nachkommen kann.

Blutarmut, Bleichsucht
später ernstere Krankheiten sind die Folgen der mangel ¬
haften Ernährung und deshalb sollten Erscheinungen,
wie die oben angeführten, stets gleich Beachtung finden
und sof. bekämpft werden. Gerade auf dem Gebiete der

Ernährung und Blutvildung
sind in der letzten Zeit neue, sehr interessante wissen ¬
schaftliche Forschungen und Versuche gemacht worden,
deren Resultate die Behauptung rechtfertigen, daß bei

einigermaßen ernstem Willen heute dre, Blutarmut ans
einfache Weise mit Leichtigkeit zu beseitigen ist. Dieser
wissenschaftliche Fortschritt beruht darauf, dem Körper
diejenigen Lebens- und Aufbaustoffe,, welche er vor ¬

nehmlich zu einer gesunden und frafttgen Blutbrldung
bedarf, in genügenden Mengen und in einer Form zuzu ¬
führen, die sofort ohne jede Beschwerde von den Säften
ausgenommen und in die Blutbahn übergeführt werden.
Das zu erreichen, ist seit langem das Streben der
Wissenschaft, weil es stets von größter Wichtigkeit ist,
die Blutarmen und Kranken richtig zu ernähren. Eisen ¬
mittel und künstliche Nährpräparate, Haematogene usw.
sind ungenügend, weil sie entweder zu teuer oder nicht
in entsprechenden Quantitäten ohne Schädigung ge ¬
geben werden konnten. So blieb es das Verdienst des
auf dem Gebiete der Ernährungslehre bekannten prüft.
Arztes Dr. M. Heim, alle Faktoren, welche zu einem
wirklichen Nähr- und Kräftigungsmittel nötig sind, in
vorzüglicher Weise zu vereinigen. Er brachte das Ei ¬
weiß der frischen Milch, das Lecithin (Phosphor) durch
frisches Eigelb unter Zusatz von löslichem Eisen und
Kakao in eme Form, die sofort von ersten wissenschaft ¬
lichen Autoritäten als vorzüglich anerkannt wurde. Die
damit in bekannten Berliner Kliniken, Heilanstalten,
Spitälern von Professoren und tausenden praktischen
Ärzten angestellten Versuche haben ergeben, daß in dem
„Bioson“ genannten Präparat ein großer Fortschritt
auf dem Gebiete der Ernährung kranker
Menschen durch rascheste Erzielung dnes gesunden,
kräftigen Blutes gemacht wurde.

.

Das Bioson ist in Apotheken, Drogerien usw. das
V. Kilogramm 3 Mark erhälllich. Hauptdepot m Brom-
6erg: Apotheke Kupffender, woselbst auch die hoch ¬
interessante Broschüre „Die Bluterneuerungskur“ von

Dr. Rob. Schnitze und die amtlich beglaubigten Berichte
vieler Hundert Arzte in tausenden von Fällen gratis zu
haben ist. Bioson ist wohlschmeckend, leicht herzustellen
und kann am Morgen anstatt Kaffee oder Tee getrunken
werden, wodurch auch der nachteilige Einfluß des letz ¬
teren aus die Nerven, den Magen usw. wegfällt. Bioson
spart den Kranken viel Geld, weil seine Anwendung
täglich nur wenig kostet und teure Eisenmittel, Haema ¬
togen, Nährpräparate, Lebertran usw. überflüssig macht.



Deutscher Reichstag.
144. Sitzung vom 21. Februar, 1 Uhr.
Das Haus ist gut besetzt.
Am Bundesratstische bei Beginn der Sitzung

nur Kommissare. .

Auf der Tagesordnung steht zunächst die
namentliche Abstimmung über den Antrag, den
Lolercmzantrag 'des Zentrums an eine Kommission
von 28 Mitgliedern zu verweisen.

Der Antrag wird mit 151 gegen 113 Stim ¬
men angenommen bei einer Stimmenthaltung.

Es folgt die erste Beratung des Antrags Auer
irrtb Genossen auf Errichtung eines Reichsarbeits

Herten zu sprechen. Eine Kommissionsberatung
des Antrags Auer kann ich nicht befürworten. Das
Reichsarbeitsamt muß ständige Fühlung mit den
Arbeitern haben und es muß dem Reichsamte des
Innern unterstellt werderr. Wir stimmen für den
Antrag Paasche, wünschen Überweisung des An ¬
trags v. Chrzanowski als Material und werden
dem Antrage Auer in zweiter Lesung das Schick ¬
sal bereiten, das er verdient.

Abg. Pauli-Potsdam (kons.) erklärt: Die Kon ¬
servativen lehnen in Erwartung der Regierungs ¬
vorlage alle drei Anträge ab, den sozialdemokrati ¬
schen schon deshalb, weil er geeignet ist, die Macht
der Sozialdemokratie zu erweitern. Die* Arbeiter

I asÄSiÄ
Dazu liegen zwei Anträge Paasche und Genossen
sowie v. Chrzanowski und Genossen betreffend Er ¬
richtung eines Reichsarbeitsamtes vor.

Abg. Thiele (Soz.) befürwortet den Antrag
Auer. Er schildert die Vorgeschichte des Antrags
auf Schaffung eines Reichsarbeitsamtes und sagt
dann: Hätten wir bereits ein solches Amt, so hätte
sich der Bergarbeiterstreik vermeiden lassen. Aber
die Regierung ist gegen die in unserem Antrag
niedergelegten Wünsche der Arbeiter, weil sonst die

gesetzliche Rechtlosigkeit der Arbeiter in ihren wirt ¬

schaftlichen Kämpfen beseitigt würde.
,

Andere
Länder, wie Amerika und England, sind in dieser
Beziehung weiter vorgeschritten. Auch in Frank ¬
reich, Belgien, der Schweiz und Österreich sind An ¬

sätze zu einer rechtlichen Vertretung der Arbeiter

vorhanden. Unsere Regierung wird hoffentlich
doch nicht vor dem Kapital kapitulieren. Daß die

Arbeiter für die Organisation reif sind, haben sie
beim Kohlenstreik bewiesen Dem Staatssekretär
Grafen Posadowsky macht der soziale Staat im

Staate wohl keine Kopfschmerzen mehr, wohl aber
eine Nebenregierung, deren Vertreter kürzlich
einen Minister abkanzelte, wie der Minister Nicht
mal einen Bureauches abkanzeln darf. Heute
müssen wir Sozialdemokraten ein Kaiserwort ein ¬
lösen, das vor 15 Jahren gegeben worden ist.

Abg. Patzig (nat.-lib.) begründet den Antrag
des Abg. Jrhrn. v. Heyl. Ich glaube nicht, daß der

Vorredner mit seiner Begründung der Sache ge ¬

dient hat, der er dienen will. Wir wünschen zwar
auch, daß in Sachen eines Reichsarbeitsamts etwas

mehr Dampf darangesetzt würde, aber so schwere
Vorwürfe verdient die Regierung doch nicht. Die

Regierung hat im 'Gegenteil in den letzten Jahren
sehr viel für die Arbeiter getan. Auch die Tätrg-
keit der arbeiterstatistischen KommMon, die in den
vielen Drucksachen des Reichstages niedergelegt rst,
darf nicht gering angeschlagen werden. Wir

wünschen zwar ein Reichs arbeits amt, sehen dann

aber nur eine Zentralstelle zur Bewältigung aller

Arbeiten auf dem Gebiete der Sozialpolitik. Dann

unterscheiden wir uns sehr von dem Vorredner. Er

sagt zwar, er sei sehr bescheiden, aber der Gesetz ¬
entwurf der Sozialdemokraten enthält doch ganz

ungeheuerliche Forderungen, u.a. will er das Recht,
Verordnungen zu erlassen, dem Reichsarbeitsamt
überlassen, will also mit einem Wort die ganze
Tätigkeit des Bundesrats aus diesem Gebiete aus ¬

schalten. Daß wir dem nicht zustimmen können,
liegt doch auf der Hand. Wir wollen ein Reichs ¬
arbeitsamt, damit wir eine Stelle haben, bei der

alle Fäden zusammenlaufen. Die arbeiterstatistische
Kommission genügt uns nicht, denn diese ist ab ¬

hängig von dem statistischen Amt und dreses rst
wieder von dem Reichsamt des Innern abhängig.
Ich bitte Sie, unsern Antrag anzunehmen. (Beisall
*

Abg. Kulerski (Pole) weist auf die ganze nro-

Vertretungen. Was die betreffenden Einrichtungen
in anderen Staaten angeht, so brauchen wir uns
vor dem Auslande in sozialer Hinsicht nicht zu
verstecken. (Beifall.)

Abg. Dr. Mugdan (stets. Vp.) sagt: Die Ar ¬
beiter haben ein Recht auf gesetzliche Vertretungen,
aber freie Organijationen haben mehr Wert. Ich
hoffe, daß die Arbeiter, je mehr Freiheit sie er ¬

halten, desto mehr der Sozialdemokratie abspenstig
gemacht werden. Die Arbeiter fürchten jetzt An ¬
griffe der Rechten und der Regierung und scharen
sich deshalb um die Sozialdemokratie. Wir nehmen
den Antrag Paasche an und stimmen für die Über ¬
weisung des Antrags der Polen als Material.

Abg. Raab (wirtsch. Vg.) bemerkt: Wir wün ¬
schen ein Reichsarbeitsamt, auf die Form desselben
kommt es uns nicht an. Auch wir sind für Über ¬
weisung des Antrages v. Chrzanowski als Ma ¬
terial. Dem Antrage Auer stehen wir freundlicher
gegenüber als das Zentrum. Praktische Arbeit
ist immer das beste Mittel gegen politische Über ¬
spanntheit. Darum vorwärts mit der Organisation!
(Beifall.)

Graf Posadowsky betritt den Saal.
Abg. Pachnicke (freis. Vg.) spricht sich für den

Antrag Paasche aus und legt einen Antrag vor

auf Überweisung des polnischen Antrags als Ma ¬
terial.

Mg. Erzberger (Zentr.) führt aus: Die
Arbeitgeber und Arbeitnehmer müssen in einer Or ¬
ganisation vereinigt werden, wie auch der Antrag
Auer will; denn es gibt Punkte, wo die Arbeiter
und Arbeitgeber zusammenhalten müssen. Auch
die Privatangestellten gehören in diese Arbeits ¬
kammern. Der Abg. Pauli billigt doch die Hand ¬
werkskammern, also hat er kein Recht, Arbeits ¬
kammern zu verweigern. Laut Antrag Auer sollen
alle Betriebe unterschiedlos in eine Arbertskammer
zusammengeworfen werden, Landwirtschaft, Klein ¬
industrie, Großindustrie, Handel und Verkehr; das
ist ein Unding. Die Vertretungen müssen vielmehr
nach Berufen gesondert werden.

Nach Schlußworten der Abg. Bebel und Patzig
wird der Antrag Paasche angenommen, der Antrag
v Chrzanowski der Regierung als Material über ¬
wiesen.

Morgen: Dritte Lesung der Handelsverträge.
Schluß 6iÄ Uhr.

hätten, ohne -daß die vom Minister im vorigen
Jahre für notwendig erklärten Kautelen betreffs
Beaufsichtigung durch die Schulbehörden getroffen
worden seien. Auf das Vorgehen der Behörden
gegen die akademische Freiheit wolle er jetzt nrcht
eingehen.

Minister Studt bemerkt, es seien überhaupt
nur sechs Anträge auf Genehmigung der Teilnahme
von Schülern an den Marianischen Kongregationen
eingelaufen, eine Genehmigung sei noch in keinem

Falle erfolgt, da man noch über die Kautelen sich
einigen müsse. Man sehe daraus, was der große
Lärm seinerzeit zu bedeuten gehabt habe.

_
(Große

Unruhe bei den Nationalliberalen.),, Die Ver-

Weigerung der Teilnähme an den Übungen der

>Marianischen Kongregationen würde mit dem
Artikel 12 der Verfassung nicht im Einklang stehen.
Die Eltern hätten ein Recht, ihre Kinder zu der-

artigen Andachten zu schicken, vorausgesetzt, daß
darunter das unterrichtliche Interesse nicht lernet.

Es seien gegen die Regierung wegen ihres Vor ¬

gehens große Angriffe erhoben, aber sie habe dazu
geschwiegen in dem Bewußtsein, den konfessionellen
Frieden und gleichzeitig das staatliche Interesse zu

fördern. Vor allem sei es erreicht worden, daß der

bedauerliche Zustand des heimlichen, Bestehens der ¬

artiger Kongregationen jetzt beseitigt ist. Seme
Maßnahmen hätten im Interesse der Schule und

im Interesse des Staates' g<%en> (Lebhafter
Beifall im Zentrum, Zischen links.)

Ministerialdirektor Dr. Althoff Werst he An ¬

griffe des Abg. Dr. Friedberg, daß die Regierung
die akademische Freiheit nicht wahre, zrrrück. In
der Wahrung der akademischen Freiheit lasse sie
sich von niemand übertrumpfen, am allerwenigsten
vom Abg. Dr. Friedberg. (Lärm links. Abg. Dr.

Friedberg: Ich verbitte mir das!) Ich verbitte
mir solche Reden auch, denn die tragen nrcht zur

Förderung des Friedens bei, sondern nur zur Be ¬
unruhigung. (Oho! links.) Wir wissen selbst,
was notwendig ist, um die akademische Freiheit zu

wahren.
“

Ich muß mir solche Angriffe gegen dre

iUnterrrchtsverwaltung ganz entschieden verbitten.

(Beifall rechts und im Zentrum. Zischen lrnks.)
Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.) beantragt nun ¬

mehr, nachdem der Regierungskommissar auf dre

Sache eingegangen ist, die Frage der akademischen
Freiheit beim Titel „Minister“ zu behandeln.

derne Entwickelung hin, die uns Landwirt) chafts-
kammern, Gewerbekammern, Handwerkskammern
gebracht habe. Es sei eine durchaus notwendige Er ¬

gänzung dieser organisatorischen Arbeit, wenn sie
nicht Stückwerk bleiben solle, daß endlich auch
Arbertskammern errichtet wurden.

Abg. Trimüorn (Zentr.) führt aus: In der

Frage eines Arbeitsamtes hat das Zentrum den

ersten reellen Erfolg erzielt: Die Regierung hat
für nächstes Jahr einen bezüglichen Gesetzentwurf
zugesagt; dann wird es Zeit sein, über die Emzel-

Ureußischer KanMag.
Abgeordnetenhaus.

144. Sitzung vom 21. Februar, 11 Uhr.
Am Ministertische: Studt u.. a.

Das Haus beginnt die zweite Beratung des
K u l t u s e t a ts.

Bei bert\ dauernden Ausgaben Titel „Mi ¬
nister“ tritt

Abg. Graf v. Wartensleben-Rogäsen (kons.)
für eine Besserstellung der Superintendenten ein.

Minister Studt erwidert, daß im vorigen
Etat 850 000 Mk. für Beträge für Witwen und
Waisen evangelischer Geistlicher eingestellt gewesen
und auch in diesem Etat 50 000 Mk. für Witwen-
verforgung ausgeworfen feien. Wegen dieser
großen Belastung sei es unmöglich gewesen, noch
für Gehaltsaufbesserungen Mittel zu erlangen.

Abg. Dr. Friedberg (nat.-lib.) tadelt, daß
Gymnasiasten in einigen Fällen an den Übungen
der Marianische rr Kongregationen teilgenommen

Das Haus entscheidet sich dahin, daß zunächst
die allgemeine Debatte zu Ende geführt, alsdann

die Hochschulfrage und hinterher die Frage der Ge ¬

haltserhöhung der Geistlichen erörtert wird
Abg. Dr. Dittrich (Ztr.) führt Klage über dre

Behandlung der Ordensgenossenschäften. Diese
erfüllten in der katholischen Kirche eine hohe Auf ¬
gabe, sie helfen in der Seelsorge da aus, wo dre

ordentlichen Seelsorgekräste nicht mehr ausreichen,
würden aber in ihrer Tätigkeit vom Staate immer

noch beschränkt. Redner führt ein Beisprel aus

seiner Heimat Westpreußen an, wo eine Ordens-

nrederlassung nicht genehmigt worden sei, obwohl
dort das Bedürfnis nach einer Aushilfe in der Seel ¬

sorge ein ganz eminentes sei. Diese Entscheidung
des Ministers habe im Ermland tiefe Trauer her ¬
vorgerufen. r

Kultusminister Dr. Studt rechtfertigt dre Halt ¬
ung der Verwaltung und meint, es sei allen berech ¬
tigten Wünschen Rechnung getragen. Es sei jetzt ein

Zustand erreicht, mit dem man sich auch auf katholi ¬
scher Seite zufrieden geben könnte.

Ministerialdirektor von Chappms begründet
dies auf Geheiß des Ministers noch des näheren,
indem er den speziellen Fall expliziert.

Abg. Ernst (freis. Vg., fast unverständlich)
sckeint über die Weltausstellung in Saint-Louis im

Zusammenhang mit einer nicht vorgelegten Denk ¬

schrift über das Schulwesen zu sprechen. Er ver ¬

breitet sich sodann über den Mmisterialerlaß, der
den Lehrern verbietet, private Auskunft über die

Verhältnisse an den betreffenden Schulen zu geben;
er scheint diesen Erlaß einer abfälligen Kritik zu

unterziehen.
Ministerialdirektor Schwartzkopff erwrdert,

diese Verfügung sei keine neue Erfindung, sondern
stamme bereits aus den 70er, 80er Jahren. Sie

habe auch einen guten Grund, fet tn dem Geschäfts ¬
gang selbst liege. Wer Auskunft haben wolle, möge
sich an das Kultusministerium selber wenden, das
auch stets gern solche erteile.

Abg. Dr. von Zazdzewski (Pole) reagiert auf
eine treuliche Bemerkung des Freiherrn von Zedlitz
und bemerkt ihm: 'auch im alten Polenreich habe
es eine Kultur gegeben, die den Polen wenigstens
den Religionsunterricht in ihrer Sprache gegönnt.
Freiherr, von Zedlitz sei jetzt -ein eifriger Gegner
dessen — also kein Kulturmensch. (Heiterkeit.)
Redner kritisiert hierauf verschiedene Erlasse des
Kultusministeriums, die das Schulwesen in den
„Ostmarken“ Betreffen. Er ruft dem Minister zu:
„Rückwärts, Don Rodrrgo!“

Minister Studt: Dieser Mahnung sann ich
leider nicht folgen. Wir befinden uns in einer
Zwangslage, die gerade durch die polnisch sprechende
Bevölkerung geschaffen ist. Der Vorredner hat sich
des bekannten Systems bedient, man bringt einzelne
Fälle vor, die nicht zu kontrollieren sind, generali ¬
siert sie und erhebt dann einen allgemeinen Vor ¬
wurf gegen die Verwaltung. Ich muß mich gegen
ein solches Vorgehen auf das Entschiedenste ver ¬

wahren. Vor allem möge der Vorredner sich erst
mal erkundigen, ob solche Erlasse wie die, über die
er sich beschwert, überhaupt ergangen sind. An dem
Lehrermangel in den östlichen Landestellen trägt die
großpolnische Agitation mit die Schuld. Die Polen
sprechen immer von ihrer hohen Kultur, aber in
Wirklichkeit waren es die deutschen Ordensritter,
die in Westpreußen kulturfördernd gewirkt haben.
Die polnische Kultur ist der deutschen nicht über ¬
legen. Die Bestrebungen nach Wiederherstellung
eines selbständigen Königreichs Polen sind ganz
offenkundig; 1870 betrachteten preußische Unter ¬
tanen polnischer Abstammung sogar jeden Sieg
Preußens als einen Stich ins Herz der polnischen
Hoffnung. (Bewegung.) Wir werden uns in
unserem Streben, das Deutschtum zu fördern, nicht
Beirren lassen. (Beifall.)

Abg. Kopsch (freis. Vp.): Die Kultusetats ¬
debatte zeigt diesmal ein anderes Aussehen als
sonst. Sonst ist sie stets durch den Kollegen Danzen-
berg eröffnet worden. Diesmal ist Herr Dittrich
an seine Stelle getreten. Der Ton ist milder ge ¬
worden Bei den Herren. Kein Wunder: haben
sie doch nicht mehr viel zu wünschen. (Lachen im
Zentrum.) Ich will jetzt dasselbe vorbringerr, wie
im Vorjahre, selbst auf die Gefahr hin, daß der
Minister nachher sagt, ich hätte dieselbe Mde ge ¬
halten. (Minister Studt lächelt zustimmend.)
Der Kultusetat nimmt reichlich die Hälfe der
übrigen 20 Etats ein. Schon längst ist die Tei ¬
lung angeregt worden. Weshalb wird nicht end ¬
lich ein besonderes Unterrichtsministerium ge ¬
schaffen ? Die Aufgaben der Schule werden mit
jedem Jahre größere und weitere. Auf dem Ge ¬
biete der Schule gibt es feinen Stillstand. Eine
so wichtige Aufgabe erfordert ein gesondertes
Ministerium, das von anderen Verantwortlichkeiten'
frei ist. Mit der Vermehrung der Nachgeordneten
Organe ist es nicht getan. Ohne die Verbindung
des Kultus mit dem Unterricht würden wir längst
die fachmännische Schulaufsicht im Hauptamt
haben. (Sehr wahr! links.) Durch den Schul ¬
kompromiß ist neuerdings die Schulunterhaltung
mit der konfessionellen Frage verkoppelt toorben.
Dadurch ist nichts erreicht worden, als eine Ver ¬
zögerung der so wichtigen Regelung der Schul ¬
unterhaltung. Und wie dringend ist doch nicht
diese Regelung! Einstweilen Zahlen die Bauern
weiter, zahlen die kleinen Leute weiter, und die ¬
jenigen, die in erster Linie herangezogen werden
müßten, gehen noch immer frei aus.

Mit der Schulunterhaltungsfrage geht Hand
in Hand die Lehrerbesoldung, namentlich der Land ¬
lehrer. Es ist gesagt worden: die Gemeinden
können nicht mehr aufbringen! Nun wohl, dann
mutz eben der Staat eingreifen. So kann es
doch nicht bleiben! Wie kann man sich unter fo-
tanen Umständen über die Landflucht der Lehrer
wundern? Freilich: es gibt ein billigeres Mittel:
die Beschränkung der Freizügigkeit der Lehrer,

i Auch ich bin gegen den häufigen Lehrerwechsel.
m

lNachdruck verboten.)

,l£>ea“.
Roman von Eugen von Deutsch.

„Da Sie nun einmal hier sind und wir uns

seit U>rem Eintritt in das Regiment hier zum ersten
Mal unter vier Augen sprechen, möchte ich Ihnen
gleichzeitig sagen“ — Pause, wichtiges Augen ¬
rollen — „daß ich dienstlich außerordentlrch mrt

Ihnen zufrieden bin,“ er blieb in der Mitte des

Zimmers stehen und sah Sonst) scharf an, als wollte
er den mächtigen Eindruck, den seine huldvollen
Worte hervorgerufen haben mußten, beobackten.
Aus diesem Gesicht konnte er jedoch von einem

tiefen Eindruck nichts herauslesen, also hatte er viel ¬

leicht noch nicht genug gelobt. „Wie gesagt, ich brn

außerordentlich mit Ihnen zufrieden, es ist nur

eine aufrichtige Freude und Genugtuung, Ihnen
das hier an dieser Stelle aussprechen zu dürfen,
ich, als Kommandeur habe sonst immer so oft zu

tadeln, daß ich glücklich bin, wenn ich auch einmal

frei von der Leber weg loben kann.“ Sein Gegen-
üfier rührte sich nicht, sondern sah ihn nur fest und

groß an, es lag etwas wie Erstaunen in dem Blick.

„Sagen Sie, ja, ricktig! Wie geht es denn
bei der Schwadron? Rittmeister Sauer, der ge ¬

wiß kern sehr bequemer Vorgesetzter ist, hat sich sehr
anerkennend über Sie ausgesprochen. Ich habe Sie
mit voller Absicht gerade zu ihm gegeben, wer! ich
sehen wollte. obSre zusammen passen würden! He?“

„Herr Oberst! Ick halle keinen Grund, dienst ¬
lich gefragt, eine Kritik über meinen Vorgesetzten
Rittmeister Sauer zu fällen.“

Der zitronengelbe Teint wurde im Augenblick
fast um einen Schatten fahler. In dem Ton der
Antwort lag etwas so Überlegenes, das den kleinen
Mann aufreizte. Ein giftiger Seitenblick streifte
den schlanken Offizier vor ihm. Sonst) Lachte

^
„Seid klug wie die Schlangen und ohne Falsch

wie die Tauben.“ Es war recht überflüssig, auf
das scheinbare Wohlwollen so abwehrend zu ant ¬

worten, aber seine Gedanken waren jetzt so mit sich
und dem Brief, den er noch immer in der Hand
hielt, Beschäftigt, daß ihm dieses Aushorchen zu sehr
gegen den Strich ging.

„Nun, dienstlich habe ich Sie selbstverständlich
nicht nach Ihrem Rittmeister gefragt, ich wollte
nur wissen, ob Sie sich hier in den neuen Verhält ¬
nissen wohl fühlen.“

„Zu Befehl, Herr Oberst! Sehr Wohl!“
„Nun, ich will Sie nicht weiter aufhalten,“ ein

kurzes Kopfnicken und Sonst) war entlassen.
Nachdenklich ging er aus der Kaserne hinaus,

im Portal begegnete ihm Rittmeister Sauer.

„Gut, daß ich Sie treffe, ich wollte Ihnen rrur

„Nein, nein, es ist wahr!“ Und in über ¬
sprudelnder Lustigkeit gab er mehrere Histörchen
aus seinem reichhaltigen Repertoire zum Besten.
Nach kurzer Fahrt hatten sie Lonkys Wohnung er ¬

reicht. Hier stand sein Bursche vor der Tür und
meldete, er habe gerade Herrn Graf holen wollen,

sagen,' daß das angesetzte Schießen heute Nachmittag
ausfällt, die Leute haben zu viel mit Vorbereitungen
imb Packen zum Manöver zu tun.“ Mt einem höf ¬
lichen Gruß wollte er werter gehen. „Da hätte ich
fast vergessen, vor etwa einer halben Stunde war

ein älterer Herr mit grauem Vollbart auf dem
Kasernenhof, der Sie sprechen wollte, ich habe ihm
Ihre Wohnung gesagt, und ihn zu Ihnen geschickt,
das war sehr dumm von mir, ich hätte mir denken
können, daß Sie im Kasino frühstücken würden.“

Sonst) trat aus der Kaserne heraus und rief
eine leere vorüberfahrende Droschke an, wer konnte
das nur sein, ein älterer Herr? Wahrscheinlich
ein Pferdehändler, die Kerls sehen oft ganz an ¬

ständig und herrenmäßig aus. Als er dBen in den

Wagen einsteigen wollte, kam ihm das „Ponny“
Herr von Lennert nachgelaufen. „Bitt scheen,
nehmen Sie mich bei der Bullenhitze in die Stadt
mit, ich muß rendezwuzeln.“

„Bei der Hitze? Auch ein Vergnüaen! Lonky
gab dem Kutscher seine Wohnung an.

„Was haben Sie da für einen Papierwrsch^
Lennert deutete auf den großen Briefbogen in

Lonkys Hand. v „ v .

„Ack. nichts von 99ebentung! Er schob rhn m

die Brusttasche seines Überrocks hinein.
„Haben Sie schon das Neueste gehört. Sonst)?'“
„Nun?“
„Boulanger hat sich auf Bern Grabe ferner <3o

liebten erschossen! In Paris wissen Sie?“
„Ponny! Sie sind unverbesserlich! Bei der

Hitze so schlechte Witze zu machen.“

da ein älterer Herr schon etwa eine viertel Stunde
oben warte. Es folgte eine kurze eilige Verab ¬
schiedung, plötzlich hörte Lonky in höchster Auf ¬
regung seinen Namen zweimal kurz hintereinander
rufen. Bestürzt drehte er sich schnell um. Lennert
hielt seine Hände etwa einen Fuß breit überein ¬
ander und rief: „Haben Sie schon mal so 'neu
kleinen Schutzmann geseh'n? Gibts ja gar nicht!
Los, Kutscher, Caff Zappa!“ Und die Droschke
rasselte davon.

Viertes Kapitel.
Lonky bewohnte am Kaiserplatz die erste Etage

eines kleinen zweistöckigen Hauses. Während er

die Treppe hinaufging, zog er schnell den Brief
aus der Brusttafche hervor und las: „Geehrter
Herr! Ich halte es für meine Pflicht, Ihnen über
einen Herrn Ihres Regiments und feine. Bezieh ¬
ungen“ — Wer war denn das?

,
Schnell drehte

er die erste Seite um, Unterschrift „Einer, der
warnen will, so lange es noch Zeit ist.“

„Guten Tag, Herr Graf! Verzeihen Sie,
bitte, daß ich den Löwen in seiner Höhle, wenn ich
Ihr wundervolles elegantes Junggesellenquartier
so nennen darf, aufsuche; da ich heute abend weiter
in Geschäften nach Rußland fahren muß, wollte ich
doch gerne einige Stunden hier Station machen,
um dem Sohn meines hochverehrten Gönners
Grüße von Weib und Kind zu überbringen.“ Der
Begrüßende, welcher Lonky auf der obersten
Treppenstufe erwartete, war ein stattlicher Fünf ¬
ziger mit grauem, langem Vollbart und frischen,
treuherzigen blauen Augen, die unter buschigen,
tveißen Brauen freundlich hervorschauten. Die

ganze etwas schwerfällige Figur verriet Kraft und
Zähigkeit. Eine ausgearbeitete große Hand streckte
sich dem überraschten Offizier entgegen, die dieser
mit aufrichtiger Herzlichkeit ergriff.

„Guten Tag, Herr Tellmann, daS nenne ich
aber eine unerwartete Freude! Me gehts, wie
stehts?“

Beide Herren standen, sich die Hände schüttelnd,
auf dem Treppenabsatz vor der Wohnung. Die ¬
selbe hatte zwei Eingänge. Die Tür links führte
über einen kleinen Korridor in das dreisenstrige
Wohnzimmer. Dasselbe war durch einen dunklen
Alkoven mit dem sehr geräumigen zweifenstrigen
Schlafzimmer verbunden. Die Tür rechts führte in
eine große Küche, jetzt Burschenzimmer, welche
einen direkten Eingang nach dem Schlafzimmer
hatte.

Die beiden Herren traten jetzt in das sehr
geschmackvoll und elegant, dabei aber sehr gemüt ¬
lich eingerichtete lange Wohnzimmer, dessen Fenster
auf den mit schönen Bäumen bewachsenen Kaiser ¬
platz hinausgingen. „Nun entschuldigen Sie mich
bitte einen Augenblick, ich will nur meinen dicken
Reitrock mit einer Leinenjacke vertauschen, man

kommt ja um vor Hitze.“ Er ging in sein Schlaf ¬
zimmer und rief: „Bitte, machen Sie es sich indeß
bequem und stecken Sie sich eine von meinen
Zigarren an, sie stehen auf dem Rauchtisch am

Fenster. Getränke kommen auch gleich.“ Schnell
wechselte er die Kleidung, legte seine Uhr aus den
Nachttisch und warf den Brief, an den er im
Augenblick gar nicht dachte, auf ein rundes Ta-
bnret am Fenster. Jetzt öffnete er die Tür zur
Küche, und sagte dem Burschen, er solle schnell
Mosel, Selterwasser, Gläser

t
unb Zitronen und

Streuzucker ins Wohnzimmer bringen. „Aber be ¬
eile Dich, ich verdurste.“ Wenige Augenblicke später
saß er Herrn Tellmann gegenüber in einem be ¬
quemen Polsterstuhl. Tellmann entschuldigte sich
wegen seines Überfalls, aber es sei ihm Bedürfnis
gewesen, zu sehen, wie Lonky sich in der neuen Gar ¬
nison eingerichtet habe, und ob er sich in den neuen

Verhältnissen wohl fühle; aus jedem Wort fühlte
man heraus, daß es nicht nur die Neugier, son ¬
dern ein herzliches Interesse an dem Menschen,
der ihm da in seiner blühenden Jugend gegen ¬
übersaß. war. Ja, und dann wollte er doch auch
persönlich wegen des letzten Briefes vom Herrn
Grafen an ihn Rücksprache nehmen.

(Fortsetzung folgt.)



Und matt muß hier auch an den Idealismus deS
Lehrers appellieren. Aber neben der Schule hat er
auch an Weib und Kind zu denken! ,Die Be ¬
schränkung der Freizügigkeit würde zu einer Ver ¬
größerung des jetzt schon bestehenden Lehrermangels
führen.

Ich will ferner an den Minister die Frage
richten, die ich auch trn Vorjahre getan: Wie
steht es mit den Vorarbeiten zu dem Gesetz betr.
die allgemeine einheitliche Regelung der Schul ¬
pflicht? Wann wird der Entwurf uns endlich vor ¬

gelegt? Redner kämpft sodann gegen das gänz ¬
lich ungerechtfertigte Mißtrauen gegen die Lehrer-
vereine an, die neuerdings nun sogar durch die
Kreisschulinspektoren überwacht werden sollen.
Danken muß ich dem Minister für den Erlaß
der Ferienordnung im Sommer. Bedauerlich
aber bleibt es, daß derartige wichtige Dinge ge ¬
regelt werden können, ohne Mitwirkung des Par ¬
laments. T-as muß doch auch gehört werden.
Wünschenswert wäre eine anderweitige Abgrenzung
der Semester, aus schultechnischen, wie aus wirt ¬
schaftlichen Gründen.

Ministerialdirektor Schwartzkopfs: In der
Frage der Lehrerbe'soldung mutz die Regierung es
sich vorbehalten, ihr Bestätigungsrecht zus-chuß-
heischenden Gemeinden gegenüber in zweckent ¬
sprechender Weise auszuüben. Man kann nicht
immer einer Erhöhung zustimmen, es kommt da
auf die speziellen Verhältnisse an. Eine einheit ¬
liche Feriensestsetzung ist unmöglich, da hierbei auf
die wirtschaftlichen Verhältnisse in den einzelnen
'Landesteilen Rücksicht genommen werden muß.
Denken Sie nur an die KartosfÄserien. Soll man

denn eventl. das schöne Wetter ruhig vorüber ¬
gehen lassen, weil die 'Ferien anderweitig festgesetzt
sind? In dieser Hinsicht ist eine Dezentralisation
notwendig.

Wbg. Frhr. b. Zedlitz (sreikons.): Herr Dr. von

Jazdzewski hat mir die Eigenschaft eines Kultur ¬
menschen aberkannt. Die Kultur der Republik
Polen nehme ich allerdings nicht für mich in An ¬
spruch! Herr Kopsch plädierte für/Einrichtung
eines besonderen Unterrichtsministeriums. Mir
scheint aber: Wie die Dinge heute liegen, werden
Kultus und Unterricht zusammen bleiben müssen.
Auch ich halte die fachmännische Schulaufsicht für
die allein richtige! Doch glaube ich, daß die Ent ¬
wickelung ohnehin dahin drängt, das liegt auch im
Interesse der Kirche. Die Medizinalverwaltung
könnte vom Kultusministerium- abgetrennt werden
und in nähere Verbindung gebracht mit dem Mi ¬
nisterium des Innern, das mit dem Gesundheits ¬
wesen ohnehin am meisten zu tun hat. Die not ¬
wendige Ausbesserung der Lehrergehäl.ter können
wir nicht erreichen durch eine Mehrbelastung der
notleidenden Gemeinden: da muß vielmehr der
Staat seine Hand austun. Auch für die Aus ¬
gleichung der Härten muß der Staat etwas tun.
Nach meiner Meinung kann und muß der Staat
dauernd 20 Millionen für Schul zwecke aufwenden.
Überspannen dürfen wir unsere Forderungen nicht,
denn sonst erreichen wir auch das nicht, was ge«
währt werden kann, und den Schaden davon
würden die. Lehrer haben. Der Mg. Kopsch hat
den Schulkompromiß als Hindernis für das Zu ¬
standekommen des Schulunterhaltungsgesetzes be ¬
zeichnet. Ohne den Kompromiß würden wir über ¬
haupt kein Schnlunterhaltungsgesetz Mommert.
(Widerspruch des Abg. Kopsch.) Das müßten Sie
wissen, wenn Sie hier nicht geschlafen hätten.
(Lachen bei den Freis.) Wer den Lehrern etwas
anderes vorgeredet hat, der hat entweder wider
besseres WW.n gesprochen oder aus völliger Sach-
unkenntnis, (Lachen bei den Freis.) einer Sach-
Unkenntnis, die an grobe Fahrlässigkeit streift.
Man hat die Leute draußen einfach Mögen. (Große
Unruhe bei den Freis. Dem Redner, der mit über ¬
aus lauter Stimme spricht, wird von der linken
Seite zugerufen: Lauter!) Wenn Sie mir zu ¬
rufen: Lauter, so möchte ich sagen, manchem könnte
'das Gewissen etwas lauter schlagen gegenüber den
GchwindÄeien, gegenüber dem Maß von Verlogen ¬
heit, welck)es angewandt ist. (Ruf links: Unver ¬
schämtheit.) Wer gegen den Schulkompromiß ist,
der fördert nicht die Interessen der Lehrer. (Wider ¬
spruch bei den Freis.) Soviel Überlegung sollte
doch jeder haben, daß die Art und Weise, in der
gegen das Gesetz gehetzt wird, nur dazu führt, die

Interessen der Lehrer zu schädigen. Ich denke,
wir werden demnächst in der Lage sein, zu zeigen,
daß die Anhänger des Kompromisses 'sich in allen
Punkten einig sind und daß Ihre Spekulation auf
die Uneinigkeit verfehlt war. Wir wünschen, daß
das Schulunterhaltungsgesetz so schnell als möglich
kommt, wir haben bedauert, daß es nicht schon im
Frühjahr eingebracht ist. Wir erwarten aber mit
Bestimmtheit, daß es in einer besonderen Hevbst-
sefsion zur Verabschiedung gelangt. (Beifall rechts.)

Minister Studt: Die Regierung hat die feste
Absicht, das von mir abgegebene Versprechen zu ver ¬
wirklichen, wonach in einer besonderen Herbstsession
das Schulgesetz zur Vorlage kommen soll. (Bei ¬
fall.) Lediglich die Rücksichtnahme auf die Über ¬
lastung des Hauses mit Geschäften war der Grund
dafür, daß das Gesetz nicht schon eingebracht ist. An
gutem Willen hat es der Regierung nicht gefehlt.
Im übrigen teile ich das Bedauern des Abgeord ¬
neten von Zedlitz darüber, daß in Kreisen der staat ¬
lichen Lehrer, welche über die Intentionen der Re ¬
gierung und über den Inhalt des Kompromisses
nach meinen Erklärungen nicht im Zweifel sein
konnten, wie solche Agitation entwickelt worden ist,
noch dazu mit Mitteln, die ich als angemessen und
sachlich und in den Grenzen einer wohlüberlegten
Rücksichtnahme aus die tatsächlichen Perhältnisse
liegend nicht bezeichnen kann. (Sehr wahr! rechts.)
Diese Agitation ist fast sportsmäßig betrieben
worden. Ich halte es nicht für richtig, in Lehrer-
kreisen die Leidenschaften zu entfesseln und sie in
Gegensatz zu bringen zu der Staatsregierung und
der Landesvertretung. Ich halte ein solches Vor ¬
gehen für unverantwortlich und fürchte, daß die
dadurch in weiten Kreisen angerichtete Verwirrung
ihre schlechten Früchte tragen wird. Weiter habe ich
zu erklären, daß die Unterrichtsverwaltung nicht in
der Lage ist, schon jetzt aus Mitwirkung der geist ¬
lichen Ortsschulinspektoren zu verzichten.

JEig. Dr. Irrn er (kons.): Wenn der Mnister
ein Schulgesetz einbringt und sich darin im Rahmen
des Schulkompromisses hält, so kann er einer
wohlwollenden Prüfung unsererseits sicher sein.
Doch sind die in dem Schulkompromiß gezogenen
Grenzen auch die äußersten Grenzen unseres Ent ¬
gegenkommens. Die Lehrerbesoldung hängt mit
der Schulunterhaltung aufs engste zusammen. Jetzt
ist daher nicht der richtige Moment, detaillierte Vor ¬
schläge in der Besoldungsfrage zu machen. Die
Trennung des Kultusministeriums käme für uns
erst dann in Frage, wenn sie von seiten des Mini ¬
sters selbst angeregt würde. Der geschichtliche Zu ¬
sammenhang zwischen Kirche und Schule verbietet
eine Trennung von Kultus- und Unterrichtsver ¬
waltung kurzerhand. Der Abtrennung der Medi ¬
zinalangelegenheiten steht wieder die Frage der ein ¬
heitlichen Verwaltung, namentlich auf den Univer ¬
sitäten, entgegen. Wir können ihr also zurzeit nicht
das Wort reden. In der Frage der Schulaufsicht
halten wir Konservative an der geistlichen Ortsschul ¬
inspektion fest. Ich entnehme mit Vergnügen aus
den Ausführungen des Mnisters, daß er in dieser
Hinsicht an dem bestehenden Zustand nicht zu rüt ¬
teln gedenkt. Ich bestreite den Lehrern nicht das
Recht, vorhandene Einrichtungen anzugreifen, z. B.
die Beseitigung der geistlichen Ortsschulaufsicht zu
verlangen. Aber die Art, wie aus dem allgemeinen
Lehrertage in Königsberg die Ortsschulinspektoren
angegriffen wurden, hat mich doch sehr befremdet.
Da hätte die Regierung für die Ortsschulinspektoren
eintreten und sie gegen solche Angriffe schützen sollen.
(Sehr richtig! rechts.) Einen Wunsch habe ich noch:
eine Aufbesserung der Besoldung der Superinten ¬
denten, aus deren Kreisen mehrfach Klagen laut
werden.

Mnister Stndt: Was den Königsberger
Lehrertag betrifft, so habe ich vorhin schon keinen
Zweifel darüber gelassen, daß ich die Agitation
gegen die geistliche Schulaufsicht auf das äußerste
mißbillige. Wenn wir in Königsberg nicht einge ¬
griffen haben, so liegt das daran, daß die betref ¬
fenden Regierungsvertreter stets mit der Weisung
versehen werden, sich möglichst zurückhaltend zu be ¬
nehmen. Im übrigen will ich Gelegenheit nehmen,
den geistlichen Ortsschulinspektoren meinen wärm ¬
sten Dank für ihre mühevolle, aufopfernde Tätig ¬
keit hier vor dem Lande auszusprechen. Kirche und
Schule sind geschichtlich in der Tat aufeinander an ¬

gewiesen. Me die Entwickelung weiter verläuft,
weiß ich nicht. Ich meinerseits habe keine Veran ¬
lassung, an dem gegenwärtigen Zustande zu
rütteln.

Die Weiterberatung wird hierauf auf Mittwoch
11 Uhr vertagt.

Schluß 4 Uhr.

Handel««achrich1en.
Warenmarkt.

Danzig, 21. Februar. Weizen träge. Gebandelt ist
inländischer bunt stark bezogen 766 Gr. 162 M., hochbunt
777 Gr. 170,50 M., weiß 766 Gr. 170,50 M., 772 Gr.
171 M.. rot|761 Gr., 167 M., 772 Gr. und 780 Gr. 168

M., russischer zum Transit bunt — M. per Tonne. —

Roggen unverändert. Bezahlt ist inländischer 682 Gr. 129

M.. 726, 729, 735, 744 und 750 Gr. 130 M., polnischer
zum Transit - M. Alles 714 Gr. per Tonne. — Gerste
ist gebandelt inländische große 698 Gr. 152 M., russische
zum Transit kleine — Nt. ver Tonne. — Hafer unver ¬
ändert. Bezahlt ist inländischer 128 M., russischer zum
Transit 98 M. per Tonne. — Erbsen inländische weiße
Mittel- 130 M., russische zum Transit — M. per Tonne
gehandelt. — Wetter: Trübe. — Temperatur: -f* 5% Gr.
R. - Wind: SW.

Magdeburg, 21. Februar. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Grad ohne Sack 14,80—15,05. Rachprodnkte 75 Grad
ohne Sack 12,30—12,40. Stimmung: Ruhig. Brot-
raffinade I. obue Faß —. Kristallzucker 1. mit Sack
—. Gemahlene Raffinade mit Sack —,—. Gemah ¬
lene Melis mit Sack —,~. Geschäftslos. — Roh ¬
zucker 1. Produkt Transits franko an Bord Ham ¬
burg ver Februar 30,40 Gd., 30,80 Br., —bez.. per

März 30,55 Äd., 30,65 Br., —— bez., per April 30,75 Gd..
30,85 Br., —bez., per Mai 30,90 Gd., 30,95 Br.,
—bez., per August 31,05 Gd., 31,15 Br. Träge.

Hamburg, 21. Februar. (Gelreidemarkt.) Weizen
ruhig, iiiecff. ti. ostholst. 176—178. — Roggen ruhig, meckl.
und altmärk. 146—148, nt ff. cif. 9 Pud 10/15 108,00. —

Gerste ruhig, südruss cif. 95,50. - Hafer fest, Holstein,
u. iitecfL 146—153. — Mais ruhig, Sinter, mixed cif. 96,50.
La Plata eis. 105,00. — Rill,öl loko ruhig, verzollt 46 00.
Spiritus ruhig, per Febr. 26,00 Gd., —,— Br., per Febr.-
März 26,00 Gd., — Br., per März-April 26.00 Gd., — Br. —

Kaffee loko ruhig, Untsatz 2000 Sack. — Petroleum fest,
Standard white loko 5,80. — Wetter: Schön.

SUHh, 21. Februar. (Prvduktenmarkl.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — 91 üb Öl loko
48;00, per Mai 47,50. — Wetter: Heiter.

Pest, 21. Februar. (Getrridewarkt.) Weizen fest,
per April 19,82 Gd., 19,84 Br., per Mai 19,60 Gd.,
19,62 Br., per Oktober 17,40 Gd., 17,42 Br. — Roggen
per April 15,44 Gd., 15,46 Br., per Oktober 13,92 Gd.,
13,94 Br. — Hafer per April 14,16 Gd., 14,18 Br., per
Oktober 12,18 Gd.. 12,20 Br. ~ Mais per Mai 14,96 Gd.,
14,98 Br. — Raps per August 22,70 Gd., 22,90 Br. —

Wetter: Unbeständig.
Petersburg,21. Februar. (Produktenmarkt.) Samarka-

Weizen behauptet, 87% Kop. — Roggen ruhig, 59—61 Ko ¬
peken. — Hafer stetig, 53—55 Kopeken. — Leinsaat ruhig,
142 Kopeken.

Paris, 21. Februar. Gelreidemarkt.
'

(Schlußbericht.)
Weizen stetig, per Februar 23,15, per März 23,40, per
März - Juni 23,80, per Mai-August 23,90. — Roggen
ruhig, per Februar“ 16,00, per Mai-August 16,00. —

Mehl ruhig, per Februar 29,70, per März 29,90, per
März-Juni 30,45, per Mai-August 30,95. — Rüböl
stetig, per Februar 48,75, per März 49,00, per Mai-
August 47,50, per September-Dezember 47,75. — Spiritus
rtthtg, per Februar 42,50, per März 42,75, ver Mai-

August 43,75, per Sept.-Dez. 40,00. — Wetter: Bewölkt.
Antwerpen, 21. Februar. (Getreidemarkt.) Weizen

fest. — Mais stetig. — Gerste fest. — Hafer stetig.
London, 21. Februar. An der Küste — Weizenladnng

angeboten. — Wetter: Windig.
Liverpool, 21. Februar. (Müllermarkt.) Weizen

stetig, unverändert; Mehl stetig, unverändert; Mais ruhig,
bunter amerikanischer % U Penny niedriger, gelber La Plata
1 Penny höher. — Wetter: Schön.

New-Pork, den 20. Februar. (Warenbericht.) Baum ¬
wollenpreis in Rew-Zlork 7,90, bo. für Lieferung per
April 7,49, bo. für Lieferung per Juni 7,51. Baum-
wollenpreis in New • Orleans 7%. Petroleum Stand,
white tu New-York 7,25, bo. bo. in Philadelphia 7,20,
do. Nesined (in Cafes) 9,95, Credit BalanceS at Oil City
1,39, Schmalz Western Steam 7,10, do. Rohe tt. Brothers
7,10. — Mais per Februar —, do. per Mai öl 1 /«,
do. per Juli 52%. Roter Winterweizen loko 122%. Weizen
per Februar —, bo. per Mar 116%, do. per Juli
105, do. per Septbr. 95%. Getreidefracht nach Liverpool
1. — Kaffee fair Rio Nr. 7 8%, do. do. Nr. 7 per
März 6,80, bo. do per Mai 7,05. — Mehl Spring-
Wheat elearS 4,00. — Zucker 4%. - Zinn 28,75-29,25.
Kupfer 15,50. — Speck short clear 6,75 — 6,87%.
Pork ver Mai 12,77%.

New-Iork, 20. Februar. Die Visible Supplies betrugen
in der vergangenen Woche an Weizen 37 458 000 Bushels,
do. an Mais 8 84« 000 Bushels.

New-Aork, 21. Februar.
Weizen per Mai 1 D. 17% <5.

„ per Juli 1 D. 5% C.
Morgen Feiertag.

Geldmarkt.
Berlin, 21. Februar. 2tienn auch im großen mrd

ganzen in der festen Grundtendenz keine erhebliche Aende ¬
rung eingetreten tft, einige besonders bevorzugte Papiere
sogar noch etwas anziehen konnten, so spricht doch die
Zurückhaltung, welche auf den meisten spekulativen Ge ¬
bieten nunmehr seit längerer Zeit beobachtet wird, nicht
für eine günstige Auffassung der Lage. Selbst der unge ¬
wöhnlich reichliche Geldstand vermag keine größere Leb ¬
haftigkeit des Geschäfts zu veranlassen, die Höhe des Kurs ¬
niveaus scheint einem regeren Verkehr hinderlich zu sein.
Der Privatdiskont ging auf V/ 8 Prozent zurück.

Kurse im freien Verkehr zwischen 56 u. 3 Nhv.
3prozent. Reichsanleihe91,50 bez. PreußischeZproz.KonsolS
—,—bez. 5proz. Argentinier 99% bez. 4%vroz. Chinesen
—,— bez. 3prozentige Portugiesen 67,80 bez. Ruffisch«
Anleihe 1902bez. Spanier 92'/, bez. Türken (Unifiz.)
89—88,90 bez. Türkenlose 132,00-2,25 bez. BuenoS-
Aires —bez. Anatolier —. Baltimore-Ohio 107,70 bez.
Canada,Pacific 137,70-60 bez. Gotthardbahn bez.
Lübeck-Biichen —bez. Luxemb. Princ, Henri 114,25—40
bez. Mertdional 151,50—75 bez. Mittelmeer bez.
Franzosen 139,90 bez. Lombarden 17,60 -75 bez.Gd.
Warschau-Wiener —— bez. Große Berliner Straßenbahn
188,00 bez. Berliner Handelsgesellschaft 164,75 bez.
Darmstädter Bank 143,50—70 dez. Deutsche Bank 248,00
bez. DiSkonto-Kommandit-Anteile 193.75 bez. Dresdner
Bank 160,10 bez. Nationalbank für Deutschland 130,10 bez.
Oesterreich. Kreditaktien 214,00 bez. Oesterreich. Länder ¬
bank 118,60 bez. Russische Bank —bez. Schaaff-
hausenscher Bankvereiit 145,90—80 bez. Wiener ©ans*
bereits143,90 Ui. Wiener Unionbank —. Slnglo Conto
Guano —bez. Dynamit-Trust 193—2,90 bez. Hamburg-
Amerika Paket 144,10-4 bez. Hansa Dampfschiff —.

Nordd. Lloyd 112,60—20 bez. — Tendenz: Ruhig, Lom ¬
barden sehr fest.

Frankfurt a. M.,? 21. Februar. (Effekten-Sozletät)
Oesterr. Kreditaktien 214,00, Berliner Handelsgesellschaft
—, Dresdner Bank 160,10, Diskouto-Kommandit 193,40,
Nationalbank für Deutschland —, Lombarden 18,20,
Gelsenkircken 224,55, 3vroz. Portugiesen 67,70. — Fest.

Nachbörse. Edison 241,20, Schlickert 142,00, Börse
91,60.

Wien, 21. Februar. Einh. 4prozt. No.-Rte. M./N.
per Arr 100,25, Oesterr. 4proz. Rente in Kr.-W. per ult.
100,20, Ungar. 4proz. Goldrente 118,90, Ungar.l4proz. Rte.
Kr. - W. 98,25, Türk. Lose p. M. d. M. 135,75, Buscht.
Eisb.-A. Lit. B. -, Nordwb.-Akt. Lit. B. ult. 418,50,
Oesterr. Staatsb. p. ult. 653,00, Südbahn-Gesellschaft
90,75, Wiener Bankverein 563,00, Kreditanst. Oesterr. p.
ult: 679,00, Kreditbank Ung. allg. 781,00, Länderbank
Oesterr. 459,75, Brüxer Kohlenbergw. —, Montang.
Oesterr. Alp. 523,50, Dtsche. ReichSbkn. P. ult. 117,28.
— Behauptet.

Paris, 21. Februar. Französische Rente 100,12%, Ita ¬
liener 104,60, Portugiesen 1. S. 68,85, Spanier äußere
Anleihe 92,40, 4proz. türk. Anleihe Gr. C- —, do. Gr.
D. 4proz. türk, uw sic. Anleihe 90.60, ^Türkische
Lose 132,25, Ottomanbauk 598,00, Rio Tinto 1642, Suez ¬
kanalaktien -, Russische Anleihe 1894 —Russische
Anleibe von 1901 —, Russische Anleihe von 1904 —.
- Fest.

Mmtl. Marktbericht der städt.Markthallendirektto».
Berlin, 21. Februar 1905.

0,60—1,40
0,45-0,60

2,30

0,60—0,70

4,00

115-119
110-114

Fleisch p. '/* kg
Rindfleisch. . .

Kalbfleisch. . .

“ammelfleisch. .

chweiuefleisch .

Wild p. % kg
Rehwild . . .

Rotwild . . .

Damwild . . .

Wildschweine. .

Geflacht. SeHüatl

vühuerjuuge,p.St.
55—63 Lauben p. St. .

76—80 Enten j. p. St. .

60-62 Gänse j. p. St. .

51-61 Puten J. 7 a kg.

0,65—0,73 Land-, p. Schock.
0,40-0,48 Kisten-, p. Schock
0,40—0,60 Butter.
0,25—0,45 Preise src. Berlin,

la per 50 kg
Hühner alte, p. St. 0,80—2,00 Ha do.

Anmeldungen beim Standesamte der Stadt Bromberg
vom 15. bis 17. Februar 1905.

Aufgebote. Drechslermeister und Schirmfabrikant
Ernst Pätzel, Hermine Münster, beide hier. Schlosser An ¬
dreas Krüger, Pelagia Ozminski, beide hier. Kaufmann
Bruno Küsel, Elsbeth von Skolnicki. beide hier.

Eheschließungen. Droschkenkutscher Franz Ru-
cinski. Hedwig Juskowtak. beide hier.

Geburten. Arbeiter Josef Langer 1 S. Arbeiter
Josef Pilarski 1 T. Arbeiter Stephan Derengowski 1 T.
Elektromonteur Adolvh Gerth 1 S. Arbeiter Reinhold
Bahr 1 S. Lehrer Augustin Wolff iS. 3 außereheliche
Geburten.

Sterbefälle. Albert Pridöhl 6 I. Tischlermeister
Johann Schmidtke 86 I. Bernhard ChilinSki 5 Mon.
Schmied Karl Freier 48. Helene Ertmann 1 I. Paul
Seibertshäuser 8 Mon. Gertrud KawczinSki 8 Mon. Willy
Pautz 1 I. (St.-Anz.)

Zur Hautpflege Ä
Myrrholinelycerin.

ms

Oerliner Il4ls*@e, %gl»l?efog , iififf > 1005. Omrechnungssätze: 1 fr. 80 Pf. 8 Oest. 1 fl. Gold: 2.00. HOv 35 Pf. 11 fl.holl. 1.70. | lKr.Oä» 1.12»
1 BbU 2,18. 1 Gd.-Rbl.: 3,20. 11 Dielt.: 4,20. B 1 Lstri. 20.40. | Diso. üb. 3* Lb. 4). Pro. IV».

Qtsch. Fonds u. Staats-Pap,
iN. Rehs.Schätzt 4 I —• —

Dt. Reichs-A. . 3)102.408
do. uk.b.1905 3iil02.40B
do. do. 3 1 91.6086

Prauss. cons.A.
do. uk.b.1895
do. do.

Bad.St-Anl 1901
do. do. 1902

Bayer. St Ant
do. do.

8rem. Aal. 1899
Hamb.am 93/99

do. do. 1902
Hess.StA.93-99

do. do. 1896
do. do.

Oldenb. SVAnl.
Brandanb. Pr.A.
CassAandescr. 34
Hann.PA.Vli.Vill

“

Ostpr. Pro* .Obi
Pomm.Pn.-Aol.
Po88n.Pn.-Anl.

do. do.
Rhein. Pn.-Obl.

do. IX. XI. XIV,
Teltower Ant .

Wests. Pn.-Anl.
da. do.
do. do.

Westpr.Pr.-Anl.
Alton.StA. 1901
Barmor St-Ant
Berliner St-Anl.

do. 1882-98
Bonn.StA.1901
Bresl.StA 80-91
Bromberg. St.A.

do. do.
Casseler St.-A.

. Charlotten b. 99
Crefelder St-A
Döesld88 1900
Elberf.St-0.99

3j 102.408
3*1102.408
3 01.4ObG
4 104.406
Sil
4 1108.208
3m 00.406
3i 99.90bG
SmOO.OObG

jO*

Ess.StA IV,V(98)
Hann. St.-A. 95
Hildesh. St.-A.
Kieler St-An!..
K6ln. StA.». 98
Magdeburger .

MündenerSt-A.
PeinerStadt-Anl
Stettiner StAni.
Wiesnad. 1901
£ (Bert.Ptdbr.

do. do,
UM

89.7 0b6
100.506

88.50bG

88.00b

99.6Ü0G

99.1 ObG

95.256
87.806
96.708
80.006

105.00b
88.756
89.806

104.006
8 9.2 ObG

104.106
98.756

100.006
100.008

98.908
99.766
99.006

102.506
98.906

102.80b
99.306
98.906

I02.508G
98.&0bG
99.606
68.806
98.90b
89.25b
99.906

ji.02.00bG
99.406
99.406
99.10bG

126.256

Bert Pfdbr.
do. do.

CenLLdsch
do. do.
do. do.

Kur ö.Neurn
do. do.

Ostpreuee.
do.

PommAand
do. do.

Poeensche
do.

Sächsische
do.
do.

Schls.altld.
do. do. LA.
do. do. LG.
SchlHist.LC
Wests. Land

do. do.
Westp. ritt.

do. do.
’Hannovrsch

do.
Hess -Hass.

do.
Kuru.Neum
do. do

Pommersch
do.

Posenscbe
do

Preussisch
do.

Rh.-Westf.
do. do.
Sächsische
Schlesisch,

do.
Schl.-HolsL

do.
Bad.Präm.-A.67
Bayer. Präm.-A.
Braunsch.20TL.
Cöln-Miüd.P.-A.
H3mb.5ÖTIr.-L
Lübecker do.
Mein. ZGuld.-L
Gldsnb.4GTI.-L

3* 89.00bQ
4 102.256

■

89.90bG
89.10bG

89.60bG Chin.Anl ».1896

101.256
105.75b

99.806
100.008

89.40b

99.808

106.006
88.306
99.508

102.75b
102.75b

99.10b
103.256

98.006
100.106

88.306
103.406
100.256
103.606
100.266
103.408
100.106
103.401X1
100.006
103.406
100.256

4' 103.406
34 100.006

103.601*5
3| 100.256

103.406
103.256
100.901X5
103.40bG
100.406
151.508

do. ».1898
Griech.A.81-84

do.cons.Goldr.1jh.
do.Monopol

Italien. Rente .

Mexikan. Anleih.
Oesterr. Goldr.

do. Papierr,
do. Silbern
do.1860Lose

PortStA.unif.lll,
do. III. Spec.

Rum. amort. alt
do.amort.189C

Russ. Anl. 1902
do. do. 1905

Russ. Goldrente
do.Staatsrento
do.Bod.-Cr.

Schwed.St.A.86
Serb.am.Anl.95
Span. Schuld
Türk.StaatsAOS

do. Bagdad-A.
do. unifiz. 03

Türk. Lose . .

Ungar.Goldrent.
do. Kronenr.
do.Steatsr.97

Bucarest.Anl.84
Buen.Air.StA.G.

do. do. Pos.
Lissabon. St-A.
Stockh. St.A. 84

do. do. 87

n
101.90b

95.30bG
60.25bC
40.40bG
52.7588

106.606
102.906
102.4058

lOl.OObG
158.20b

67.9086
15.4086

101.25b
90.106
90.90b
96.001X5
98.508

118.906
99.80bG
60.2586

89.101X3
69.6086

Elis.W.stf.1891
FranzJos.Silbei
üaliz.Carl-Lud'
Kasch.Odb.Gold!

do. Silb. 89
Oest-Ung.Stalt
do. Ergnzgsneti
do. Staats Gold
do Nordwest
Südös. (Lomb.)

do. Obi. Gold
Ivangorod Domb
Koslow-Woron.
Kursk-Chark. 8.
Kursk-Kiew . .

Mosc.-KiewWor
Mosco-Kurek .

Mosco-Rjäsan .

Mose -Smol.abg
0rel-Griasi89er
Rjäsan-Kozlow
do. 1897 uk. 08
Rybinsk gar.
Süd-Ost 1898

oö.ovuu Süd-Westbahn.
89-lObG Wiadikawk. 98

131.50b
100.25bB

88.60b
68.5086
97.8580
81.006
43.40b
87.2580

97.106

Eisenbahn-Siamm-Mtien.

171.90b
138.506
147.00b

42.75b
128.00b

Ausländes Fends
5% Argent Anl.
44% do. innere
44%do.äussere
4% Arg. A. 1897
Bulg.G.H.A.mittl

112.506 Chile Geld-Anl.
102.00b6|Chm^fll.v.l8SÄ

86.0086

88.40b
100.006

Aach.-Mast. abg
Allg. Dt Kleinb.
Braunschw. Ld.
Crefelder . . .

Euiin-lübsck .

Halbrst-Blank.
Hiederlausitzer
Oester. Staatsb.

00. Südb.fLb.)
Warschau Wien
Gotthardbahn
Jura-Simplon
Mittelmeer . .

North.Pac. Pres.
Prmz Henry . .

Transvaal Oert
Vi'estsic.Eisenb.
Zsshipk.Rnstg

64 129.9086

Anat Eisb.-Obt
do.Ergänz.-Hetz
Gotthardbahn
Ital.Eisb.O.stg.
Ital. Mittelmeer
Centr.Pao.1949

do. do. 1929 3
Hrth.Pae.P.Lien
St.LouisS.West.

do. II. Ine. B.
South.Pac.1905
TehuantepecGA.

79.2589
189.006
134.3086

77.106
132.0086

74.2086
139.75b

17.40b
161.60b

104.806
114.30b

48.6086
1g.ra6l.00bG

101.606

100.706

100.206
82.606
91.006

101.8086
108.806

68.70bE
107.906

88.10b!
80.206
90.258
94.008
90.40b

97.006
82.00b£
90.106
93.508
90.75b
80.70b
90.50b
90.40b
91.40b

103.806

Deutsche Hypeth,-Pfänder.

£isenbjmn-Ffmg^ü&itfigt.
Dux-PragerGoldi

|102.10hG

Anh.DessauPfbr
Btl.HpPfBO'kabg

do. do.
Br. Hann. H.-B.
BrHan.XVI.XVIl
Otsch. Grdcr. I.

do. 11.
do. vm.
do. IX u. IXa.
00. Hp.-B. VII.
ec. do. Vill.

Frkf. H.B.S.XIV.
Hamb.tiypet-B.

ao. dö. 1905
do. do. 1908

Hann. B. C. A. I.
do. do. II.

Meckl. H.-Pfd.I.
do. do.

do.*Stroi.H.*Pf.

100.2086

96.506
101.806
100.751X3

94.808G

100.8086

95.756
89.006
86.256

101.706
86.006
81.50bG

Mäckl.Str.H. Pf 3Ü 86.1Q6 Di
Meinmg.Hyp.-B 3i 96.5086 Di

do. do. 4 100.8086
do.PrämJint 4 187.308 Dl

Mitteld.Bod.-Cr. 4 100.506 dt
do. do. uk. 06 34 86.006 Di
do. Grndcr.-B. 4 101.5086 0

NeueBod.Gs.Ob. 4 101.0088 Qi
do. do. 34 66.306 Dl

Nordd. Gründer 4 100.1086 El
Pomm. Hyp.-Bk. fr. Gi

t Priuss.Bbdc.PL 5 116.006 Hi
do. X 44 111.006 H
do. 1905 XIV. 4 lOl.OObU H
do. XI. 34 66.006 K

Pr.Ctr.Bd 86-89 34 96.00b L
da. v.J.99uk.09 4 103.1086 M
do.0om0.87-91 34 99.2586

r Preuss.Hyp.A.B. 3.2 M
do. do. do. 4 100.7588 M
do. do. do. 34 94.7586
do. Hyp.-Vers. 4 100.206 M
do. do. 34 86.106 N
do. Pfandbr B. 34 96.6086 N
do. do. 1908 34 95.6086 0
do. do. 1908 4 101.5086 0
do.XX.XXIuk.10 4 101.5086 P

3 do. XXII. 1912 4 102.101*5 d
do. XXV. 1914 4 102.766 d

3 do. XXIII. 1912 31 99.8006 d
do. XXVI. 1914 31 i 160.0086 d
do. XXIV. 1912 34 96.7586 F
do. Kleinb.-Obi. 4 100.256 F

1 do. 0omm.-0bl.
: do. 1912 S. III 34

r 99.50b F
r 89.506 t

1 Rhn.H.Pf. 83-85 4 100.90b 1
G do. Ser. 69-85 34 ; 97.50b i
8 do. Co mm. 0 34 r 98.006 !
-

Rhein.-W.B.I, II 1 4 100.406 1
1 do.il.IV.uk! 904 1 34 96.406 1

Sachs.Bodencr . 34 69.506 '

G Schiss Bodcr.P 1 4 100.70oG ■

do. do. 31 H 95.006
6 Westd.Bodencr . 4 >101.206 i

6 do. de. III • 3| H 95.8086 i

Bank-Aktien,

nyp. au»

j Bodor.
Creditb.

Leihhaus

Berg.-Märk. 8k.| 8'il63.76bG
Berliner Bank .1 4 93.0086
do.Handels-Ges 8 164.80b
do.Hypoth.-B.A. 4 123.2586
do. da. B. 4 jl5G.50bü
do. Kassenver. 5$ 130.506
Brasil.Bankf.ö. 8 |152.75bG
Braunschw.BnkJ

do. Credit
de. Hyp.

Bresl.Di8oft.abg
do. Wecbsler-f

114.1086
104.0088
153.258G
121.0080
104.806

6~
11

r
7

?
7
5.
8
7
8
6
7
6

?
5
7
4
54
6
5
5
9

?
9
5
6
7

6.ie
7
9
7
9
6
64

113.506
130.1 ObG
108.506
162.506

149.1086
206.0086
126.0086
117.306
144.0086
153.5086
l34.80oG

14*7.*75bG
135.70b
146 OObG
148.0086
187.506

Bochum.Gusssx. 10
Boch. Vict-Brau 7
Braunschw. Jute 12

do. Kohlen 10
Bremer Wollk. .12
Caroline b.Offlb 15
Cassel.Federst. 12
Concordiaßrgb. 18
Consoüdation .28
CrfillwitzerPap. 12
Oessauer Gas.. 10
Dtsch.Gasglühi. 12

do. Wff.u.Mun. 12
Donnersmarckh 14
Oortm.llnionU. 2

do. A.-8.20
do. Löwenbr. 12
do. Union . . 20
do.Victonabr. 8

Dösseid. Eisen. 0
14

8

143.90b
243.506
2S5.10B
110.106
140.5086
183.60b

160.3086
115.256
165 50bG
160. OObG
163.4086
129.5088
148.756
117.606
178.7586
136.256
111.106
149.0086

95.106 _

122.20bB Oüsseld. Wagg.

iBdiistrls-PipterB.

AisenPorti.Cem.
Angl, Oontment.
Anhalter Kohle»
Aplerbeck Brgb
Arenberg do.
Baroper Walzw.
Bergtn. Elektru.
Berg. M&rk. Ind.
Berlin.Elekt-W.
Bert Maeobinb.
Bielefeld.Masch
Bismarckhütte.
BlumweMscli.Fb

124 226.3086
4 85.256
9 156.756
9 241.50b
6 215.90b
6 112.75b
4 111.2586
4 150.0C8G

40 721.006
0 100.00b

17 336.10b
7 126.60b
94 208.50b

12 231.5086
25 453.1086
16 325.0086

74 129.7588

Dynamit Trust .

Egestorfs Salme
EflenburgKattun
bintr.Braunkobl
Elberf. Farben.

do. Papi erfahr. 20
Engl.Wollwaren
Eschweil. Bergw
Flora, Terr -Ges
FreudensteinGc
Freund Maschin
Frister&Rossm,
Gasmotor.Beutz
Gelsenk. Bergw,
Georgtear. Bgw.

do. do.St.Pr.
GermaniaDortm
Gerresh. Glash.
Ges.f.elekt.Untr
Gladb. Spinner.
Görlitzer Eisenb
HageaerGussst.
HaiiescheMsch.
Hanno». Masch.
Hrb.WianGummi
Hark. Brückenb.
Hark.Brgb.Pr.-A
HarpenerBergb.
Hasper Etsenw.
Hengstnb.Msch. .

tierkulesBrauer. 10
Hiberma. ,

11

Hoffmann Wggfb
Hörd. Bgw. neue

do. Pr.A. Lit A
Hösch.Eis.u.St.
Höchst. Farbwk.
Howaldtwerke
Huldschinsky

8
14

5
10
10

8
10

34
5

12
11

3
0

15
0
9

25
ii 124

5*
11

8
8

247.50b Ilse Bergbau
l2Q.75bG Inowrazlaw
233.0086 IsenbeckBrauer
203.766 Kanneng.Bergb.
243.75B Kaliw. Äscherst
270.60b KattowitzSergb.
2l5.00oG Köhlm. Zuckers.
327.00b Kölner Bergw.V.
425.5086 Königsu.Laurah
252.0088 König Wilh. cv.
Q07.00B Königsborn . . v

341.00b KQpperbusch&S 11
32o.25bG Lapp. Tiefbohr.
260.75b Lauchhamm. ev.

91.1086 Leopold-Grube
—•— Linden. Brauer.

Lindenbr. Unna
Louise Tiefb.PA.

146.606 L.Löwa&C.Hsch
121.30b Mark. Maschin.
276.50b Märk-Wstf.Brgw
193.80oG Magdeb. Gas .

148.2586 do. Bergwerk
— •— Massen. Bergb.

321.OObG Mathildenhütte.
527.2586 Mend. ASchwrt.
314.0088 Nähm.Koch&Co.
127.0986 Neue Bcd.-A.-G.
255.60bG Nieder! Kohlenw
114.006 Nordd.Wöllkam.
106.90b Nordstern . . .

327.006 Oberschl.Eisb.B
154.8086 do. Eisen-Ind.
146.0086 Oberschl.Koksw
224.60b Oberschi.Prtl.C.
IIO.260G Oppeln.Cem.-W.
12S.108G OrenstiKoppel 8
200.00bB Phönix. LiU.abg

“

217.80oG Pos. Sprit-A.-G.
142.50b Rh.Anthraz.Kohl

Rh.-Wstf.Xalkw.
314.50oG Rhein-Nassau .

61.5088 Rhein Stahlwerk
359.2586 Riebeck, M.-W.
401.80o6 Rombach. Hütt
296.76b ResitzerBraunk.
120.0086 RositzerZuckerf
147.50b Sachs. Gussst
212.30b Sängern. Masch
230.00bG SchalkerGruben
143.8088 Schlegel Brauer
178.2506 Schien. Cement

SchU. Zinkhütte 17
Schub. L Sa!zer|20294.2586

97.6086
167.80b
248.09-6
397.5086

5

10
10
18

!i»
12

9
1

30
5
7

18
4
0

10
0

17
s . 6|
ierk 35

4
0
0

12
9
3

10
16

307.7586 Vogt L Wolff
116.006
108.25b

162.0088
219.5086
310.10b
424.00b
256.8086
284.90b
156.0086
198.5066
296.0086
147.90b

»vgl u. »»will .

Vorwohl. Portl.C
WarstGrub.V.A.
Wenderoth . .

Wesleregel.Alk. 17
Westfalia Gern.
Wests. Orahtind.

do.Kupferwerk
do. Stahlwerk

Wicking Cement
Wickrath Leder
Wiel. u. Hardtm.
WittenerGussst.
ZeitzerMaschin.

297.606
82.756

113.75b
285.10b

97.0086
257.7086
131.0086

124.10b
79.00b
98.0086

199.7586
153.70b
117.6CbG
158.50b
273.0086
146.1Gb
13 9.90b
154.00b6
197.50b
179.50b
169.50b

113.2586 Zellstoff-Verein
( Aach. Klnb.

Argoßpfsch
AllgBrIOmn
AllgLok.uSt
Brnsch.Str.
Brest Et 8.
do.Strassb.
Cassel.Sbb

- Eilet Hochb,
Gr.Brl.Strb.
Kmb.Packf.
do.Strassb.
Hann. Strb.
Magdb. Str.
Hansa, Dpf.
Nrdd. Lloyd 6

v
V.Eisb.B.VA: 64

Burbach Oblig.l 5

216.606
169.0086
105.00b

93.000
260.0088
205.006
190.OObG
125.5086
141.2586
143.0088
181.256
131.90b
192.5086
225.2586

92.5088
126.2500

79.25bB
309.0088
löS.GOoG

186.4088
101.3086
124.25-6
187.5088
144.1086
194.80b

64.00bB
158.00bB
149.1086
112.60b

'

111.50b
104.75bB

Amsterd-Rj 8 T.
ßrüSE uAnt 8 T.

173.2586 Kopenhag.
282.4006
140.9088
120.7688
307.5086
197.5086
234.90b
222.5086
242.7586
164.3006
268.006
227.00b

32t 685.006
10 |ü
,10t

162.0Ü&G
210.75b
334.50-6 Amerikanische Noten
oon n_i_- -l.

SchucKertEiert.
Schuiz-Knaudt.
Stern. 4 Halske
Stettiner Vulkan

135.00oG Stollb. Zink-Akt
138.10oG|Ver.Cötn-Rtt».P

329.5086
142.2586
160.00b
190.10oG
296.0086
171.1086
267.0086

Wcchscl-larse.

London.
do. .

New York
Paris. .

slo. .

Wien . .

de. ... .im.

ital. Plätze 10 T.
Petersbrg.

169.40b
81.2086

112.456
20.46b
20.3456

.187586
31.308
81.066
85.258
84.906
81.2588

5t 215.406

Gold, Silber 1. BanKRoien.
20 Francs-Stücke . 16.34b
Sovereigns pro St. .

ImperiaTs.neue p. St.

Belgische Noten . .

Englische Bankn. 1L.
Franz. Bankn. 100fr.
Holland. Banknoten.
Oesterr. Not 100 Kr.
Russ. Noten 100 Rbl. 216.005
Zell-Coupoos, kleioe|323.70b

20.435b
16.19b
4.1875b
81.35b
20.465b

81.55b
169.40b

85.26b

AL Wktttt.A«M1r«N.W'-
auf gr. d. Berichte d. Deutsch. Seewarte
u. zw. für das nordöstliche Deutsckiland,

23. Februar. Vielfach heiter, leichter»
Frost, früh Nebel.

24. Februar. Wolkig mit Sonnen,
schei«, TagS milde. Nachtfrost.

25. Februar. Nebel, wolkig, trübe,
naßkalt.

Telegraphischer Wetterbericht
deutsch. Seewarte in Hamburg, 21. Febr.

t)ar.a.«t8.

etattonen.
u.d.Mrr»
rthlpleg.
reb.t.mm

Mlnh. Wetter. II
Christiansund 775 WSW bedeckt 3
Skagen 771 NO heiter 3
Kopenhagen 798 NNO h. bed. 1
Stockholm 767 N bedeckt — 1
Haparanda 766 NW wlkis. - 7
Borkum 769 NO wlkls. 2
Hamburg
Swiuemünde

768
767

Windst
NNW

Nebel
Dunst -i

Nenfahrwass. 766 SSW wlkls. — 1
Memel 766 SSW h. beb. 1

Scilly — — — —

Franks, a. M. .764 N wolkig 1
München 761 O Schnee — 11
Chemuitz 766 NNO wlkls. 0
Berlin 766 NO wlklS. i
Hannover 767 Windst bedeckt - 4
Breslau 765 O h. bed. a

Frachtbriefe
mit StempelderKönigl. Eisenbahn-

Direktion in Bromberg
liefert ohne Firma 6,50 Dt., mit Firma
7,50 Dt. ä 1U00 Exemplare franko jeder
Bahnstation, Eilsrachtbriefe 50 Pfg.

mehr. Gegen Nachnahme.
Gruenauersche Buchdruckerei

Richard Krahl.



Statt jeder desaaderes Weldllllg.
Die Geburt eines Söhn-

chens zeigen hocherfreut an

Brahnau, d. 21. Febr. 05

RegierungSbaumeister
Kn wert tmb Iran

Helene geb. IVolff.

griefte, wünscht geb. Frau. Jedol

Off. hauptpstl. u.B. W.51 b. grd;
Ein klein, schwarz. Hand ¬

täschchen, Bügel rohe Steine,
Inh. 20 M Gold u. versch. Kleinig ¬
keiten, verloren gegangen. Ab ¬
zugeben Danzigerstr. 156,1. Etage.

Junger Bernhardiner-Hund
ist zugelaufen Danzigerstraße 75c!.

Heute Nachmittag 2 Uhr entschlief sanft
nach kurzem, schweren Leiden im 62. Lebens ¬
jahre mein lieber Mann, unser treuer Vater,
Bruder, Schwiegersohn und Schwager

Franz Peterson.
Schleusenan, den 21. Februar 1905.

Im Namen der Hinterbliebenen

Johanna Peterson
geb. von Grabowski.

Die Beerdigung findet am Freitag, den 24.
Februar, 4 Uhr nachmittags, von der Leichen ¬
halle des alten evangel. Kirchhofes aus statt.

Gemäß § 31 deS GenoffenschaftsgesetzeS bringen wir Nachstehendcc A

)iir öffentlichen Kenntnis: (Ild *

Schlußbilanz am 31. Dezember 1904. a

Activa.
0

Passiva, ft
Jk Zs. X sf. S

Eaffa-Eonto 11466 99
Wechsel-Conto 734568 04
^erichtskosten-Conto 165 80

Prämien-Conto . 16 581 72

Hypotheken - Conto ....... 6 799 99 b
Üteusilien-Conto 1022 14 f
Sparkassen-Conto 2 23 78 1
Rcichsbank-Giro-Conto .... 2451 22
Effekten-Conto 39 639 —

Leschäftsanteil-Conto .... 223453 64 g
Mitglieder-Spareinlagen-Conto A 388 751 35

Spareinlagen-Conto B . . . . 133 380 52 u

Conto der Ausgeschiedenen . . . 521
Reservefonds-Conto 36169 58 !l

Special-Reservefonds-Conto. . . 8195 49

Anticipando-Zinseu-Conto . . . 4107 08
Dresdener Bank-Giro-Conto . . 724 64 f
Con-o-Corrent-Conto ..... 3199 11 *

Gewinn- und Verlust-Conto . . 16 430 46

814933 68 814933 68

Es traten im Jahre 1904 der Genossenschaft bei 77 Mitglied r,

ausgeschieden sind 76, Zahl der Genoffcn am 31. Dezember pr. 664.

Bromberg, den 22. Februar 1905.

Vorschuß-Verein zu Bromberg,
e. G. m. u. H.

W. Herbert. Ed. Rosenfeldt. 0. Ulrich.

IN achruf.
Gestern Nachmittag 2 (Ihr entriss der Tod

meinen hochverehrten Chef, den Fabrikbesitzer
Herrn

Franz Peterson.
Er war mir und meiner Familie ein wohltuender

Herr, dessen Andenken uns dauernd bleiben wird.
Hob. 9S ild n er, Z legier mstr. nebst Frau u. Kindern.

Nachruf.
Gestern Nachmittag 2 Uhr entriss uns der Tod

unsern Chef und Brotherrn, den Fabrikbesitzer
Herrn

Franz Peterson.
Wir verlieren in ihm einen guten Herrn, dessen

Andenken wir allezeit in Ehren halten -werden.
Hie Handwerker der Fabrik.

. Holz-Rouleaux u. Jalousien
«i höchster Provision stets und

1 gesucht Hermann Niesei,
llouleaux- u.Jalousieufabrü.

Neurode i. Schl.

Herren,

: Chiffre 7631 an die Ge-
isftelle dies. Z g. einzureichen.

Diskretion Ehrensache. (257

Die neusten Erzeugnisse in Porzellan-und

Glaswaren, in hochmodernen Kunst- und Luxus-

^egrnständen empfiehlt in reichster Auswahl

von den niedrigsten Preislagen an

Carl Schmidt
340) vorm I. Reinert

©egr. 1829. Bärenstr. 4. Teleph. 620.

Eine erste theilt. Weingroß-
arrdlung m. Eigenbauu.Cognac-
ircnuctci sucht tüchtigen (55

Vertreter
„egen hohe Provision Gest. Off.
m. Res., Aug. u. Mittlg. seither.
Tätiakeit erb. an Haaserastein
& Vogler A.-G , Frau k-

furt a. M. unter B. 1963.

Tapester-Gchilfe«
verl. A. Hennig, Tapezierer,
2579» Bahnhofstr. 55.

Xiidt. Schneiderges. vcrlgt.
ISilecki, Neue Pfarrstraße 11.

Fuhrleute
2576)

_ fl«
fahren ges.

Ziegelei Fordon.

Kutscher
findet per 1. März Stellung. (118

A. Knopf «L Co.

Für neu erricht. Königl. Ober»
förftcrei gesucht st. 1. April 1905

ein oricntl. niii&t. Kntscher
bei gutem Lohn. Verheiratung
ev. nicht ausgeschlossen. Angebote
an Forstassessor Moll weg, Kgl.
Oberförster i Warthcwald bei
Orzechowo (Oels-Gnesener Bahn).

Somatose
EISCH-EIWEISS
i, appetitanregendes und nerven ¬
des Kräftigungsmittel.
i Apotheken und Droguerien.

FLElSCH-EiWEISS
Hervorragendstes

stärkendes
Erhältlich ln Apotheken und Droguerlen.

Erste Berliner Schneü-Besohlanftalt Inh. Emil Müller,
Lederhändler. Bromb^rg, Posenerstr. 27, Ecke Berlinerstr.

Meiner werten Kundschaft, sowie dem verehrten Publikum von

Bromberg und Umgegend die ergebene Mitteilung, daß t f* meine
— Schnell. Vesshlooftolt —

bedeutend vergrößert habe und daher imstande bin, sämtliche Sachen
zur gewünschten Zeit pünktlich zu liefern.

Preise der Sohlen mit Absätzen aus Ia Kernleder:
Per Paar für Herren 2 Mk., Damen 1,35 Mk., Kinder je nach Größe.
Besätze und sämtliche Reparaturen sehr billig und werden die ¬

selben auf Wu-.-sch abgeholt und wieder frei inS Hans gesandt.

2 Lehrlinge
zur Erlernung der Goldscluustde-
kunst können sofort od. 1. April er.

gegen wöchentl. Vergütung eintr.
Oskar Unverferth,

Goldw.-Fabrik. Dauz g rstr. 139.

Nachruf,
Gestern Nachmittag 2 Uhr entriss uns der Tod

unsern Chef und Brotherrn, den Fabrikbesitzer
Herrn

Franz Peterson.
Sein Andenken soll uns ein stetes sein.

Sämtliche Arbeiter der Fabrik.

iMtMtt-eskuliilttl
I Grabtilifaislingtn $
9 von Terrazzo und Cement- H

kuuststeitt, (118 8
I Lchri tkstchl« 1
■ in allen Marmorarten, in B
fl Schwarzglas,schwarz-schwe- 1
fl dischem Granit, m bet bester lg
H Ansführung offeriert billigst W

Carl Altmann,
H Btlhauerei u.Kunststeinfabr. fl
A Königstraße54. g

Dekanntmachung.
DiehäherePrinnt-Mdchen'

schule zu Cme g.d.Brnhe
nimmt Schüteriunen auf vom schul ¬
pflichtigen Alter an und fördert die ¬
selben brS zur ersten Klasse einer
lOktasfigen höheren Mädchenschule.

DaS Schuljahr beginnt imApril.
Nähere Auskunft über Schul ¬

geld usw. durch die Vorsteherin
32) Frau Else Rudolph.

1 Königreich Sachsen '

I Technikum Hainichen
Lehranstalt

Elektro * Ingenien« ,

und Werkmeister.

Sachsen

Hainichen 1
für Maschinen-H

Töstenfrei. UfflSj

Saufm.UnterrichtS-Znßitnt
A. Engelhardt

Pofenerftratze34,Wollmarkt.
Gediegene
praktische
Ausbildg.

für den
kauf«. Berns.

Stellenverm. kosten
los.Honorar mäßig.

Prosp. gratis u. franko.
Mehr guteDamenmask. z. verl.

LöwestrL, vis-L-visHptp Woyack.
Gewiffenh. Rat bei Frauen-

Ieibctt, Periodenstörung. Aus ¬
wärts brieflich. Rückporto erbet.
Frau A. Mandowsky,ftraitfenöjI.,

Hamburg, Fuhlentwiete 19.

KildnugsonkaltMiutkr-
gnttnrrinnrn I. n. 1L Kl.,

Bromberg, Gammftr.25.
Der neueKursuS, halbjährig,
beginnt den 1. April. Anmel ¬
dungen neuer Schülerinnen nehme
ich bereits entgegen. — Billige
Pension im Hause. Nach Ausbildg.
Stellennachweis. Prospekte das. gr.

Anna Mühlenbach,
109) koncess. Vorsteherin.

Ein gut erhalt. Schreibtisch
d sof. zr „

'

V
«nt. W. C. 88 an d. Gschst. d.
wird |u kaufen gesucht. Oh

Mt. WrbtfltWrr W
Off, u. v. 6. 288 a. d. G-schst. d. Z.
MViinzensammlung zu verkauf.

Offerten unter B. 8 an die
Geschäftsstelle dies. Zeitg. (118

Suche aus 2 Hausgrdst. i Brom ¬
berg je 5900 M. bint.Ärei8fpar»
kaffe. Off. u.L.6.25o.d.Gschst.d Z.

100 M. werd.
Off. u. A. 1 an

sof. geg.Zins. ges.
d. Geschst. erbet.

Lehrling -W
,

aus ansläud. Familie stellt geaen
monatliche Vergütung ein (116

Bromberger Gewerbcbank.

Für ein hiesiges größeres Kolo-
nialwaren-Geschäft wird zum bal ¬
digen Eintritt (2586

eil* Leh«llii»s
mit guter Schulbildung gesucht.
Bewerbungen unter M. «L G.
an die Geschäftsstelle dies. Zeitg.

giaStlBttWrliHgÄ
schalt wird gesucht Zu erst, bei
Restaurateur Scheffler, Boiestr.7.

Bekanntmachung.
Die statutenmäßige

toriilQtrfsitiinlittig
des Zwcigvereins vom Roten
Kreuz findet am Freitag, den
24. Februar dies. IS., nach ¬
mittags 6 Uhr int Knisaus-
schußsitzungssaaie statt, zu welcher
die Herren Mitglieder hierdurä)
geladen werden. (118

Tagesordnung:
1. Geschäftliches.
2. N u- bezw. Ergänzungswahl der

Vorstandsmitglieder.
3. Mitteilung über die Tätigkeit

des Vereins.
4. Bericht über die Vermögcn?ver-

hältniss: des Vereins und Ent ¬
lastung der Jahresrechnuug.

5. Ausschreibung der Jahresbei ¬
träge pro 1905.

Bromberg, d. 16. Februar 1905.
Der Vorsitzende des hrvttgvereins.

Abicht.

Verein junger Kaufleute.
Die diesjährige Frühjahrs-

(hi$Mlöer[miii{i!|
findet am Sonnabend, den 2;>.
März er., eben dL 9 U h r. im
Vereinslokale (Centraihoiel,) statt.

Gegenltände für die Tagesord ¬
nung sind bis zum 9. März beim
Vorstände einzubringen. (381

Bittere Orangen
zur Marmelade empfiehlt

Willi, llildenbrandt,
Balmhofstrasse 3. (522

Stangcuspargel . . .Sn.6051.au
Lchuirtsprg.iu.v.Köpf.Kv.50^.au

do. stark, ohne Köpfe &454.
lg. Schnittbohnen. .2^404
lg. Wachsbohnen . .2<z50$.
iß. Kohlrabi 2S35H.
lg.Erbsen, Carotten, Spinat,
Teltow. R ü b ch e n, Gem.

Gemüse- u. Pilzkenferveu
billigst, empfiehlt u. versendet

Carl Freitag.
Diätetische

Nähr- u. Gennssmittel
auf wissenschaftl. Basis, für

MMWuM
^.Kranke ^

Literatur u. Preislist, versend.

| Rademaims Hährmittelfabrik
Frankfurt a. M.-Bt iÜB SW. 11
Wieder Verkäufer überall gesucht.

Pcr sofort ob. 1 Apri: er. suche
2 £«hrlitt$c

mit guten Schuikenntnissen zur
kaufm. Ausbildung. Monatliche
Vergütung wird gewährt. (108

Oskar Unverferth,
Goldw.-Fabrik. Danzigerstr. 139.

100000 Mark
zu 4V2°/o erftft., a. gct., zu Vera.
Off. u. L. a. 200 a. d. Gschst. d.Z.

9600 Mark
Kirchengelder z. 1. Stelle g. AVs %
v. 1. April zu vergeben. (36
DrrGemeinde-Kirchenrat von
Otteraue Langenau b.Brahnau.

30 000 SWL °uf ein länb*
OV vvv Aftt* lich. Grundst.,
10000 SölL ouf cm Haus1VVVV

z. verleih. Off.
unter L. 8. an d. Geschäftsst. d. Z.

12000 Mk. sof. erftft. z. verge,
ben. Emil Fabian, Mittelstr. 22.

Geld-Darlchn so f.äu4,5,6% au

Jed. jed Höhe a.Schuldsch.. Wechsel,
Pol'z..Le“ensvs., Hhp., a Rat.-Abz.
0. LSlbSbkel, BerlinIV. 35. Rückp.

6000 A. o. sick.Hyp. p. 1.3. z. verg.
Off, u E. P. 71 an d. Gschst. d. Z.

w-vG-lb
von 100 Mk. aufwärts(auch wemg.)
zu jed. Zwecke braucht, säume nicht,
wende sich sofort an das Bureau
„Fortan a“, Königsberg i. Kr .

Fran;. Zt. 7. Ratenw. Rüdz. Rückp.

«-lvWLMkrSs:
tret und prompt Eichbaum,
Berlins. 57, Großgörichenftr. 4.
Zahlr. Dankschreiben. (Rückporto.)

Jung.Mann,
18 Jahre alt, in sämtl. Kontor ¬
fächern durchaus firm, auch Steno ¬
graphie, wünscht vom 1. April er.

Anstellung als Buchhalter. Kor.
respondent rc. Gehalt nach Ueber-
einkommen. Off. unter B. Z. 2
Posen hauptpostlagernd erb. (37

Sauget tm
Filiale ober Fabrik, evtl. Be ¬
teiligung als Sozius m. Kapitals,
einlege. Off. mit. Chiffre B. B. 2
an die Geschäftsst. b. Z. (2507
Tücht.Schneiderin empf. sauß.

d.Hause LIsin1,Elllabethstr. 19,1
Suche für meine Nichte von

außerhalb, der polnischen Sprache
mächtig, 18 Jahre alt, eine Stelle
als Buchhalterin, Kassiererin
oder Verkäuferin. — Offerten
Danzigerstraße 155, Part. (115
Perf.Schncidcrin empf.s.a d.H.

Wilhelmslr.29,Gartenh.lI.Doehring.
Empf.t.M.f.a. v.außerh.v.l.März.

Marie Orlowski,®eftitbebermtei.,
Bahnhofstr. 81. Vers. k. sich meld.

«girtschaftSfräulein,29 J.alt,
sucht vom l. April dauernde

Stell, zur selbständig. Leitung
eines Haushalt- bei alleinftch.
Herrn. Meldungen u. J. 6.100
an die Geschäftsst. d. Ztg. (2591

Jg.Mädch.,w.auch koch.verst.,sucht
Aufwartest. Frau Helene Iden,
Gesindevermieterin. Burgstr. 17.

Agentur
für IklasstgeFeuer.Versicherungs
Aktien-Gesellschaft für Brombg,
bezw. Vorstädte zu vergeben.
Bewerbungen mit Angabe der
Tätigkeit unter Chiffre U. C. 100
an die Geschäftsstelle dieser Zei ¬
tung erbeten. (116

Agent «LSLL
H. Jürgensen & Co.. Hamburg

21fffHll$ Nenvnllei erhalt. jg.Leute
“'nach 2-3monatl.grü»dl.

Ausbild. Preismäß.Proipektegrat.
Bisher über 1000 Beamte verlauat.
P. Müstner, Leipzig-Schl.,

Könneritzstraße 26, I und II.

Suche CÄ
Stuben- und Kindermädchen,
Mädchen für alles mit gut.Zgn.
b. höh. Lohn f. Bromb.. Berlin
und Güter. Fr. Frida Aktorles,
Stellenvermittlerin. Bärenstraße 7.

Mädchtt.Bromb.u.Berlin b hoh.L.
z.1.4.(B sucht Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermieterin,Bahndosstr.l2.
Wirtin,Stütze,Kinderfrl.Frauen,

Köchin, Stubenmädch.. Mädch.f.aü.
auch z.Kindern erh.guteStell.b.voh.
Lohn.FranHuldaÖehrke,Stellen ¬
vermittlerin, Bahnhofstr. 15.

Mävch. jed. Art erh.guteSt.h.u.
Berl.b.h.L. Magdalene Dietrich,
Gesindevermieterin, Bahnhofstr. 5.

£e%«fvattl*in
für Papierhandlung geluchst Off.
unter K. L. a. d. Geschäftsst. d. Z.

Bester. Mädchen für alles.
Stütz, zum 1. 3. u. 1. 4. gesucht

Mädchenheim, Bahnholstr. 57.

Gesunde kräftige Amme
gesucht, auch d. Mietsfrau (2583

Hempelftrasie 31, I links.

Gesucht zmn 1. April er.

ensngel. Stubenmädchen,
das nähen, plätten und waschen
kann. Z -ugnisabschr. und Gehalts-
anlprck. zu richten an Frau von

Tschlrschky und Boegendorff,
gi'b. Gräfin zu Limburg-Stirum,

Buchen b. Lobsens, Kr. Wirsitz.

l emgel., älteres Mädchen
für alles wird zum 1. April ver ¬

langt. Danzigerstr. 9, I.

Ein Dienstmädchen
14-16 Jahre alt, wird z. 1. April
gesucht Bahnhofstr. 19, 2 Tr.

DiensiMSdchk«,Wr?.g!'s:
118) Kasernenftr. 3, 2 Tr.

Laufmädchen, 1345 I. wird
ges. Danzigerstr.l59,i.Putzgcschäfl.

Aufwartemädchen v. sogleich
gesucht Kornmarktstr. 7, 1 Tr. l.

Saubere Aufwartcrin
verlangt Karlstraße 20, 2 Tr. r.

$! Parzelliemüg!
Stadtgut

Lindenhof“,
zur Stadt Flalow Wpr.

’

gehörig.

AmIsiuiersttg, beit
lMärz,

mittags 1 Uhr
werde ich die Besitzung des

Herrn Gustav Hager
in Liudeuhoi, bestehend
aus ca. 550 Morgen, an

Ort ti. Stelle, im gan ¬
zen oder geteilt, unter

sehr günstigen Kauf ¬
und Zahlungsbedin ¬
gungen Verkaufen. Die
Wohn- undW irtschaftsge-
bäude sind i. gut. Zustande.
Lebendes u. totes Inven ¬
tar ist komplett vorhanden.
Landwirtschaftliches

AnsiedclnngS-Bureau
Moritz Friedländer,

Bromberg o

Wlermrksisttin. Wohlig.
n. Nebengelaß v. sofort zu mieten
gesucht. Zu er fr. i. d. Gickst, b. Z.

chrcrr-Eeife,
Vr.sLMZrr/sGlycer..

L ch w es dm t Id; seife
bei Flechten, Hant-
ansfchläg.,Mitessern,
5 ü m r«? ersprossenrot.
Ha,kt,Schupp.,Haar-
a ns fall. Nnrechtmit
Namen Br. Mehia.

SLuhLLsEnthaarnngspulver,
giftfrei,wirkt fof. Frr Mnl’-n,
Kronenvarf.Nürnb eg. Hier:
C. 8 eh TOid t, d \ t f b c t u ftr. 2 6,
Gandlach, D r g.,Pofencr ft 4,
11. Wernlcke, Mitt c l str.48.

a!S Fnßbodenanftrich bestens
bewährt (242

sofort trocknend
und geruchlos,

von Jedermann leicht anwendbar
gelbbraun, Mahagoni, eichen,'

uufrbaum und granfarbig
in Brombet g: Carl Grosse Naciif.

Paul 11 int z.

gilt greger Men
in bester Lage Brombergs gelegen,
ist vom 1. Oktober er. mit auch
ohne Wohnung zu vermieten.

Nähere Auskunft erteilt (118
Richard Werner. Danzigerstr. 12.

Bin hin
Nebenräumen, aus Wunsch auch
Wohnung, Brttckenstr. 2 p. sof.
auch für später zu verm. Zu erfr.
nur Poststr. 5, im Schuhgeschäft.

Milden «.Zimmer z.rer«.
Näh.i.Gesch.Rinkauerst.8 Pr.500-L.

Eine vollständig neu renovierte

Wohnung MXmwfn06 '

Bresgott, Thornerftraste 57.

4 u. 3zim. Wohn., a. Pferde-
stall zu verm. Eliiabekhmarkt 7.

tSemüsekell. m Rolle u. Wohn. 1—3
™

Stub. v.! 4.z.v. Berlinerstr.29,1.
Eine Stube (Hof) v. sofort od.

später m verm. Kornmarkt 4.
Möblierte und unmöblierte

Zimmer billig zu vermieten. Zu
erfragen Friedrichstr. 19, II.

LchÜierinuen
finden gute t

Glisabethftraße 40, 2 Tr.

Rcsiluirnnl tmi) Weinhube»
kalsMlFsiherMsAnk'

Friedrichstr. 45.
-Täglich von nachm.'5 Uhr ab'.

jfr«hK$n|«vt
b. EIite-Damenot chesters Eltrieda.
Anerkannt ganz vorzügliche Musik.

iHatsfßHer.
Donnerstag, dcn 23. d. Mts.,

von 7 Uhr ab (315

Frei Konzert.
€ Conc©r«Ha.

Man muß

1 Lea Leony,
1 Baronesse van leeren,
Die Ährt tal<ie§ri*g,

Freres d’AIva,
Gialdiui

gesehen haben. (2889’

i

DeutscheGescllschaft fürKnnst
und Wissenschaft.

fiwgaffthmlt
probe Donnerstag,d.23.2.

8Utir Hötel Adler. (501

.Stadt-Theater.
Mittwoch: Benefiz f. OttoHenning:
Die Brüder von St. Bernhard.
Donnerstag: Extra-Vorstellung zu
kleinen Preisen. lJm Passcpartont-
Abounemem) (Auf vieliach.Wunsch
noch einmalig>'Ausführuug):Bronr-
berger Leben.— Anfang 7 x / 2 Ukr.

Freitag: (509
Die Brüder von 81. Bernhard.
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